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o r r e d e.

enn es wahr ift, wie Linnen behauptet, dafs die Naturkunde, und vorzüglich

die Botanik, die Grundfefte der Oekonomie, der Handwerke, der Künfte, Handlung

und der Arzneykunde ift, fo glaube ich mit der Herausgabe diefes Werks den Beyfall

derjenigen zu verdienen, welcher die Kenntnifs der Pflanzen unumgänglich nothwendig

ift. Vorzüglich ift diefes Werk fiir junge Apotheker und Landwirthe beftimmt, uud

foll ihnen zum Leitfaden diener, um fich Kenntnifle von den gebräuchlichften Pflanzen

zu verfchaften.

Der Verfaffer forgte nicht allein dafür, die Pflanzen richtig zu befchreiben, fo

dafs man fie gehörig von einander unterfcheiden, alfo unterfuchen kan; fondern er

bemühte fich auch
,

ihre vorzügliche Nutzanwendung beyzubringen
,
und zu zeigen,

wo und in welchen Fällen eine jede Pflame mit Vortheil angewendet werden könne*

Um diefes Unternehmen fo viel als nöglich zu begünftigen, und die Anfchaf-

fung diefes Werks zu erleichtern, mufste vorzüglich auf einen geringen Preifs Rück*

ficht genommen werden. Ich lieferte dahtr anfänglich neun Pflanzen- Abbildungen

auf einem Blatte, fernerhin fahe ich aber.ein, dafs die Blätter zu voll, und einer

fehönen Darftellung viel dadurch benommei war; ich lieferte alfo weniger Pflanzen

'auf einem Blatte, und fand dadurch Gelegenheit mehr Deutlichkeit und Wahrheit in

die Abbildungen bringen lallen zu können. W7

enn daher einige Pflanzen nicht ganz

fo ausfielen wie ich es wünfehte, fo betrift es nur die der erften Hefte; weswegen

ich auch um Entfchuldigung bitte.

Wer die Schwierigkeiten kennt, mit welchem man bey der Herausgabe eines

folchen Werks zu kämpfen hat, befonders wenn es wohlfeil feyn fall, der wird man-

chen fich eingefchlichenen kleinen Fehler oder Mangel mit Billigkeit und Nachiicht

beurtheilen. Wie ift es möglich, wenn auch nur vier Pflanzenabbildungen auf einem

Folioblatte abgebildet find, wie ift es möglich eine jede Pflanze ganz und mit

Deutlichkeit darzuftellen? ? Verjüngt man fie zu fehr, fo verliert der ganze Habitus

der Pflanze. Ich habe daher den Mittelweg eingefehlagen ,
und diejenigen Pflanzen,

welche auf diefen Blättern in natürlicher Grolle dergeftallt werden könnten, auf diefe

Art zeichnen, einige mehr andere weniger verjüngen oder aber nur die Haupttheile

derfelben zeichnen Iahen. Diefes gefchah thels nach der Natur, theils nach Abbil-

dungen aus guten Werken.

An-
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Anfänglich war das Werk auf Sechshundert Pflanzen- Abbildungen berechnet, da

nicht allein die pharmaceutifchen ,
fondem auch die ökomifchen Pflanzen, nebft den

deutfchen Holzarten mit abgebildet werden füllten. Da aber die Liebhaber diefes

Werks gröfstentheils die pharmaceutifchen Pflanzen wünfchten, fo blieb es bey diefen.

Was die Anordnung und Befchreibung anbetiiflt, fo ill bey diefer das Linneei-

fche Syftem beybehalten und nach demfelben auch he Befchreibung gemacht worden.

Es ill eine eigene Sache um die deutfche Nomenklatur, ein jeder Verfuch ifl: bisher

noch nicht vollkommen geglückt, deswegen mufs man zufrieden feyn, wenn die Sache

durch die Nomenklatur nur deutlich gemacht worden ifl:, wenn fie auch nicht ganz

deutfch feyn follte.

Bey Aufzählung der Nutzanwendung find die vorzüglichllen Wirkungen einer

jeden Pflanze nach den bellen Beobachtern angegeben; fonft würde das Werk gar zu

weitläuftig ,
und alfo um fo kollfpieliger geworden feyn.

Für die gütige Beurtheilung diefes Werks fo weit es vollendet war, danke ich

denen Herren Recenfenten ergebend:. So viel fichs thun liefs, habe ich alles Be-

merkte in den folgenden Heften zu benutzen gefucht; follte ich einmal eine zweite

Ausgabe veranilalten, fo werde ich gevifs allen gütigen Winken noch mehr nach-

zukommen, mich beltreben.

Die Leipziger allgemeine Literatur- Zeitung hat fich über diefes Werk ,
noch

vor feiner Vollendung fehr unvortheilhafc geäufsert; ich hoffe dafs die letz erfchie-

nenen Hefte diefes Urtheil um fo wenigir verdienen, da ich mir alle Mühe gegeben

habe fie vollkommener zu machen.

Der Verlegen
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Einleitung,

TV Pflichten des Apothekers gründen lieh vorzüglich auf genaue Kenntnifle der
Gegenftände, welche er zum Wohl der Menfchheit, und wenn man will,

auch zur Bequemlichkeit und zum Vergnügen derfelhen unter feiner Obficht hat!
Das 1 danzcnreich liefert eine fehr zahlreiche Menge von Mitteln, welche die Men-
fchen zu diefem Zwecke anwenden und benutzen. Alfo ift ihre genaue Kenntnifs
derfelben höchft nützlich und nöthig,

Pflanzen nennen wir diejenigen Körper, welche organifch find, das heifst, aus
lafein zufammengefetzt nach gewiffen begränzten Regeln fich ausdehnen oder wach-
£en, und den Zweck ihres Dafeyns durch Fortpflanzung erfüllen, wie die Thiere, die
aber, nach der Meinung älterer Naturforfcher, von den Pflanzen dadurch unterfchieden
find, dafs fie fich frey auf der Erde bewegen, welcher Vortheil einer relativ höhern
Fähigkeit

,
aber den Pflanzen gebricht. Fernere Beobachtungen leiteten auf das Un-

ftatthafte diefes Unterfcheidungszeichens
,
indem man wirkliche Thiere fand, die fich

nicht frey bewegten, und hingegen Pflanzen bemerkte, welchen eine freye Bewegung
nicht abzufprechen war. Ein großer Naturforfcher beftimmte daher den Unteifchied
der Pflanzen und Thiere dahin, dafs er von den Pflanzen fagte: ihre Zeugungstheile
dienten nur einmal zur Befruchtung; worauf dann diefelben, wenn fie die Frucht er-
zeugt hatten, verwelkten, und zu diefer Verrichtung nicht mehr fähig wären: die
Thiere hingegen, könnten ihre Befruchtungswerkzeuge mehrmal gebrauchen, und be-
hielten felbige bis zur gänzlichen Vernichtung, Das Hauptunterfcheidungszeichen der
Pflanze vom Thiere fcheint jedoch folgendes zu feyn : Die Pflanze braucht nur rohen
Stoff, Erde, Luft und Waffer, um zu leben, das heifst: vorhanden zu feyn; das
ihier braucht aber zu feiner Nahrung fchon gebildete organifche Stoffe, Pflanzen
oder wieder Thiere.

Die Pflanzen belieben aus verfchiedenen Theilen, welche fall alle zum Gebrauche
in den Apotheken angewendet werden. So erhalten wir von den Pflanzen nicht allein
Blumen, Blätter, Stängel, Hölzer, Rinden

,
Früchte und Saamen; fondern auch die

mehrflen Harze, Gummen und Gummiharze: ja felbft Salze und Erden, wie z.B
die Sodapflanze des fogenannten mineralifchen Kali oder die Soda, liefert .uns das
Pflanzenreich.

Die Noth.Wendigkeit des Studiums der Botanik wird dem Apotheker, dem Arzte
und vorzüglich demjenigen Arzte

,
welcher zur Unterfuchung der Apothehen, von der

Obrigkeit beftimmt ift
,
um fo einleuchtender feyn* je mannigfaltige? die Gegen-

flände find, welche wir aus dem Pflanzenreiche ziehen. »Bis jetzt kennen wir aber
kein heileres Mittel

,
um diefen Zweck zu erreichen

,
als wenn wir uns das Studium

dei Botanik recht angelegen feyn laffen* und vorzüglich Linne’s Syflem ltudiren, nach
welchem alle Pflanzen bis jetzt beilimmt, und in die von ihm gebildeten vier und
zwanzig Claflen eingefchaltet wurden. Da aber Botanik in ihrem Umfange viel Zeit,

Anftrengung und befonderes Talent erfödert, ja felbft einen Mann für fein ganzes Leben
befchäftigen kann

, fowird es vielleicht hinlänglich feyn
,
wenn man das in einer kurzen

und zweckmälsigen Ueberficht hat', Was gerade jenen angeführten Männern gehört.

t
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Das Linneifche Syftem fey auch hier zum Grunde gelegt ,
weil es allgemein an-

genommen, und höchft brauchbar ilt.
. r , ,

Linne beftimmte die Pflanzen nach ihren wefentlichften Tneilen, nembch nach

den Staubfaden und Staubwegen, welche in Rücklicht ihrer Zahl, ihrer Verbindung,

und ihres Sitzes, ja felbft ihrer Form nach höchft verfchieden find.. Das Schema

diefes Syftems ift folgendes

:

Pflanzen.

I t Mit erkennbaren Staubfäden und Staubwegen.

A. Mit lauter Zwitterblumen, *)

#

a. Mit freyen unverbundenen Staubfäden.

a, a* Mit Staubfäden, welche eine unb e ftiramte Länge haben.

1. Mit einem Staubfaden. Monar.dria.

2. Mit zwey Staubfäden, Diandria.

3. Mit drey Staubfäden. Triandria.

4. Mit vier Staubfäden. Tetrandria.

5. Mit fünf Staubfäden. Pentandria.

6. Mit feehs Staubfäden, Hexandria,

7. Mit heben Staubfäden. Heptandria.'

8. Mit acht Staubfäden. O&andria.

9. Mit neun Staubfaden. Enneandria,

10. Mit zehn Staubfäden. Decandria,
T

11. Mit zwölf bis neunzehn Staubfäden. Dodecandria.

12. Mit zwanzig und mehreren Staubfäden, die an der inriern Seite des Kelchs in einem

Ringe fitzen. Icofandria.

13. Mit zwanzig bis taufend Staubfäden, welche auf den Fruchtboden auffitzen. Polyandria,

b. b. Mit Staubfäden von beflimmter Länge.

14. Mit vier Staubfäden, wovon zwey kürzer, zwey länger find. Didynamia,

15. Mit fechs Staubfäden, wovon zwey kurz, viere lang find. Tetradynamia.

b. Mit verbundenen Staubwegen oder Staubbeuteln.

16. Mit Staubfäden, welche unten in ein Stück zufammengewachfen find. Monadelphia.

17. Mit Staubfäden, welche in zwey Partliien zufammengewachfen find. DiadeJphia.

18. Mit Staubfäden, die in drey und mehrere Parthien zufammengewachfen find. Polyadelphi»,

19. Mit Staubfäden, deren Staubbeutel zufammengewachfen find. Syngeriefia.

20. Mit Staubfäden, die an den Staubwegen angewachfen find. Gynandria.

B. Mit getrennten männlichen und weiblichen Blumen,

21. Mit halbgetrennten Gefchlechte. Monöcia.

22. Mit ganz getrennten Gefchlechte. Dicecia.

23. Mit vermengten Gefchlechte. Polygamia.

II. Mit unkenntlichen Blumen.

24. Wo die Befruchtungswerkzeuge veifteckt find. Cryptogamia.

Diefes wäre nun die XJeberllcht des Linneifchen Sexual- oder Gefchlechts-Syftems*

deflen wir uns auch hier bey der Befchreibung und Anficht der officinellen Pflanzen

bedienen.

*) Unter Zwitterblume verlieht man eine Blume, in welcher männliche und weibliche Befruchtungs-

theilc zugleich enthalten find,
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O^-OS

ERSTE CIASSE.
Mit eine-m Staubfaden in einer Zwitterblume , und mit einem Staubwege*

E r ft e $ Blatt*

i) J\ar dam omimber. Kardamomen* Amomum Cardamomum. Die Un-*

terfcbeidungszeichen diefer Pflanze vor andern aerfelben ClafTe
,

find folgende ‘ Der
Blumenfchaft ift fehr 'kurz

,
ganz einfach, und mit wechfelsweife flehenden Deckel,

blättern locker befetzt* i. Die ganze Pflanze mit ihren Früchten, a. Ein Blümchen,

an welchem man den Staubfaden und den Staubweg hervorragen fleht* b. Der Staub-

faden. c. Der Staubweg.

Diefe Pflanze
,
welche in Ceylon Und Malabar wächft

,
liefert uns durch ihren

Saamen eines der angenehmften und beliebteAen Gewürze. Die Früchte, welche wir

gewöhnlich ganz, in ihrer hellbraunen Schale erhalten, find oft rund, oft dreikantig,

einen halben Zoll lang und wenig gerieft; in diefer liegen nun die dunkel - gelbbraunen

Saamen
,
das eigentlich Gebräuchliche diefer Frucht*

Als angenehmes Gewürze find die Kardamomen allgemein bekannt
,
und ihre me-

dicinifchen Kräfte find nicht geringe. Sie beleben die Nerven, unterftützen die Ver-

dauung, vernichten Schwäche des Magens, und heben vorzüglich den Schwindel,

welcher von Kraftlofigkeit entfleht.

Im Handel kommen drey Sorten Kardamomen vor, deren Mutterpflanzen blofs

Abarten zu feyn fehienen«

Die Kardamomen müilen fehr angenehm gewürzhaft, nicht flaubig feyn, und auch

keinen modernden Geruch haben*

Sehr wahrftfneinlich fcheint .das Kajeputoel aus einer Species der Kardamomen be-

reitet zu werden. Ob wir gleich von diefer Frucht
,
wenn wir fle hier bey uns einer

Deftillation mit Waller unterwerfet!
,
ein fehr verfchiedenes Oel erhalten.

ä) Zittwer, Amomum zedoaria. Der Blumenfchaft ift nackt. Die Blumenähre

länglicht und ftumpf. 2. Die ganze Pflanze, a. Eine ganze Blume, by Der Staubweg

mit dem Fruchtknoten, c. Der Staubfaden.

Malabar und vorzüglich Zeilon, find das Vaterland diefer Pflanze, von welcher

unfere Apotheken die Wurzel unter dem Namen Radix zedoäriae aufbewahren. Die

lange und runde ZittwerWurzel, fcheint ihre Verfchiedenheit nicht befonderen

Pflanzen, fondern vielmehr nur der Verfchiedenheit der Form derfelben Wurzeln zu

verdanken. Man gebraucht das Pulver oder den Aufgus diefer Wurzel als ein gelind

Harkendes Und reizendes Mittel gegen Erbrechen und auch gegen Würmer.

Diejenigen Wurzeln, welche fchwer, feft und faferlos, und ohne Wurmftiche

find, werden für die heften anerkannt.
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3) Ingwer, Amomum zingiber, Der Blumenfchaft ift nackt, und die Blatnen-

ähre eyrund. 3. Die ganze Pflanze, a. Ein Blümchen, b. Der Staubweg, Griffel und

Fruchtknoten miteinander verbunden, c. Der Staubfaden, d. Das Nekterium.

Mehrere Infein Oftindiens bringen diefes fehr gemeine Gewürz hervor
, wovon

wir nur die Wurzel gebrauchen. Man hat weiffen, braunen und fchwarzen

Ingwer, welcher aber nur von Seiten der Behandlung diefe Verfchiedenheit zeigt.

Der weifte Ingwer wird mit Sorgfalt behandelt, di'e beften Wurzeln ausgelefen und

gelinde getrocknet, da hingegen der gewöhnliche Ingwer mit heißen Wafler behandelt

und dann fehr fchnell getrocknet wird.

Zum Arzneygebrauche wird er als reitzendes, Verdauung beförderendes Mittel

nicht feiten angewendet.

Die Gemeinheit und Wohlfeilheit fichert diefe Wurzel für der Verfälfchung.

4) Gilbwurzel ;
Kurkuma, Curcuma longa. Mit lanzetförmigen Blättern,

welche an den Seiten zahlreiche Reibben haben. 4. Die ganze Pflanze, a. Die ganze

Blume, b. Der Staubfaden, c. Der Fruchtknoten mit feinen Mebenfätzen, Griffelund

Karbe.

Von diefer Pflanze, welche in Oftindien häufig in den Gärten gezogen wird,

braucht man nur die Wurzel, diefe find von der Dicke eines kleinen Fmgers, nach

unten und oben etwas zugefpitzt; äuferlich fchmutziggelb ,
innen fehr fchön hochgelb,

fehr feil, von einem unangenehmen ganz befondern Gerüche.

Ehedeffen brauchte man diefe Wurzeln gegen Gelbfucht, gegenwärtig find fle

aber völlig als Arzneymittel ausgeftrichen
,
und werden nur noch zum Färben der Li-

* quere und Salben
,
auch zur Färberey in Manufacturen gebraucht.

5) Weiffer Zimmt, Bitterer Koitus, Coflus arabicus. Diefe Pflanze findet

fich in beyden Indien, und die Rinde, welche näher an der Wurzel wächft, iil der ei-

gentlich gebräuchliche Theil, welcher zu uns gebracht wird, doch haben wir noch

keine ganz zuverläffige Nachrichten über die Pflanze felbfl. Die Rinde ift halb zufam-

mengerollt, einen achtel Zoll dick, weifsgrau von Farbe, der Geruch fall wie Violen,

doch etwas ftärker, und nicht fo angenehm.

Diefe Rinde ift als ein magenftärkendes Mittel fehr zu empfehlen, ob es gleich

fehr aufer Gebrauch gekommen zu feyn fcheint. Auch in Rühren und hartnäckigen

Durchfällen hat es gute Dienfte geleiftet.

Wenn der weifse Zimmt frifch ift, hat er einen angenehmen zimmtartigen Ge-

fchmack, welcher auch etwas füfs und fchleimig ift, diefes kann als ein Zeichen fei-

ner Güte angefehen werden.

6) Galgand, Maranta Galanga. Der Stengel ift einfach, die Blätter faft unge-

ftielt lanzetförmig
;

er wächft auf mehreren Infein Indiens
,
Javä Zeylon und Amboina,

und liefert uns die gewürzhaften Wurzeln. Sie find dunkelgelb, riechen angenehm

und werden zu den magenftärkenden Mitteln gerechnet. Man hat mehrere Speeles

des Galgands ;
vorzüglich theilt man ihn in langen und runden ein. Der lange fcheint

der befte zu feyn.

Man mufs diejenigen Stücke zum Gebrauch nehmen, die feft und nicht wuvm-

ftiefeig find.
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ZWEITE CIA SSE,

,

Mit zw e y Staubfäden in einer Zwitter blume , und einem Staubwege;

7) Jasmin, Jasminum officinale. Die Kennzeichen diefer Gattung der zweiten

Chile find : ein fünfzähniger Kelch, und eine in fünfTheile gefchnittene Blumenkrone,

eine einfache zweiknöpfige Beere. Diefer officinelle Jasmin hat gegeneinander über-

ftehende gefiederte Blätter
,
deren Blätchen ganz voneinander abgefondert find. 7. Die

ganze Pflanze, a. Eine zerlegte Blumenkrone
,
in der die Staubbeutel innerhalb fitzen,

b. Ein Staubfaden, c. Der Staubweg, Griffel und Fruchtknoten.

Diefe Pflanze wird in Europa
,

vorzüglich in Frankreich und Deutfchland in den

Gärten gezogen, obgleich Oftindien das eigentliche Vaterland derfelben zu feyn fcheind.

Aus den weiffen wohlriechenden Blumen des Jasmins bereitet man durch Aufgufs mit;

ausgeprefstem Oehle einen Balfam, welcher Oleum jasmini genannt, und als zertheilen-

des Mittel angewendet wird. Auch erhält man aus den Blüthen
,
wenn man fie frifch

mit feinem Oehle auszieht, und dann daffelbe mit Wallrath und Wachs zufammen-

fchmelzt
,

eine fehr gute Pomade
;
welche gegenwärtig in Frankreich häufig bereitet

wird.

S) Oehlbaum, Olea Europaea. Der Kelch ift vierzähmig und eine fogenannte

Blumendecke, a. Die Blumenkrone, einblättrig, viermal getheilt, b. Die Staubfäden

fitzen an den Fruchtknoten. Er wächft in den warmem Gegenden von ganz Europa,

wird aber in Frankreich, Italien und Spanien vorzüglich kultivirt. Es ift ein fchöner

Baum, welcher im Sommer und im Winter grünt, und deffen Früchte uns das foge-

nannte Oliven- oder Baumöhl, Oleum olivarum, liefern, deffen mannigfaltige Be-

nennungen theils von den Orten, theils von der Art der Gewinnung entftanden find.

Dasjenige Oehl, welches helle, weifsgelb
,
ohne Geruch, und angenehm von Ge-

fchmack ift, foll zum Medicinalgebrauche angewendet werden. Ausgeprefstes Oehl
ift ein linderndes erweichendes Mittel, und wird zu vielen Auflöfungen und Mifchun-
gen, befonders zu Pflaftern und Salben gebraucht, es befitzt die Eigenfchaft das mit
Sauerftoff verbundene Bley, oder den Bleykalk aufzulöfen, und damit eine fefte wachs-
ähnliche Maffe zu bilden. Neuerlich ift auch das Oehl als ein Mittel gegen die Peft

vorgefchlagen worden, wenn man fich nemlich in einer Zeit, wo die Peft herrfcht,

damit beftreicht, fo foll diefelbe nicht eindringen können.

Die unreifen Früchte des Oehlbaums werden auch mit Salz eingemacht, unter dem
Kamen Oliven zu uns gebracht und als Speife benutzt.

9) Ehrenpreifs, Veronica officinalis. Die Blume aller Ehrenpreifsarten hat ei-

nen fünftheiligen Kelch, eine radförmige Blumenkrone, deren Mündung in 4 Abschnit-
te, von welchem der eine fchmäler und lippenförmig ift, getheilt find. Diefer offici-

nelle Ehrenpreifs hat geftielte Blumenähren, an den Seiten der Stengel, gerade gegen-
einander überftehende Blätter, und daniederliegende Stengel. 9. Die ganze Pflanze*

a. Eine vergrößerte Blumenkrone* b. Ein Staubfaden* c» Der Staubweg, Griffelund
Saamenkapfel*

Wir finden diefe Pflanze in Deutfchland häufig, fie hat aüsdaürende Wurzeln, und
liegt gröfstentheils am Boden

,
und die Blumeilähren ragen in die Höhe»

Sie gehört zu den zufammenziehenden Kräutern
,
und wurde fonft häufig als Bruft*

und Wundmittel angewendet* Auch gegen Podagra hat man fie empfohlen*

a
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Zweites Blatt.

ja) *) Bachbungen, Bachbungenehren preifs, Veronica beccabunga. Die

Blumentrauben oder Aehren kommen an den Seiten ddr Blattwinkel hervor; die Blatter

find eyrund und platt, der Stengel kriechend, i% Die Pflanze, a. Eine Blumenkrone,

b. Staubweg und Saamenkapfel. , c. Der Kelch.

Sehr häufig wächfc diefe Pflanze in Deutfclüand an Quellen, feuchten Platzen,

und befonders an warmen Quellen, welche bey ftrenger Kälte nicht feil zufrieren.

Sie blüht im Frühjahre und im Herbfte blau.
^

Die Bachbungen gehören vorzüglich zu denen Kräutern
,
deren man fich zur Fruh-

lingskur bedient. Man prefst nemlich den Saft aus der ganz jungen Pflanze
,
und

glaubt dafs durch den Genufs deflelben die Säfte verbeflert würden, Wie alle übri-

gens unfchuldigen vegetabilifchen Säfte
,

als leichte Nahrungsmittel und frifche gelinde

Reize wirken, fo wirkt auch diefer Saft. Getrocknet* wird das Kraut feiten ange-

wendet.

io) Eifenkraut, Verbena officinalis. Die Aehren, an welchen viele Blum

fitzen, find fadenförmig, in Rifpen, die Blätter vielfach in Lappen gefchmtten, die

Stengel einfach, io. Die ganze Pflanze, a. Die Blumenkrone, b. Ein Staubfaden, c.

Der Staubweg.

Wir treffen diefe Pflanze eben nicht gar häufig an Wegen und auf alten bcnutt-

haufen an. Sie gehört zu den adftringirenden bitterlichen Mitteln ,
und ein Extrakt

‘ davon könnte wohl eben fo, wie das Chinaextrakt ,
gegen Fieber gute Dienfte leiilen,

wenigftens braucht der Landmann diefes Kraut gegen die fieberhaften Anfälle feines

Viehes häufig, und mit gutem Erfolg,

n) Gnadenkraut, Wildaurin, Gratiola officinalis. Der Kelch beftelit aus

{leben Blättern ,
wovon zwey abftehen. Die Blumenkrone ift röhrenförmig in vier un-

gleiche Abfchnitte getheilt, deren oberfter zurückgefchlagen ill. Vier Staubfäden,

von denen die zwey untern unfruchtbar find. Die Saamenkapfel zweyfächricht. Die

Blätter find lanzetförmig, Eigenartig gezähnt, die Blumen geftielt. n) Die Pflanze,

a. Die aufgefchnittene Blumenkrone, b. Ein Staubfaden, c, Der Fruchtknoten, nebft

Griffel und Narbe.

Feuchte Wiefen, faß: in ganz Europa find der Wohnort diefer Pflanze, von wel-

cher wir fowohl das Kraut, als auch die Wurzel gebrauchen. Als Arzneymittel mufs

es mit Vorficht
,

unter der Leitung eines vernünftigen Arztes angewendet werden.

Es erregt heftiges Erbrechen und Purgiren
,
ja man hat oft Mutterblutflüfse und Abortus

darauf folgen fehen, wenn es nicht mit höchfter Vorficht gebraucht wurde. Hingegen

leiftet diefes Kraut, nach neuern Beobachtungen, vortreffliche Dienfte in Wechfelfie*

bern, Quartanfiebern, .Rheumatismen, in der Wafferfucht und Fallfucht. Als Wurm-

mittel ift es vorzüglich zu empfehlen. Das durch Kochen bereitete Extrakt wirkt

heftiger
,

als das aus dem ausgeprefsten Safte gezogene.

13) Pfeffer, Schwarzpfeffer, Piper nigrum, Diefe Gattung zeichnet fich

durch folgende Merkmale aus : Viele Blumen fitzen auf einer fadenförmigen nakten

Aehre, haben keinen Kelch und keine Krone. Die Beere hat einen einzigen Saamen.

Die Blätter diefes Species find eyrund, fiebenrippig und glatt mit einfachen Stielen.

33. Die Pflanze, a. Staubfaden, b. Fruchtknoten, c. Eine reife Frucht. Die Pflanze,

welche uns den Pfeffer liefert, ift ein rankiger Strauch, welcher häufig in ]ava Su-

matra und Malacca an Flüflen gebaut wird. Die Beeren werden, wenn fie reif find,

*) Durch ein Verfehen des Kupferftechers nimmt diefe Pflanze den dritten Platz des zweiten Blattes ein,

da fie doch den erften Platz füllen follte.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



roth, fie werden dann gefammelt und an der Sonne getrocknet, welches der fchwarze *

Pfeffer ift. Der weiffe Pfeffer ift die Frucht derfelben Pflanze, nur reifer wie

jener Pfeffer und von feinem Oberhäutchen entblöfst.

Der Pfeffer wird häufig zur Speife, vorzüglich zu der minder leicht verdaulichen

angewendet; auch wird er hin und wieder als Arzeneymittel gebraucht. Bey Mägen-

lchwäche, Wechfelfiebern, in der Gicht und allgemeiner Schwäche, kann der Pfeffer

dienlich feyn, man mufs fich jedoch damit fehr hüten, weil ein unbeftimrnter Gebrauch

höchft fchädlich werden kann.

14) Salbey, Salvia officinaiis. Die Blumenkrone ift ungleich, zweylippig. Die

Staubfäden find gabelförmig und auf einem befondern Stielchen fitzend, vier Saamen

liegen im Kelche. Die Blätter diefer Species find eyrund lanzetförmig und urigetheilt,

die Blumen fitzen ährenförmig, und die Blumendecken find fpitzig. 14. Die Pflanze, a.

Die Blumenkrone, b. Der Staubfaden und Staubbeutel, c. Der Staubweg. Sie ift eine

in Europa einheimifche ausdaurende Pflanze
,
welche faft den ganzen Sommer über blau

blüht. Vorzüglich braucht man in den Apotheken das Kraut, feltner die Blüthen. Die

Anwendung der Salbey gegen übermäfsigen Schweifs aus Schwäche, wird immer fnit

gutem Erfolge belohnt; übrigens bedient man fich auch des frifchen Krautes, um die

Zähne damit zu reiben und fie fo zu reinigen.

15) Rosmarin, Rosmarinus officinaiis. Der Rosmarin unterfcheidet fich in Hin-

licht der Geftalt feiner Gefchlechtstheile von der Salbey nur dadurch, dafs die Staub-

fäden nicht Gabelförmig find. Die Blätter find ungeftielt. 15. Die Pflanze, a. Die Blume,

b. Die Staubfäden, c. Griffel, Karbe und Fruchtknoten. Diefes Bäumchen ift im füd-

liehen Europa einheimifch, und grünt immer. In vorzüglich groffer Menge wird er

in den Gärten bey Kürnberg gezogen. Die Blüthen und Blätter find von diefer gewürz-

haften Pflanze im Gebrauch, auch bereitet man ein Oehl daraus, welches unter dem

Kamen Oleum Anthos bekannt ift.

Der. Gebrauch des Rosmarins ift der, die Kerven zu ftärken und zu beleben«

Vorzüglich in Bleichfucht und Hyiberie.

16) Monarde, Würzblume, Monarda fiftulofa. Der Kelch fünfzähnig. Die

Blumenkrdne zweylippig. Die Oberlippe ift ganz und fteht aufrecht, die untere zu-

rückgebogen. 4 Saamen fitzen im Kelch. 16. Die Pflanze, a. Die Blumenkrone, b.

Staubfaden, c. Staubweg. Kanade und Virginien find das Vaterland diefer Species *

welche Blumenköpfe an den Spitzen der Stengel trägt, deren vier Ränder ftumpfkantig

find. In unfern Gärten trift man fie hin und wieder an; fie ift fehr angenehm und ge-

würzhaft von Geruch
,
und verdient mehr Aufmerkfapikeit, als man ihr bis jetzt fchenkte«

Sie fcheint ein vorzügliches Nervenbelebendes Mittel zu feyn, welches vielleicht bey

heftigen hyfterifchen Krämpfen vortreffliche Dienfte leiften wird.

17) Ku beben, Piper cubeba. Mit fchief eyförmigen aderichten Blätter.n, einer

einzelnen geftielten Blumenähre und geftielten Früchten. Diefe Pflanze foll ein Strauch

feyn, welcher in Java und Malabar und auf der Infel Bourbon wächft, und fich da-

felbft um andere Bäume windet. Diefe Pflanze ift noch wenig bearbeitet und botanifch

beftimmt worden
,
und wir kennen eigentlich nur die Früchte derfelben. Diefe find

ganz rund, von der Gröfse eines Pfefferkorns, äuferlich fchmutzig fchwarzbraun und

mit einem fehr dünnen Stiele verfehen. Ihr Geruch ift fehr angenehm
,
der Gefchmack

eigen gewürzhaft, brennend und bitter. Gegen Übeln Geruch im Munde, gegen

Schwäche des Magens und der Verdauungswerkzeuge, gegen Schwindel und Kopf-

weh wurden die Kubeben feit langen Zeiten angewendet ,
und noch jetzt braucht man

fie
,
um gelinde zu reitzen.

18) Langer Pfeffer, Piper longum. Die Blätter find mehr herzförmig, theils

gedielt
,

theils ungeftielt. Diefe Pflanze ift auch in Oftindien zu Haufe» Das« ' ige
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* tjewürz, welches wir unter dem Kamen langer Pfeffer durch den Handel erhalten,

find die unreifen Früchte diefer Pflanze
,

deren eine grolle Menge auf einem Stiele,

gleichfam wie in einen Kitt gedrückt, nebeneinander fitzen und einen Keil bilden.

Diefer Pfeifer fcheint keine befondern Eigenfchaften zu haben, und kann wolü

neben dem fchwarzen Pfeffer entbehrt werden.

DRITTE CLASSE.
Mit drcy Staubfäden und einem Staubwege in einer Zwittcrbiume.

Drittes Blatt*

19) Baldrian, Valeriana officinalis. Der Kelch fehlt, die Krone ift trichterför-

mig einblättrig
,
und auf der einen Seite etwas höckerig. Die Blätter find durchgängig

gefiedert und gezähnt. Diefer Baldrian ift der kräftigfte; weil mehrere Arten des

Baldrians für die Apotheken gefammlet werden, fo hat man befonders darauf zu fehen,

menn man eine kräftige Wurzel wünfcht, fie von diefer Species allein zu wählen. 19^

Die Pflanze, a. Eine Blume, b. Diefelbe zerlegt, c. Der Staubfaden, d, Der Staubweg.

Die Wirkfamkeit diefer Wurzel ift fehr bekannt, und fie verdient diejenige Würdi-

gung, welche man ihr fchenkt. In Krämpfen, gegen Würmer, Kopffchmerzen,

Schwindel, Lähmung, fchwarzen Staar, Bleichlücht und in Wechfelfiebern verfagtihre

Anwendung feiten. Merkwürdig ift es
,

dafs die Katzen diefe Wurzel fo gerne auf.

fuchen und diefelbe mit ihrem Urine benetzen.

20) Nar den Baldrian, Valeriana celtica. Die Blätter find eyrund
,
länglicht,

ftumpf, und ganz glatt, 20. Die Pflanze, a. Die Blume, b. Diefelbe aufgefchnitten.

c. Der Staubweg.

Von diefer Pflanze wird auch nur die Wurzel gebraucht, welche unter dem Ka-

men Spica celtica, Radix nardi celticae, in den Apotheken gebraucht wird. Der

Gebrauch derfelben ift bey uns fehr eingefchränkt ; in Afrika wendet man diefe Wurzel,

welche von uns dorthin verführt wird , häufig zum Räuchern an. Sie ift ein gutes

gewürzhaftes Mittel, welches jedoch, wenn es feine Wirkfamkeit beybehalten foll,

fehr gut aufbewahrt werden mufs.

21) Groffer Baldrian, Valeriana Phu. Die Stengelblätter find gefiedert, und

die Wurzelblätter ungetheilt. 21. Die Pflanze, a. b. Die Blumenkrone, c. Der Staub-

weg. d. Der Saamen,

Man findet diefe Pflanze häufig in den Gebürgen Deutfchlands
,

vorzüglich in

Thüringen, Schießen und Sachfen. Die Wurzel ift der gebräuchliche Theil derfelben.

Sie wird faft gar nicht mehr gebraucht
,

und ift auch dem eigentlichen Baldrian
,

in

Hinficht ihrer Kräfte, weit nachzufetzen.

22) Tamarinden, Sauertamarinden, Tamarindus indica. Ein fchöner hoher

Baum in Oft- und Weftindien, von Welchen 22 . ein Zweig abgebildet ift. a. Der Sita

der drey Staubfäden, b. Der Kern. c. Die Frucht. Diele ift gewöhnlich einen Fin-

ger lang
, dunkelrothbraun oder fchwarzbraun von Farbe

,
etwas zufammengedrückt,

und mit Erhabenheiten an denen Stellen verfehen, wo innen die Saamen liegen. Die

ganze Schotte ift übrigens mit einem angenehm fauren Marke gefüllt
,

welches mit

Häuten lind holzigen Fafern vermifcht ift, und die Saamenkerne umfchliefst. Die oft-

indifchen Ta,marindnn find gröfser als die weftindifchen, und haben mehr Kern, diefe
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find aber angenehmer fauer, und vielleicht mit Zucker vermengt: denn wir erhalten

beyde Arten der Tamarinden nicht in ihrer natürlichen Geilalt, fondern völlig zerdrückt

in Fairer eingefüllt.

Die Tamarinden gehören zu den angenehmen, erweichenden, küh>nden Arze-

neyen, und in ilärkeren Gaben zu den abführenden Mitteln. In Gallenfuchten und

Rühren, in fogenannten faulen Fiebern, fcheinen ile gute Dienfte zu leiften.

Man vermuthet, dafs Kupfer in den Tamarinden vorhanden feyn könne, allein fei-

ten hat man welches darin gefunden. Möglicher ift es
,

dafs diefes der Gefundheit

nachtheilige Metall
,

in einigen Präparaten enthalten feyn könne. Gute Tamarinden

muffen einen angenehmen fauerlichen Gefchmack befitzen
,
weinartig ohne Nebengeruch

feyn und keine Feuchtigkeit abfliefsen laifen
,
wenn man fie auf einen Teller oder

Papier legt.

23) Safran, Gewürzfafr an

,

Crocus fativus. Mit einfehaaliger
, aus der

Wurzel entfpringender Blumenfeheide, einer in fechs gleichförmige Theile gefchnittene

Blume, und gewundenen Narben. 23. Die, ganze Pflanze, a. Ein Staubfaden mit einem

Blumenblatte, b. Die weiblichen Theile oder die Narbe.

Das eigentlich Gebräuchliche diefer Pflanze ift einzig und allein die aus der Blume
gezogene dreygetheilte

,
glänzend dunkelgelbrothe

,
oben ein wenig gekerbte Narbe,

mit einem kleinen Theile des Griffels. Der Gefchmack ift befonders, etwas bitter,

fchleimig und gewürzhaft. Der Safran findet fleh vorzüglich in Niederöfterreich längft

der Donau. Vor Zeiten erhielten wir denfelben aus der Levante, und diefer führt den
Namen orientalifcher Safran.

Einige Zufammenfetzungen ausgenommen
, fo wird der Safran in der Medicin nicht

häufig angewendet, ob er gleich ein fehr wirkfames Mittel ift : er erweicht, lindert

die Schmerzen
,
welche von Krämpfen und Schwäche entliehen

,
giebt dem Darmka-

nale mehr Erregung und lindert vorzüglich als ein gelind reizendes Mittel die Augea-
entzündungen.

Guter Safran mufs fchön lebhaft von Farbe feyn, keinen Nebengeruch haben, ftark

färben, und jedes einzelne Zäferchen feine eigenthümliche Geftalt befitzen, welches
letztere das untrüglichlle Kennzeichen feiner Güte ift.

24) Stinkende Schwertlilie,, Iris foetidiflima. Mit einblätteriger, in fechs
Theile getheiltev Blumenkrone, die Blätter wechfelnd nach auffen umgefchlagen,
und mit blattförmigen Griffel. Diefe Species ift unbärtig, hat fcjbiwertförmige Blätter

und einen etwas eckigen Schaft. England, Frankreich und Deutfchland bringen diefes

Gewächs hervor. 24. Die Pflanze, a. Der Staubfaden, b. Die Staubwege und der
Fruchtknoten. 1

Die Wurzel diefer Pflanze wird hin und wieder noch wenig gebraucht; lind von
einigen als ein Urin treibendes Mittel empfohlen.

-5) Wafferfchwertlilie, Iris pfeudacorus. .Mit fchwertförmigen Blättern

und kurzen Narben. 25. Die Pflanze, a. Der Staubfaden* b. Die Narbe, Griffelund

Fiuchtknoten,

Viertes Statt*
\

*
1 .

&6) Violenfchwertel, Iris florentina. Mit bärtigen ftiellofen Blütheft, weh
che gewöhnlich zü zweycri auf den Stengeln flehen. 26. Die Blume, a, Staubfaden

an dem bärtigen Kronenblatte hängend, b. Der Fruchtknoten mit der Narbe.

Diefe Pflanze wird wegen ihrer angenehm riechenden Wurzeln in Italien
,
wo fie

einheimifch ift, auf Erddäihmeti
$
Ackerrändern und auf alten Mauern ohne befondern

Kunftfleifs gebaut. Sie blüht im May und Juny weis
,
etwas röthlich braun.

«>

o
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Die Wurzel diefer Pflanze ,
wenn fie ein Alter von etwa drey Jahren erhalten hat,

ift der eigentlich officinelle Theil. Frifch ift fie mit einer röthhchen Rinde uberkleid«

, • F r n ugfetzt von welcher fie entledigt und fanft von der Sonne getrocknet

wird"” fie erhält dann’eine gelblicht weiße Färbe, wird fehr feft, hat einen gelind

bittern etwas fchleimigen Gefchinack und einen angenehmen Ve.lchengeruch

Der Gebrauch diefes Arzeneymittels ift mannigfaltig : Sie gehört zu den gehnd

• ,i.„ Mirt-eln und als folches hat es gute Dienlte geleiftet, in Hüften, und um den

Auswurf des Schleims zu befördern: Bey Kindern und reitzbaren Perfonen ift fie felbft

bführendes Mittel. Man hat das Pulver der Violenwurzel auch äußerlich zur Be.

vYerunit des Ausflußes des Nafenfchleims angewendet, indem es die Schleimhaut ge.

linde reitzt in Knochenfaule aufgeftreut, oder auch beym Rothlauf äußerlich über.

. ZuZahnpulvern, Haarpuder, Seifenkugeln, Riechkifsen und unter den Schnupf,

toback um diefen Dingen einen angenehmen violenartigen Geruch zu geben. Kindern

feheint 'die Violenwurzel in kleinen Gaben in Pulver gegeben, ein fehr angenehm«

und beruhigender Reitz zu feyn, vorzüglich fchemt es die Entftehung der Blähungen

ZU V

Die Wurzel konnte mit der des Blaufchwertejs verfälfcht werden, allein diefe

Verfälfchur.g ift leicht zu entdecken, weil diefe keinen violenartigen , fondein einen

unangenehmen Geruch hat.
. . . ... .

27', Blaufchwertel, blaue Schwertlilie, Ins germanica. Mit bärtigen

Blumen wovon die untern geftielt find, und vielblüthiger. Stengel, welcher höher als

die Blätter ift. Wir finden diefe Species in Deutfcnland und der Schweiz auf Anhöhen

wohnend- auch wird es in unfern Gärten gezogen. 27. Die Pflanze, a. Der Staubfa.

den mit dem bärtigen Kronenblatte, b. Der Fruchtknoten nebft dem Griffel und der

Kronenblatt ähnlichen Narbe.

Die Wurzel, welche gebräuchlich ift, befteht aus gelenkten Knollen
,
welche wa.

gerecht in der Erde liegen, und im Frühlinge gefammelt werden muffen. Sie ift dick

.

und fleifchig, ihre äußere Schaale fchmutzig braun; ihr Geruch und Gefchmack ecket

haft und fcharf. Man wendete fie vor Zeiten theils in Pulver als heftiges Purginnittel

an, theils gab man den Saft davon in der Wafferfucht. Gegenwärtig ift aber ihr Ge.

brauch bis auf die Rofsärzte eingefchränkt ;
von welchen fie als ein harntreibendes

Mittel angewendet wird.

Die Blumenblätter geben mit Kalkwaffer ein fchönes Grün, welches zur Miniatur,

malerey angewendet wird, und welches man Liliengrün nennt. Mit der Zeit verä».

dert fich aber die anfänglich fehr fchöne grüne Farbe in eine mehr fchmutziggrüne.

28) Schwaden, Schwingel, Feftuca fluitans. Die Rispe diefer Grasart ift

aufrecht geftellt, die Aehren find fall ftiellos und haben keinen Grann. An mehreren

Orten und Landfchaften, z. B. in Pohlen und in der Mark Brandenburg ,
wird es häufig

auf den Aeckern als Getraide angebaut, gefunden. 28 . Die Pflanze, a. Die drev Staub-

fäden, der länglichte Fruchtknoten, und die federartige Naibe. b. Eine abgefondertä

Blume mit zweyfpelzigen Kelch, c. Die zweyfpelzige Krone.

Der Saamen diefer Grasart ift als eines unferer angenehmften mehligten Gemme

zu betrachten. Es ift leicht zu verdauen, und daher Wiedergenefenden fehr zu ein-

pfehlen. Man kann annehmen ,
dafs diefer Saame dem Reifs und Sago nicht nachm-

fetzen ift, und deswegen verdient er eine vorzügliche Stelle unter den* medicinifchen

Pflanzen. ,

29) Gerde, Hordeum vuTgare. Die Zwitterblütlien find fämmtlich begrannt, un

zwey Reihen derfelben mehr aufgerichtet, 29. Die Pflanze, a. Die Blüthe mit ihren

Theilen. b. Der Saame ohne Granne,
'
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Diefe Getraideart iit zu bekannt, als dafs inan noch etwas über fie zu bemerken

e. In den Apotheken ift die Perlgerfte, welche eine durch Mafchinen gefchälte

sere oder kleinere Gerfte ift. Auch wird aus der rohen Gerlle der Gerftentrank

>itet#

30) Kanariengras, Kanarien Glanzgras, Phalaris canarienfis. Die Rispe

unförmig und eyrund, die Bhunendecken fchiffförmig. a. Der einblätterige zwei-

zige Kelch, b. Fruchtknoten, Griffel, ISarbe und Staubfäden, c. Die Krone.

Das Vaterland diefes Gräfes find die Kanarilchhn Infein
,

in Italien, Spanien und

jtfchland, vorzüglich bey Erfurt, wird es häufig gebaut. Ob man gleich nur di-e

gel mit dem Saamen füttert
,

fo findet er doch als ein vorzüglicher Mehlhaltiger

.me einen Platz unter den medicinifchen Pflanzen* Der Saame ifl in einer glänzenden

lfe eingefchloffen
,
und auf den Rändern theilbar. Das aus diefen erhaltene Mehl

:bt ein fehr weilles und angenehmes Brod.

31) Hirfe, Panicum miliaceum. Mit lockerer Rispe, rauhen Blättfcheiden und

larfgefpitzten aderigen Blumendeckfpelzen, Der Hirfen flammt aus Oflindien ab,

ird aber feiner Gemeinnützigkeit wegen fall in ganz Europa gebaut. Die Alten ha-

;n ihm wunderbare Arzneykräfte zuzufchreiben
,

jetzt hält man ihn noch für ein an«

iltendes Nahrungsmittel*

32) Queckengras, Quecken, Queckwaizen, Triticum repens. Mit pfri-

lenförmigen, fcharfgefpitzten
,
vierblüthigen Blumendecken und platten Blättern. 3z*

fie Pflanze mit der kriechenden Wurzel, a * Eine zweifpitzige Krone mit den drey

»taubfäden. b. Der Fruchtknoten mit den Griffeln, c. Das zweifpelzige Bälglein.

Der gebräuchliche Theil des Queckengrafes find eigentlich die Wurzeln, oder die

Welzelfcheiden ;
lie enthalten viel zuckerartigen Saft, welcher auch eingedickt das

vorzüglichfte Präparat daraus ifl* Auch werden die Wurzeln, nachdem fie gereiniget

worden find
,
getrocknet aufbewahrt

,
und als ein Thee angewendet. Die Quecken-

wurzeln foljen verfüfsend und verdünnend wirken, und find allerdings da, wo ein

GeberHufs an Reizen im Körper ifl, ein fehr gutes und zweckmäfsiges Mittel*

' Man hat auch vorgefchlagen
,
die Quecken als Nahrungsmittel zum Bierbrauen an-

zuwenden, und diefer Vorfchlag verdient um fo mehr Beherzigung, da die Quecken

in einer fo Ungeheuern Menge in manchen Gegenden gefunden werden. Zu dem End-

zwecke reinigt man die Quecken, kocht fie mit Waller, vermifcht fie mit Hopfen und

unterwirft das Dekokt einer gelinden Gährung.

Fünftes Blatt

33)

Hafer, Avena fativa* Mit einer Rispe, zweifämigen Kelche und glatten

Saamen, von welchen einer einen Grann hat. 33 - Die Pflanze, a* Ein Kelch mit den

Staubfäden.

Diefe fehr bekannte Getraideart wird fehr häufig angebaut, um fie als Futter für

manche Thiere zu beftimmen. Man fchält aber auch den Hafer auf einer Mühle, und

erhält auf folche Weife die Hafergrütze, welche der eigentlich medicinifch ge.

bräuchliche Theil deflelben ift. Die Hafergrütze giebt mit Waller gekocht ein ange.

nehmes fchleimiges nährendes Getränk, welches bey Schärfe der erften Wege, und da

wo man nähren will
,
angewendet wird.

Es giebt eine Art Hafer, welche in manchen Gegenden Deutfchlands gebaut wird,

und welchen man gewöhnlich weiften englifchen Hafer (beffer nakten Hafer, Avena

nuda L.) nennt. Diefes ift vorzüglich gut zur Hafergrütze zu benutzen
,

befonders

weil er nach dem Kochen fchön weis bleibt.
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34) Weitzen, Triticum hiberaum. Mit vierblüthigen
,

bauchichtefi
, glatten

dachziegelförmig übereinanderliegenden begrannten Blumendecken. Der Weitzen
ift

eigentlich ein afiatifches Gewächs, und nur durch Kultur in Europa einheimifch
ge.,

macht. 34. Die Aehre. a. Die Staubfäden und Staubbeutel nebft den Fruchtknoten
und

Farben, b. Die ßlumendecke.

Diefe Art iffc es vorzüglich
,
welche uns den fo allgemein bekannten Weitzen

lie.

fert, aus welchen wir die vorzüglichfte Nahrung ziehen; der Nutzen des Weitzens
ift

zu allgemein, als dafs man noch etwas davon zu erwähnen brauchte. In derphar.

macie und als Heilmittel dient der Weitzen vorzüglich zu folgenden : Es wird Stärk,

mehl daraus bereitet, welches zu verschiedenen Zufammenfetzungen
,

aus welchen

Kuchen und dergleichen geformt werden follen, dienet. Oblaten werden aus Weitzen,

mehl gebacken ,
in diefe wickelt man mehrere Pulver und Pillen ein

,
um fie bequemer

hinunter fchlucken zu können. Die Krumen (Mica panis) werden zu Pillenmaflen und

als erweichender Umfchlag gebraucht. Auch werden gegohrne Getränke
, Hefen und

Weingeiil aus diefem Getraide bereitet
,

deren verfchiedener Gebrauch
, Bereitung

u. f. w. ah einem andern Orte nachgewiefen werden mufs. Das rohe Weitzenmehl

wird auch oft angewendet
,
vorzüglich in Rothlauf und andern Entzündungen der Haut.

35) Gemeines Zuckerrohr, Sacharum officinarum. Die Krone ift zweyfpäl.

zig, und aufer dem Kelche befindet lieh eine lange Wolle
;

diefes find die Unterfchei-

dungszeichen des Zuckerrohrs. Unfere hier gegebene Species hat rispenförmige Blü*

then und flache Blätter, 35. Die Pflanze, a. Der Kelch und die* Krone mit der langen

Wolle umgeben, b. Der Staubfaden und der Staubweg nebft den Fruchtknoten,

Das Zuckerrohr wird in Afrika
, in Oft- und Weftindien in ungeheurer Menge ge.

baut, es ift dafelbft auch einheimifch, und wächft vorzüglich an feuchten niedrigen

Plätzen, welche oft überfchwemmt werden, und dabey' der Sonne ausgefetzt find.

Auch in Europa fcheint diefe rohrartige Pflanze zu gedeihen, man zieht fie auch in

Spanien und Portugal, jedoch nicht mit großer Ausbeute Von diefem Rohre erhalten

wir nun vorzüglich den Zucker, ein fo allgemein beliebtes wohlthätiges Mittel auf

folgende Art

:

Man prefst den Saft aus den markvollen Halmen zwilchen hölzernen

Walzen, fetzt diefem Safte Kalk zu, und fiedet ihn fo fchnell als möglich ein, weil er

der Gährung fehr unterworfen ift, und eine Zögerung einen großen Theil des Zuckers

zerftöhrt. Durch diefe Arbeit erhält man nun eine füfse Maße, welche aus ganz klei-

nen Kriftallen befteht, die klumpenweife zufammengebacken hellbraun von Farbe, und

etwas fchmierig find. Diefen rohen Zucker nennt man Kaflenade, Moscowade,
Mehlzucker, Phomaszucker, Aus diefen wird nun durch Läuterung unter verfchie-

denen Handgriffen
, vorzüglich aber durch Auflofung, Schäumung durch Kochen und

Zufatz von Kalkwafler der reine Zucker gewonnen
, welcher wieder nach feiner

Reinheit geordnet und beftimmt wird. Im Allgemeinen nennt man ihn den Hutzucker,
und diefer fteigt in feiner Güte folgendermaßen : Ordinair Lumpen. Feine Lumpen.
Ordmair grofs Melis. Fein grofs Melis. Ordinair klein Melis. Fein klein Melis, Or-

dinair Rafinade. Ordinair fein Puderbrod. Fein fein Puderbrod, Candisbrod. Löft

man eine diefer Sorten, oder auch nur die Muskowade in WafTer auf, dampft die

Auflofung bis zu einer gehörigen Dicke ein und läfst fie nach und nach erkalten, fo

erhält man einen regelmäfsig kriftallißrten Zucker, welcher Candis oder Zuckerkand
genannt wird, wo man wieder verfchiedene Sorten im Handel unterfcheidet

:

Ordinair braun Candis, Fein braun Candis. Gelber Candis. Weißer Candis. Die
Form dei Kriftallen aes Zuckers find fechsfeitig liegende Prismen, wovon nur vier

Seiten fichtbar und an den Enden abgeftutzt find.

Dei ganz feine Zucker ift eine eigene Subftanz
, welche viel Aehnlicbkeit mit ei-

nem Salze hat, aber mit Unrecht unter diefe gezählt wird. Kein Salz ift einer Gährung
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oder Zerfetzung unter Einfiufs der Atmosphäre fähig; der Zucker aber wird unter

diefen Umftänden völlig verändert, und entwede? in' Weingeift oder Säure verwandelt,

, Die Anwendung und der Mutzen des Zuckers ift in der Medicin und Pharmacie

höchll aüsgebreitet
,
und man kann annehmen, dafs zu einem Drittel der pharmaceuti-

fchen Compolitionen Zucker miFangewendet wird* Zum Einmachen und Aufbewah-

ren mehrerer heilfamer Früchte, zu Sirupen
,
Latwergen, Conferven und Verfüfsung

unangenehmer Arzeneyen macht er immer einen Bellandtheil aus» Um Oehle mit Waf-

fer zu milchen, bedient man lieh des Zuckers u. f. w.

Was die medicinifchen Kräfte des Zuckers betrift , fo müffen diefe wohl mehr diä-

tetiieh betrachtet werden. Der Zucker macht immer einen Bellandtheil der Nahrungs-

mittel des Pflanzenreichs aus, und es fcheint wahrfcheinlich zu feyn, dafs er zur Er-

haltung des Lebens nothwendig ift. Er ift aber immer auch ein gelind reitzendes abfüh-

rendes Mittel, und in Ueberflufs genoffen, vermindert er die Reitzbarkeit der Fafer,

erzeugt Säure im Magen und verdirbt die Zähne. In den fogenannten Bruftkrankheiten

wendet man oft Zucker an : er vermindert den Reitz der erften Wege
,
wodurch oft

die Veranlaffung zum Hüften, wenn fie confenfuel ift, aufgehoben wird.

. 36) Abbifsfcabiofe
,
Teufelsab bifs, Scabiofa fuccifa. Die Scabiofen haben

einen gemeinfchäftlichen vieltheiligen Kelch
,
einen fchildförmigen nakten Fruchtboden,

und jedes Blümchen einen befondern Kelch. Diefe Art hat Blumenkronen von gleicher

Gröfse, und eyförmig lanzetförmige Blätter. 36, Die Pflanze, a. Der befondere Kelch,

b. Die Blumenkrone, c, Der Staubweg, Griffel und Fruchtknoten.

Diefe Pflanze wächft häufig in Deutfchland und dauert mehrere Jahre ;
die Blätter

und Wurzeln wurden ehedeflen häufig gegen anfteckende Krankheiten gebraucht, auch

ftreute man das Pulver davon auf Wunden. Gegenwärtig macht man aber fehr wenig
Gebrauch davon. Der Gefchmack der Wurzel ift etwas bitter und zufammenziehend.

37) Ackerfcabiofe, Scabiofa ar.venfis, Die Blumenkrone ift vierfpaltig. Die
Blätter find in Querfchnitte getheilt und eingefchnitten. Der Stengel borftig. 37, Die
Pflanze, a. Die Blumenkrone, b. Der Staubfaden, c. Der Staubweg.

Wir finden diefe Pflanze fehr häufig an Ackerrändern upd auf fandigen Hügeln,

durch ganz Deutfchland
; fie blüht den halben Sommer durch blafsblau. Die Blumen,

aber vorzüglich die Blätter find der officinelle Theil derfelben; letztere haben einen

unangenehmen fcharfen Gefchmack und keinen Geruch. Ehedeffen wurden die Scabio-

fenblätter häufig in Lungen^rankheiten angewendet, auch vorzüglich bey Uebeln der

Haut, bey Krätze, Flechten und böfsartigen Gefchwüren.

38) Waldmeifter, Stern lebe r kraut, Afperula adorata. Mit trichterförmiger

einblätteriger Blumenkrone und zwey Saamen
,
welche mit einer runden Decke beklei-

det find. Acht lanzetförmige Blätter flehen um den Stengel und die BlumenbüfcheLfind

geftielt. 38. Die Pflanze, a. /Die Krone, b. Der Staubweg. c. Die Frucht
Es wächft diefes Kraut häufig in den Wäldern

,
befonders an fehr befchatteten Ge-

genden
, und blüht im May und Juny.

Das Kraut ift der officinelle Theil diefer Pflanze
^
frifch hat fie wenig

,
getrocknet

aber einen angenehmen Mofchus ähnlichen Geruch. Der Gefchmack ift bitter und et-»

was zufammenziehend. Man hat diefes Kraut vor Zeiten häufig in Bruftkrankheiten

gebraucht, auch wendete man es in Wein infundirtan, um die Nerven zu beleben,

und eine gewiffe Aufheiterung des Gemüths zu bewerkftelligen. — Gegen Gelbfucht^

Krätze, Fallfucht, in der Wafferfeheue und 'äuferlich zur Heilung alter Gefchwüre,
wurde es angewendet

39) Wegrich, Breitwegf ich
i

Plantago niäjor* Der Kelch und die Blu-

menkrone find viermal getheilt und zurückgelchlagen. Die Saamenkapfel zweyfächerig

und umfehnitten, E) runde glatte Blätter, runder Blumenfchaft
,
und eine Blumenähre,

4
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in welcher die Blumen wie Schuppen übereinander liegen, zeichnen diefe Species
aus

39, Die Pflanze, a. Die Blume mit dem Kelche und den vier Staubfäden,
b, Der

Staubweg. c. Die Saamenkapfel.

Diefe Pflanze wächft häufig an Wegen, alten Mauern und auf den Ackerrändern-

fie blüht fall: den ganzen Sommer hindurch.

Auch diefes Mittel, wovon man ehedefien Kraut und Wurzel anwendete,

lig aus dem Gebrauche gekommen
,
wenn es nicht hin und wieder ein Rofsarzt

oder

eine alte Frau als ein kühlendes Mittel verordnet.

40) Spitzwegrich, Plantago lanceolata. Mit lanzetförmigen Blättern
, ziemlich

eyförmiger blattlofer Blumenähre und eckigem blattlofen Schafte. Wächft auch,
jedoch

nicht fo häufig, wie der Breitwegrich an Wegen und auf dürren Feldern.
40. Dje

Pflanze, a. Die Blume mit dem Staubfaden, b. Der Staubweg. c. Die Saamenkapfel

Diefe Art des Wegrichs fcheint eben nicht mehr arzeneyliche Kräfte zu befitzen*

als die vorhergehende; ob man gleich die Wurzel im Wechfelfieber will hülfreich
ge!

funden haben.

41) Flöhfaamenwegrich, Plantago pfyllium. Der Stengel ift mit Blättern be.

fetzt, welche etwas gezähnt und zurückgebogen find. Die Blumenköpfe
blattlos,

Wächft fall gerne in Europa in fandigen Boden wild, und wird auch in Frankreich

abfichtlich gebaut. 41. Die Pflanze, a. Die Blume, b. Der Staubweg, c. Der Frucht,

knoten.

Der gebräuchliche Theil diefer Pflanze ift der Saamen
,
welchen wir unter dem

Namen Semen plyllii oder Flöhfamen ( feiner Aehnlichkeit mit diefem Gefchöpfe wegen)

kennen. Er ift länglicht, braunglänzend, und hat einen fehr fchleimigen etwas bittern

Gefchmack. Als Heilmittel wird er wenig mehr angewTendet, jedoch von einigen

Aerzten als ein Schärfe einwickelndes fchleimiges Mittel verordnet.

Häufig braucht man hingegen diefen Saamen
, um Pflanzenfchleim zu bereiten, Wä.

fche damit zu fteiffen u. f. w. Ein Quentchen deflelben ift fo wirkfam
, als 10 Gran

reines Gummi.

S e c h fl e s Blatt

42) W7 a h r e s Labkraut, Gallium verum. Mit einblättriger radförmiger Blumen-

kröne, und zwey runden bedeckten Saamen. Acht bandförmige gefurchte Blätter lie-

hen bey diefer Art um den Stengel herum, und die Blüthenftiele find fehr kurz. 4a,

Die Pflanze, a. Die Blumenkrone mit den Staubfäden, b. Die Frucht,

Man findet diefe Pflanze an hohen Ackerrändern häufig
,

fie blüht im May und Juny

gelb. Sie wrurde einft häufig gegen die Fallfucht und in Krämpfen angewrendet. Auch

gegen Blutflüfse und Abgang des Bluts durch den Urin
,
wrnrde fie wirkfam gefunden,

Nicht minder kräftig fand man fie in Hautausfchlägen.

43 ) Butterftiel, Labkraut, Gallium molugo. Die Aefte find fehr ausgebrei.

tet, und der Stengel fchwach; acht eyrunde Blätter flehen um den Stengel herum,

und find fcharf zugefpitzt. 43, Die Pflanze, a. Die Blumenkrone mit den Staubfäden.

b. Die Frucht. Die Pflanze wächft an Zäunen und Ackerrändern gern, wird aber

jetzt wenig mehr gebraucht. Die Blüthen wendete man im Podagra an.

44) Färberröthe, Rubia tinctorum. Mit einblättriger Blumenkrone, die etwas

glockenförmig ift, und mit zwey einfaamigen Beeren. Wir haben nur diefe Art der

Färberröthe in Deutfchland, mit jährlich abfallenden Blättern und Stengeln, welche

mit Stacheln befetzt find, 44. Die Pflanze, a. Die Saamenkapfel. b. Der Staubfaden,

c. Der Kelch, d. Die zerlegte Blumenkrone,
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Disfe Pflanze wird an vielen Ortqn, in Deutfehland, in den Niederlanden, in

Frankreich u. fl w. häufig angebaut. Sie wachft drey bis vier Schuh hoch, und liebt

vorzüglich einen fchwarzen mürben Boden. Die Wurzeln find eigentlich der gebräuch-
liche T. heil diefer Pflanze; fie find von der Dicke eines Federkiels, hin und wieder mit
Fafern befetzt, äufserlich braun, innen gelbroth. Der Geruch ift eckelhaft füfslich;
der Gefchmack eckelhaft, etwas bitter und zufammenziehend.

Der vorzüglichfte Gebrauch diefer Wurzel befteht in der Bereitung des Grapps
oder der Rothe. Zu diefem Ende wird die Wurzel von ihrer äufsern Rinde entledigt,
mehr oder weniger fein gemahlen, und in Säcke gefchlagen. Diefer Grapp wird in der
Färberev höchft mannigfaltig angewendet

,
und ift eine der dauerhafteften Pflanzenfar-

f ben, welche zu den mehreften dunkeln Nuancirungen gebraucht wird.
Die Alten rechneten diefe Wurzel zu den fünf eröfnenden, und als folche brauchte

man fie zur Beförderung des Monatsfiufses, zur Abtreibung des Harns, und als gelindes
. Laxirmittel. In neueren Zeiten wendet man diefe Wurzel häufig in Knochenkrankhei-
ten, vorzüglich in Knochenfrafs

,
Rachites, Auffchwellen der Knochen und Knochen-

auswüchfen an. Die Veranlagung zu diefem Gebrauche mag die Entdeckung der roth-
farbenden Eigenfchaft diefer Wurzel auf die Knochen gegeben haben : iMan bemerkt
netulich, wenn man jungen Thieren mit ihrer übrigen Nahrung diefe Wurzel reicht, daß
ihre Knochen blutroth gefärbt werden.

45)

Stechpalme, Ilex aquifolium. Mit viermal gezähnten Kelche, radförmiger
einblättriger Blumenkrone, keinen Griffel und vierfaamiger Frucht. Deutfehland hat
nur diefe einzige Species, mit einförmigen Blättern, welche dornig und geftieft find*
und Blumen, die in den Aftwinkeln und Blattwinkeln fitzen.

Diefer Strauch ift im Sommer und Winter grün, und wächft in mehreren Gegenden
Europens auf fandigen warmen Hügeln ; er blüht im Juny weis. 45 , Ein Zweig, a.

Die Blume, b. Der Kelch, c. d. Die Frucht.

Vorzüglich braucht man die Blätter davon in der Gicht: auch gegen Wechfelfie.
ber, Magenfchwäche und Koliken. Der Gefchmack des Aufguffes der Blätter ift unan-
genehm, bitter, zufammenziehend und etwas fäuerlich. Auch die Beeren hat man in
den angegebenen Fällen gebraucht. Die Rinde enthält viel fchleimig harziges Wefen
fo dafs man eine Art Vogelleim daraus bereiten kann.

46) Kornelkirfche, Zieferkir fche, Cornus mafeula. Mit viertheiliger Blü-
thenhülle, die bleibend ift, vier Blüthenblättchen und zweyfächerigem Kern. DieBlu-
menfehirme find von eben der Länge, wie die Hülle, bey diefer Art. 46. Ein Zweig
mit den Beeren, a. Eine gemeinfchäftliche Blumenhülle mit den darin befindlichen

Blumen, b. Ein einzelnes Blümchen, c. Der Fruchtknoten mit den Staubfäden, wel-
che unterhalb fitzen.

Wir finden diefen baumartigen Strauch in lichten Wäldern häufig wild, gröfsten-

theils aber wird er in Gärten und Anlagen, zu Hecken gezogen; er blüht fehr früh,

und ift eines der erften Gewächfe, von welchem die Biene Nahrung zieht; oft be-

merkt man, wenn der Winter nicht gar zu heftig ift, fchon zu Ende des Jenners Blü-

then; die gewöhnliche Zeit aber ift der Hornung. Im Auguft und September werden
die fcharlachrothen, angenehm fäuerlich fchmeckenden Früchte völlig reif, und diefe

find der eigentlich gebräuchliche Theil des Strauchs. An mehreren Orten bereitet man
einen dicken Saft oder ein Mus aus diefer Frucht

, welches wirklich ein fehr angeneh-

mes, kühlendes und gelind zufammenziehendes Mittel abgiebt
,
und in entzündlichen

Bühren vortrefflich anzuwenden ift.

47) Groffer Sanikel, Sinau, Alchemilla vulgaris. Mit achtmal getheilten

Kelch und manglender Blumenkrone. Der Griffel ift an der Balis des Fruchtknotens
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inferirt. Einfaamig. Diefe Species hat gelappte Blätter. 47. Die Pflanze, a. Der Kelch

mit dem Staubfaden, b. Ein Staubfaden, c. Der Fruchtknoten.

Diefes Kraut wird fehr häufig in Wäldern, welche fchattig und feucht find ge.

funden; es blüht im Juny gelbgrünlich. Zu diefer Zeit, oder beffer im May, wird

das Kraut häufig gefammelt und in den Apotheken mehr wegen feiner eingebildeten

als wirklich medicinifchen Eigenfchaften aufbewahrt. Es gehört zu den zufammenzie.

henden Kräutern. Die Wurzel ift noch mehr adftringirend ,
und wird gute Dienfte zur

Bereitung der fchwarzen Tinte 1eilten.

48)

Bieberneil, Wiefenknopf, Sanguiforba officinalis. Der Kelch iil: zwey.

mal getheilt
,
der Fruchtknoten unterhalb dem Kelche und der Krone. Wir haben nur

diefe einzige Species, mit eyrunden Blumenrohren, in Beutfchland. Sie wächft auf

vielen Wiefen in großer Menge
,
und blüht im Juny und July. a. Die Blumenkrone,

b. Der Fruchtknoten mit den Staubfäden.

Die Wurzel ift der gebräuchliche Theil diefer Pflanze, fie hat einen höchft'zufam*

menziehenden Gefchmack
,
und wurde lonft in Pulver häufig gegen Durchfälle und in.

nere Verblutungen gegeben : Doch haben wir jetzt kräftigere Mittel zu diefera

Zwecke, fo dafs wir diefelbe in unferm medicinifchen Vorrathe wohl entbehren köiu

nen. Da diefe Pflanze fo ungemein häufig auf den Wiefen -angetroffen wird
,

fo wäre
4wohl der Vorfchlag, diefelbe zum Gerben feiner Lederforten anzuwenden, nicht zu

verwerfen.

Mit vier Staubfäden, und zwey Staubwegen.

49) Flachsfeide, Cufcuta europaea. Der Kelch ift vier bis fünfmal getheilt,

die Blumenhrone ift einblättrig. Die Saamenkapfel fleifchigt mit zwey Hölungen, und

umfehnitten. Diefe Species zeichnet fich durch ftiellofe Bliithen aus. Es ift diefes eine ! P

Pflanze eigner Ai 1 ,
nachdem fie aus der Erde aufgegangen

, windet fie fich um andere

Pflanzen, und entzieht diefen die Nahrung; man nennt diefe Art von Pflanzen Schma.

rotzer Pflanzen. Sie ift gänzlich aufser Gebrauch gekommen, und fcheint auch wenig
c

Heilkräfte zu befitzen. 49. Die Pflanze, a. Ein Staubfaden, b. Staubwege und Frucht-

knoten, c. Die ganze Blüthe. d. Die zerlegte Blumenkrone. 1

50) Thymfeide, Cufcuta epithymum. Mit ftiellofen fünftheiligen Blumen und
pallifadenförmigen Deckelblättchen. Diefe Schmarotzerpflanze liebt vorzüglich den
Thymian, um welchen fie fich w; -det, doch findet man fie auch an andern Pflanzen,

als am Lavendel, Doften und mehreren. 50. Die Pflanze um den Thymian gewunden,
a. Der Kelch, b. Die Blumenkrone, c. Der Kelch nebft dem Deckblatt, d, Die Saa-

menkapfel mit dem Saamen.

Diefe Pflanze fcheint wirkfamer als die vorhergehende zu feyn, wenigftens ver-

rath diefes ihr fchärferer Geruch und Gefchmack. Sie foll gute Dienfte in Scharbock,
hypochondnfchen Befchwerden

,
Schwindel und Fallfucht geleiftet haben. Diefe

anze ver ient Aufnierkfamkeit
, .denn fie hat einen ganz eigenen reizenden Gefchmack.

;

6
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! entbek

wird, fcv

eerhierfen* Stein fa am e. Litorpermum ofEcinale, Der Kelch ifl: fünf»

Siebentes Blatt,

nden, mc S 1 )

mal getheilt, die Blumenkrone trichterförmig. Die Saamen find bey diefer Species

glatt, die Blätter lanzetförmig und die Blumenkrone kaum etwas länger als die B'umen-

decke. 51. Die Pflanze, a. Der Kelch mit den Saamen. b. Der Staubweg mit den

nriral ä
Fruchtknoten. . c. Eine Blumenkrone mit den Staubfäden, d. Die Blume mit dem Kelche.

' Wir finden diefe Pflanze in Deutfchland unter dem Getraide, vorzüglich auf fandi-

gen Feldern, fie blüht im May, und die Wurzel ifl daurend. Der Saame und das Kraut,

find die gebräuchlichen Theile diefer Pflanze
,

erllerer gehört zu den mehligt öligen,

und iil mit einem feinen dem Email völlig gleichen Schälchen überzogen, wodurch er

ein fehr artiges Anfehen gewinnt, Zu Emulfionen kann man ihn benutzen, aber was

von feiner fleintreibenden Kraft ehedeffen gefagt worden iil, fcheint fehr unwahrschein-

lich zu feyn. Das Kraut foll narkotifch feyn.

5ä) Hundszunge. Stinckhundszunge. Cynoglosfum ofhcinale. Der Frucht^ ,

knoten ifl von der Blume umfafl, der Kelch fünftheilig. Die Blumenkrone trichterför-

mig. Die Mündung fünfmal gefpalten und der Schlund wird durch 5 Schuppen gefchlof-

fen. Die flachgedrückten Saamen find mit der innern Seite an den Griffel geheftet.

Diefe Art hat Staubfaden, welche kürzer als die Krone find und lanzetförmige unge-

Hielte filzige Blätter. 52. Die Pflanze, a. Die zerlegte Blumenkrone, b. Die Staub,

faden» c. Der Kelch auf welchen die Saamen fitzen.

Diefe Pflanze findet fich in ganz Europa, an Wegen und unangebauten Örtern

Gröflentheils iil ihre Wurzel zweyjährig, fie blüht im Juni und Juli.

1.

1 Der Gebrauch diefer Pflanze iil in unfern Zeiten fehr befchränkt, ob fie gleich ei*

nen höchft Harken betäubenden Geruch hat, wenn fie frifch iil, und die Wurzel auch

nach dem trocknen diefe betäubende Eigenfchaft nicht verliert. Man hat noch einige

Zufammenfetzungen zu welchem die Wurzel angewendet wird z. B. die Pillenmafle

von Hundszungen Wurzel, u. f. w*

53) Färbende Ochfenzunge. Anchüfa tinctoria. Der Kelch ifl: fünfmal gö-

theilt und der Fruchtknoten von der B-ume, welche trichterförmig ifl, umgeben, die

Saamen fitzen im Kelche, und find gleichfeni eingegraben. Die Staubfäden diefer Spe-

cies lind kürzer als die Blumenkrone. Der Stengel filzige die Blätter flumpflanzetför-

mig. 53. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Fruchtknoten nebft dem Griffel o Die

zerlegte Blumenkrone*
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In Spanien wird diefe Pflanze wild wachfend angetroffen, im fiidlichen
Frankreich

aber wird fie der Wurzel wegen gebaut, vorzüglich befchäftiget man lieh damit
ia

Languedok, man nennt fie dafelbfl Orka nette. Nur die Wurzel ifl der gebrauch

liehe Theil der Pflanze, indem man diefelbe an ftatt der theurern wahren Alkanna (Lavv

*

fonia inermis) anwendet, vorzüglich um fetten öligen und wachsähnlichen
Subflanzeä

eine fchöne rothe Farbe zu ertheilen; fie wird auch defswegen unächte Alkanna in der

Pharmazie genannt Die rothfärbenden Theile der Wurzel finden lieh eigentlich
blofs

in der Rinde derlelben, und zwar find diefe von harziger BefchafFenheit.

Man erhält oft andere Wurzeln mit Fernambockholz roth gefärbt, ^für diefe;
allein

der Betrug ifl: leicht zu entdecken, indem eine folche gefärbte Wurzel öligen Subftan

zen die fchöne rothe Farbe nicht mitzutheilen vermag. Ihre übrigen Arzneykräfte
ver-'

dienen keine Erwähnung.

54) Gewöhnliche O c h fe n z

u

n g e. Anchufa officinalis. Die. Blätter find

Janzetförmig und die einfeitigen Blumenähren liegen wie Schuppen übereinander.
54

Die Pflanze, a. Die zerlegte Blumenkrone, b. Der Kelch* c, Der Staubfaden, d’* Der

Staubweg mit den Saamen.

Wir finden diefes Gewächs häufig durch ganz Deutfchland, auf angebauteiuFelderfi

Ackerrändern und alten Schutthaufen.

In ältern Zeiten wurde diefe Pflanze gebraucht, aber gegenwärtig faft gar nicht

‘ mehr. Der Saft gehört zu den gelind eröffnenden Mitteln, wenn er frifch aus dem

jungen Kraute geprefst worden ifl.

55) Schwarzwurzel, Beinwell, Wallwurzel. Symphytum officinale.

Der Fruchtknoten wird von der röhrenförmigen fich bauchich erweiternden Blumen,

kröne umgeben. Der Kelch ifl fünfmal getheilt. Der Schlund der Blumenkrone wird

durch fünf hervorragende pfriemenförmige Spitzen gefchlofien
; zwifchen den Spitzen

im Schlunde fitzen die Staubfaden wechielsweife. Die Blätter find eyrund lanzetför.

mig am Stengel herablaufend. 55. Die Pflanze, a. Die aufgefchnittene Blumenkrone,

b. ein Staubfaden, c. Der Fruchtknoten mit dem Griffel.

Man findet diefe Pflanze in ganz Europa auf feuchten Wiefen wild wachfend, fie

blüht mehrentheils weils, jedoch trift man auch, eine dunkelgefärbte Verietät an. Es

ifl kaum zu glauben, dafs diefe Pflanze befondere arzeneyliche Kräfte befitze, ob fie

gleich vorzüglich in ältern Zeiten als ein linderendes Mittel, welches innerlich gegeben

zufammenziehen foll, vorzüglich in Blutfpeyen
,

Durchfällen, Rühren u. fi w. häufig

verordnet wurde. Die Blumen kann man als einen unfchuldigen angenehm fchme-

ckenden Thee benutzen.

$6. Frühlings Schlüffelblume. Primula officinaiis. Die Blumenkrone ifl

trichtei förmig mit einer cilindrifchenj Röhre. Die Saamenkapfel einfächrich mit vielen

Saamen. Die Blätter find gezahnt und runzlich. Der Biüthenfchaft vielblüthig; und

die Blumen hangen fämmtlich nieder. 56, Die Pflanze nebil ihren Befruchtungswerk-
zeugen.

Vorzüglich werden dieBlüthen diefer bey uns und in ganz Europa häufig wach*
fenden Pflanze gebraucht : fie find gelb, wohlriechend, und haben einen bittern etwas

zufammenziehenden Gefchm^ck. Wurzel und Kraut, welche beyde nicht unangenehm
riechen; werden weniger angewendet. Ob die medicinifchen Kräfte, welche man die,

fer Pflanze, bey Kopfweh, Schwindel, Zahnfehmerzen, Lähmung der Zunge und meh-
leren andern Uebeln zufchrieb, wahr, oder blofs eingebildet find, trauen wir uns hier

nicht zu entfeheiden. Das Wurzelpulver erregt Niefen, wenn es in die Nafe gezogen
wird, und lindert den Zahnfehmerz.

T

5 /. Boragen. Wohlgemuth, Borrago officinaiis. Mit radförmiger Blumen*
^rone, deren Schlund durch fünf hervorragende Spitzen gefchlofien ifl. Die Blätter

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at
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flehen alle wechfelsweife Und der Blumenkelch ift offen, 57. Die Pflanze, a. Der
Kelch, b. Ein Staubfaden, c. Der Fruchtknoten mit dem Griffel,

Von diefer Pflanze werden Blumen, Kraut und Wurzel gefammlet. Erflere wur
den als ermunternd anerkannt, das Kraut hielt man für ein Kühlungsmittel und der Wur
zel fchneb man reinigende Eigenfchaften zu. An vermiedenen Orten zieht man die
fe Pflanze in den Gärten und geniefst die 'jungen Blätter mit Effig und Oel als Saiat.

58. Lungenkraut. Pulmonaria officinalis. Die Blumenkrone ift trichterförmisr
deren Schlund offen ift. Der Kelch ift prismatifch fünfzähnig. Die Wurzelblätter find
eyrund herzförmig und rauh. S 8

.' Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die zerlegte Blu-
i

menkrone. c. Ein Staubfaden, d. Staubweg mit dem Saamen.

, “f*
Kraut wachft häufiS in fchattigen Wäldern, und hat eine ausdaurende Wur-

zei. Schon im April findet man fie oft mit blaurother Blumenkrone blühend. Man
brauchte Von diefer Pflanze ehedeffen das Kraut häufig zur Heilung innerer Gefchwüre,m Lluthuften und Lungefuchten, 1

59. Erdfcheibe Schweinsbrod. Cyclamen europaeum. Die Blumenkrone

„f
r™S mit zuruckgebogener fünffpaltiger Mündung, die Röhre ift fehr kurz undder Hals hervorragend. Die Saamen liegen in einer Beere, welche von einer Kapfel

edeckt ift. 59. Dm> Pflanze, a. Die Blumendecke, b. Die fich zufammenneigenden
Staubfaden, c. Der Fruchtknoten, d. Ein Staubbeutel.

°

Die Pflanze findet fich bey uns in trocknen fchattigen Wäldern. Die Blüthe Ift
mehrenthe 1s weifs, feltner roth, und zeigt fich erft im Auguft. Die Wu^el welchet,ie au ser ich braune

, innerlich weiffe fleifcluge gedrückte Kugel bildet
, gehört frifchzu aen heftigen Purgirmitteln, und ift der eigentlich gebräuchliche Theil. Ihr Gebraucherfordert viel Vorficht. Wird die Wurzel getrocknet, fo verliert fie ihre wirket

eftanathtile. Vielleicht kann fie gegen Würmer gute Dienfte leiften,

Achtes Blatt,

„A ...

6°'
n
ßltte

,

rkIee
’ Fieberklee, Zottenblume. Menyanthes trifoliata. Mitiger Blumenkrone, zweyfpaltiger Narbe und einer einfächerichten Saamenkapfel

. ,

!£ ‘e “ le ‘Chne£ fich durch dreyfache Blätter aus. 60 . Die Pflanze, a, Der Kekb
• Dti Griffel, c. Ein Blumenkronenblatt nebft dem Staubfaden.™

f
fla

fe findet fich fafl> ganz Europa auf feuchten Wiefen und an fumpfigen

i- ,,

e U laufi§; Dle B!ätter find der gebräuchliche Theil derfelben. Man fammeltdiefelben gröfstentheils im Frühjahr; fie find einige Zoll lang, geruchlos undTabenc.nui au serft bittern Gefchmack
,
der zugleich etwas unangenehmes feiffenartiges hat.

a

e
!

ebrauch diefes Krauts
,
und vorzüglich des Extrakts deffelben, ift in der

rJtzTdund h'

emIi

Tc T
rk a%emein

’
indem die Kräfte deirelben vorzüglich

vorhaln J
Kra,lkheiten

’
Fchlaffe Fafer und träger Blutumlauf

felbft bcv v

’ ln ve
_

ra]teten Wechfelfiebern, Bleichfueht, Hypochondrie, Gicht, und

diefts kV r

111

T™ hat GS
,

vortl
;

effllche Dienfte geleiftet. Die reitzende Eigenfchaft

flüfse rl i .1

geb
!f

161 Vorflcht ln der Anwendung, man fah oft Heiterkeit und Blut-
“ ~

'

r
Urch entfteflen : diefes letztere vorzüglich bey Lungenfüchtigen und Schwan-

k

‘ anz neuerlich fchlug man diefes Kraut vor, anftatt des Hopfens, feiner Bitter-

2U |

,

Vegen 1 em Biere beyzufetzen: allein diefes möchte doch wohl nicht fo ganz an-
a

: ® 7 n
’ weiI es

’ wenn es gleich bitterer als der Hopfen ift, dennoch wenig

tia<

^ 8 tC bc^and tbeile befitzt, und alfo auch wenig zur Erhaltung des Biers bey-
gen m, ürde. Auch könnte es der Gefundheit reizbarer Perfonen nachtheilig werden*

fünfr^]

1 ' Pfen0i ^kraut ’ Lyfimacia nummularia. Die Blumenkrone ift radförmig
n u.d getheilt. Die Saamenkapfel ift kugelrund und mit einer kleinen fcharfen Spitze

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



10

verfehen. Es liegen in diefer Kapfel viel Saamcn, Die Blätter diefer Species find

herzförmig, die Blumen fitzen einzeln und der Stengel ift kriechend. 6t. Die Pflanz^

a. Der Kelch, b. Die Staubfäden, c. Der Fruchtknoten.

Das Kraut diefer Pflanze hat keinen Geruch, aber einen etwas fäuerliclien

Eufammenziehenden Gefchmack, auch befitzt es wirklich adftringirenden Stoff, indem

der Saft mit fchwefelfauren Eilen einen fchwarzen Niederfchlag liefert.

Aeltere Aerzte brauchten es gegen Verblutungen und gegen bösartige Gefchwiire

•aufserlich : ja felbft bey Darmbrüchen. Es wächft in feuchten Orten oft häufig, ®d

blüht gelb,
,

62) Gemeiner Weiderich, Lyfimachia vulgaris. Mit Blumentrauben, welche

am Ende des Stengels eine Rispe bilden. 62. die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die ver-

bundenen Staubfäden, c. Die Saamenkapfel,

Diefe Pflanze findet lieh vorzüglich an Ufern flehender und fließender Waffer,

und liebt den Schatten von andern Gefträuchen; fie blüht im Juny und July gelb. Man

macht fall gar keine Anwendung mehr davon in der Arzeneykunde. Die Landleute

gebrauchen die Blätter davon auf Gefchwüre ,
um diefe zu heilen.

63) Gauchheil, Ackergauchheil, Anagallis arverlis. Der Kelch ift fünfmal

getheilt, die Blumenkrone radförmig. Die Saamenkapfel kugelrund, einfuchrig, viel,

faamig, und quer durchfchnitten. Die Blätter find eyförmig ins lanzetförmige überge.

iiend unzertheilt, die Kelchblättchen find lanzetförmig
,

der Stengel niederliegend.

Diefe Species blüht gewöhnlich fchön hell zinnoberroth
,
und die Art diefer Pflanze,

deren Blüthe eine blaue Farbe zeigt, hielt Linne für eine Spielart, allein genauere

Beobachtungen haben gezeigt, dafs fie eine befondere Species ift, indem die Abfchnitte

der Kelchblättchen nicht lanzet- fondern pfriemenförmig find, und die Blüthen beftän-

dig blau blühen, 63. Die Pflanze, a, Der Kelch, b. Die Saamenkapfel gefchloflen,

c. Diefelben, wie fie aüffpringt. d, Ein Staubfaden A. Eine Blume vom blauen

Gauchheil, Anagallis coerulea.

Wir finden das erftere rothblühende häufiger, als das blaublühende, vorzüglich

auf gut gebauten Feldern. Von den medicinifchen Kräften defielben, in Fallfucht,

Wahnfmn, und fogar in dem WalTerfcheue
,

hat man viel geträumt, aber nichts er-

wiefen.

64) Bafilianifche Spigelie, Wurmfpigelie, Spigelia anthelmia, DerKelch

ift bleibend und fünfmal getheilt, trichterförmigen Blumenkrone, deren Röhre fleh

nach unten verengt. Die Saamenkapfel ift zweyküpfig, zweyfuchrich, vierfchaalig und

enthält viele Saamen, Der Stengel ift krautartig, und die oberften Blätter flehen zu

vier. 64. Die Pflanze, a Der Kelch, b. Die Krone, c. Ein Staubfaden, d. Die

Saamenkapfel mit dem Staubwege, e. Die reife Saamenkapfel.

Die Pflanze ift in Südamerika, vorzüglich in Brafilien zu Haufe, in Iamaika, Mar-

tinique und Domingo zieht man fie in den Gärten. Sie ift ein Sommergewachs, ohn-

gefehr anderthalb Fufs hoch mit lanzetförmigen Blättern befetzt.

Der Geruch diefer Pflanze
,
von welcher wir die Blätter gebrauchen ift unange-

nehm, höchft wiedrig, fo auch der Gefchmack defielben, ekelhaft und wie faules

Wafler.

Vorzüglich braucht man das Pulver, oder den Aufgufs diefes Krauts gegen Wür*

mer, gegen welche es auch die Amerikaner anwenden. Es thut vortrefliche Dienfte,

befonders in Wurmkrankheiten welche mit Fieber und Konvulfionen begleitet werden,

Beym Gebrauche -diefes Mittels ift aber Vorficht immer fehr zu empfehlen, denn es

verurfacht oft Deliria, funkelnde Augen, und manchmal fehr heftige Ausleerungen.

Man fammelt auch ein Kraut von einer andern „Species der Spigelie
,
welche aus Mary-

land zu uns gebracht wird
,
und auch hier befchrieben werden füll

*
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65) Maryländifche Spigelie, Gegenblatt Spigelie, Spigelia marylandica.
Mit viereckigen Stengel, an welchem die Blätter alle gerade'gegen einander über fitzen.

Sie ift eine in Virginien, Maryland und Carolina einheimifche Pflanze, welche auch
bey uns fort kömmt und unfern Winter vertragen kann. 65. Die Pflanze, a. Der Kelch,
b. Der Fruchtknoten, c. Ein Staubfaden, d. Die Blumenkrone.

Auch diele Art wird gegen Würmer gebraucht, fcheint aber nicht fo wirkfam,
wie die vorhergehende zu feyn. Man gebraucht auch die Wurzel davon, gegen Spuhl-
würmer, und befonders gegen das davon herrührende Wurmfieber und gegen
Zuckungen.

66) Acadifche Loflicere, Diervillzäunling, Lonicera Diervilla, Die Blu-
menkrone ift an ihrer Mündung in fünf ungleiche Abfchnitte getheilt. Der Griffel hat
eine ftumpfe Narbe, welcher eine zweifächeriche Beere hinterläfst. Diefe Species hat
Blumentrauben am Ende der Zweige, und fägenartig gezähnte Blätter. 66. Die Pflanze,
a. Der Kelch, b. Ein Staubfaden, c. Der Staubweg nebft dem Fruchtknoten.

Es ift diefe Pflanze ein Strauch, welcher in Nordamerika zu Haufe ift, und auch
bey uns gezogen werden kann. Man braucht die Stengel deffelben gegen Tripper und
als ein harntreibendes Mittel.

e ü n t e s B t a t L

„

^ Königskerze, Himmel br and, Verbascum thapfus» Die Blumenkrone ift

ift fünf, etwas ungleiche Abfchnitte getheilt. Die Staubfäden find meiftentheils un-
gleich,, etwas niedergebogen, und an ihrer Bafis wollig. Die Saamenkapfel ift zwey-
Gchiicht, und enthält viele Saamen. Diefe Species hat herablauffende Blätter, welche
aitl beyden Seiten wollig find

,
und einen einfachen Stengel. 67. Die Pflanze, a, Der

Kelch, b. c. Staubfäden, d,. Der Fruchtknoten.
Man findet diefe Pflanze häufig aüf ungebauten Feldern

, befonders an fteinigeu
Gegenden, und auf Kirchhöfen

5 in einigen Gegenden in Baiern wird fie felbft mit Fleifs
gebaut. Sie blüht vom Juny an bis in den Herbft fchön hellgelb.

Gegenwärtig gebraucht man von diefer Pflanze in der Arzeneykunde wohl nur
noch die Blumen; diefe haben, wenn fie frifch find, einen betäubenden, etwas unan-
genehm veilchenartigen Geruch. Wenn man arzeneyliche Kräfte von ihnen verlangt,
fo müden fie bey lehr trockner Witterung gefammlet, etwas fchnell getrocknet, und
m kleinen Portionen in Papierbeuteln aufgehoben werden.

Als ein krampfftillendes Mittel, befonders bey Hullen und Zwang im Unterleibe
$

bedient man lieh des Aufgufses diefer Blumen mit gutem Erfolg. Die Blätter wendete
man ehedeflen zu demfelben Zwecke an

,
fie find jedoch nicht fo wirkfam. Sie wer-

den auch auf Entzündungsgefchwülfte gelegt
,
um diefe zu erweichen» Der Gebrauch

ei Wurzel ift fall gänzlich eingefchränkt.
Die Mäufe füllen vor dem Kraute fliehen?

R
Schwarzkerz e, Verbascum nigrum, Mit länglicht harzförmigen geftielten

Blattern. 68. Die Pflanze, a* Der Kelch, b. Ein Staubfaden, c. Der Griffel.
*n ^eutfck‘ and findet fich diefe Pflanze, welche eine mehrjährige Wurzel hat*

J u.,g an Gräben und Rändern der Flülfe* Sie blüht im May und Juny gelb, mit vio-
letten Haaren an den Staubfäden,

Die Schleimige Wurzel braucht man als ein erweichendes Gefühlbetäubendes
Mittel.

6
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6o Bitterfüfs Bitterfüfsna chtfch alten, Solanum dulcamara. Die Blume#,

kröne ift radförmig »*1 Selten, auf derfelben fitzen die Staubfaden,
deren

Staubbeutel fich gegen einander neigen, und wenig zufammengewachfcn find. Die

Beere ift zweyfächrig und hat viele Saamen. D.e Kennzeichen diefer Art find ein

unbewaffneter strauchartiger biegfamer Stamm, deffen obere Butter fpondonförmig

find und die Blumen bilden eine Art von unächter Dolde. 69. Die Pflanze. a . Der

Kelch b. Die zufammenhangenden Staubfäden, c. Der Griffel, d. Die auseinander

o-elegten Staubbeutel, e. Die reifen Beere.
0

Wir finden diefe Pflanze bey uns und faft in ganz Europa ziemlich häufig wild

wachfend, fie liebt vorzüglich einen feuchten Boden
,
und wird daher oft am tachig-

ten Geftaden der Flüffe, Deiche und Seen gefunden.

Vor Zeiten gebrauchte man die ganze Pflanze, Blätter und Stiele; gegenwärtig

aber werden nur noch die dünnen Ranken derfelben (Stipides dulcamarea) angewendet.

Diefe haben, fo wie die ganze Pflanze, einen fchwachen wiedrigen Geruch, und einen

anfangs im Munde bittern, hernach aber eckelhaft füfslichen Gelchmack. Die Pflanze

war nach mehreren Erfahrungen oft höchft wdrkfam ,
oft wirkte fie faft gar nicht,

diefes fcheint von dem Alter derfelben herzurühren. Frifche Stengel bringen, wenn

fie gelinde im Walter gekocht und getrunken werden, Angft, Schwindel, Ekel und

Erbrechen hervor. Ueberhaupt befitzt diefe Pflanze reizende Eigenfchaften; mangiebt

fie vorzüglich in Rheumatismen, hartnäckigen Hautausfchlägen und krebsartigen Ge.

fchwüren. Sie reizt vorzüglich zur häufigen Urinabfonderung. Die Gabe ift zwey bis

drey Quentchen in Aufgufs.

70) Knollichter Nachtfehatten, Kartoffel (Solanum tuberofum). Der

Stengel ift unbewaffnet, krautartig. Die Blätter gefiedert glattrandrig
,

fie hat vielfach

getheilte Bhmenftiele. 70. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Staubfäden, c. Der

Griffel.

Diefe Pflanze ift, fo allgemein fie auch bey uns zu finden ift, in Amerika zu Haufe,

vornehmlich in Peru. Gegen das Ende des fechzehnden Jahrhunderts wurde fie erft

bekannt, und ihrer vorzüglichen Nützlichkeit wegen als Nahrungsmittel, gar bald in

gank Europa verbreitet. Sie ift ein Sommergewachs, und kömmt vorzüglich gut in

magern Boden fort.
%

In der Arzeneykunde wird diefes Gewächs wenig oder gar nicht gebraucht.

Man kann aber aus den Wurzelknollen ein fogenanntes Stärkmehl bereiten ,
auch gewinnt

man
,
wenn man fie einer gelinden Gährung unterwirft

,
Brandtwein davon. Der Oe-

konomifche Gebrauch ift
,

zu bekannt und allgemein.

71) Schwarzer Nachtfehatten, Solanum nigrum . Mit fchwachen krautarti-

gen Stengel
,

ovalen zahnartigen eckigen Blättern und niederhängenden Blüthentrauben,

71. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Staubfäden zufammenhängend. c. Ein einzel-

ner Staubfaden, d. Der Griffel, e. Eine halbdurchfchnittene Beere.

Man trift diefe Pflanze häufig auf gebauten Feldern fowohl, als auf Schutthaufen

an.

Das unangenehm, etwas mofehusartig riechende Kraut brauchte marf vor eiten

häufig gegen Kopffchmerzen, indem man es gequetfeht auf die Stirne legte. Auch ge

gen Rothlauf und Augenentzündung. Der innerliche Gebrauch erfordert viel Benut

famkeit ,
indem diefe Pflanze wirklich auffallende narkotifche Eigenfchaften zeigt. e

gen Wafferfucht, Verdunkelung des Gefichts, Kopfweh, Wahnhnn und in bi an igea

Gefchwülften, hat es fich wirkfam gezeigt. Auch die Beeren diefer Pflanze w
^

nt

^
man gegen Durchfälle und Rühren an, aber auch ihr Gebrauch erfordert e:iu

famkeit.
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Zehntes Blatt.
I

72) Arabischer Kaffeebaum, Coffea arabica. Der Kelch ift viermal zahnför-
mig eingefchnitten und fitzt auf dem Fruchtknoten. Die Blumenkrone ift trichterför-

mig, befteht aus einer cylindrifchen Röhre, und ift viel länger als der Kelch. Die
Blätter find länglich eyrund, und die Beere ein- auch zweyfaamig. 72 . Ein Zweig
vom. arabifchen Kaffeebaum, a. Die zerlegte Blumenkrone, b. Ein Staubfaden, c. Der
Staubweg. d. Eine Frucht, e. Die Saamen in ihrer Hülle liegend.

Ob wir gleich diefen Baum in Amerika finden, fo fcheint doch Arabien das eigent-

liche Vaterland defTelben zu feyn. Die mehrften Pflanzungen auf denen Infein, wo
gegenwärtig fo ungeheuer viel Kaffee gebaut wird, gefchahen durch künftliche An-
pflanzungen.

Im Handel hat man eine aufserordentliche Menge Kaffeeforten, welche theils nach
der Provinz, in welcher fit vachfen, theils nach der Jahrszeit, zu welcher fie gefam-
melt werden

,
tneiis nach der Behandlung

,
dem Alter und dem äufsern Anfehen unter«

fchieden 'weiden. Es ift hier aber der Ort nicht, diefes alles weiter auseinander zu
fetzen, wir gehen daher unferm Plane gemäfs blofs zum medicinifchen Gebrauche des
Kaffees über.

Eigentlich follte zum medicinifchen Gebrauche kein anderer als arabifcher oder
fogenannte levantifche Kaffee angewendet werden, weil diefer der vorzüglichfte

und wirkfamfte ift. Die äufsern Kennzeichen defTelben find folgende : Die Farbe ift

blafsgelb
, die Saamen find klein und oft fehr zerdrückt. Er ift gewöhnlich noch hall)

fotheuer als der, welcher aus Amerika gebracht wird.

Zum medicinifchen Gebrauche bedient man fich des Kaffees nicht anders als im
ökonomifchen. Man röftet ihn fchnell und über ftarkem Feuer

, bis die fogenannten

Bohnen gleichförmig dunkelbraun find, pulvert fie hierauf und macht mit kochendem
Waller oder durch einevwirkliche Kochung einen Aufgufs davon. So allgemein diefer

Aufgufs auch feyn mag, fo bleibt derfeibe ein eben fo gefchätztes Arzeneymittel. Die
Reizbarkeit der Nerven wird dadurch ungemein erhöht

;
Alles wras daher von Unter-

driickung dgr Reizbarkeit herrührt, wfird, wenn auch nicht gänzlich gehoben, doch
wenigftens gemildert. Man hat den Kaffee beyMenfchen, welche in einer mephitifti-

fchen Luft beynahe erftickten, und fcheintodt oder vom Frofte ftarr waren, äufserft

vvirkfam gefunden. Als ein vorzügliches Mittel wirkt es bey Menfchen
,
welche

Pflanzengifte genoffen haben, wie zum Beifpiel Kirfchlorbeeren, Tollbeeren, Schier-

ling, Stechapfel -Saamen, und vorzüglich gegen die Wirkungen häufigen Gennffes des

Opiums. Noch einem befondern Vortheil hat der Arzt bey Anwendung des Kaffees,

welchen er bey Arzeneyen überhaupt entbehren mufs
,
den nemlich

,
dafs folche Per-

fonen
,
wrelchen fchlechterdings alle Arzeneyen zuwider find

,
gerne Gebrauch davon

machen, und ferner, dafs man den Kaffee an jedem Orte, wo fonft keine Arzeneymittel

vorräthig find
,

antrift. *

73. Fieber china, Fieberrindenbaum, Cinchona officinalis. Mit rispenför-

migen Blumen, deren *Rand wT
ollig ift, und eliptifchen, unten feinhaarigen Blattern

73 - Ein Zweig vom Chinabaum. a. Der Kelch, b. Ein Staubfaden, c. Staubweg

nebft Fruchtknoten, d. Eine 'reife Saamenkapfel mit den Saamen.

Der Chinabaum ift ein fchöner fchlanker Baum
,
welcher im fiidlichen Amerika

,

in Peru, vorzüglich aber in der Gegend von Loxa, in der Provinz Guite, die gebir-

gigten Gegenden liebt. Man behauptet, dafs der Chinabaum am vorzüglichften auf

dem Berge Cajanuma wrachfe.

Die Sammlung der China gefchieht, indem man den Baum und die Aefte defTelben

bey trockener Witterung abfchält und die Rinden trocknet. Ehe der Gebrauch der
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China fo häufig wurde, als wie er gegenwärtig ift ,
hat man die Stämme, welche zum

Schälen beftimmt waren, wohl ausgefucht, allein diefes fcheint gegenwärtig der Fall

nicht mehr zu feyn, indem man bey dem außerordentlichen Verbrauch derfelben nur

darauf fehen mufs, eine hinlängliche Menge herbey fchaffen zu können.

Zwey Sorten von Chinarinde fcheinen von dem hier befchriebenen llaume herzu,

ftammen : Erftens unfere gewöhnliche feine gelbbraune Chinarinde, (Cortex peruvia.

nus C. chinae. C. chinae chinae). Diefe hält man für die befte Sorte
, befonders

wenn fie aus 'feinen zufammengerollten Röhren befteht, welche ohngefähr 4 bis 's Zoll

lanu mit einem feinen weisgrauen Rindchen bekleidet find. Die innere Fläche der

Chinarinde ift glatt und von einer l'chönen Zimmetfarbe. Bricht man ein Stück der

feinen China voneinander, fo mufs fie glatt, ohne Fafern feyn, und hin und wieder ei.

nige harzige Punkte zeigen. Der Geruch der Rinde ift nicht unangenehm
, etwas aro.

matifch fchimmelartig.

Das äufsere Anfehen entfeheidet nicht allein über die Güte der Chinarinde, und

der Vorzug, welchen man derjenigen giebt, die befonders dünn und leicht zerbrech-

lich ift, fcheint mehr eingebildet zu feyn; Oft fiud die ftarken Stücke die wirk-

famften. ,

Ganz feine China trift mau in Deutfchland feiten an „ höchftens hin und wieder eia

Kabinetftückchen ,
indem unfere Freunde

,
die Englandei., die befte Rinde für fleh

behalten.

Vor ohngefähr 20 Jahren wurde eine Art Chinarinde in Europa bekannt
, welche

man rothe Chinarinde, Cortex chinae ruber nannte; Sie befteht aus dicken kurzen

Stücken, an deren horizontalen Durchfchnitte man drey verfchiedene Lagen bemerkt

Die äufsere ift dünn und uneben, von röthlicher Farbe, hat viel Querriffe, und ift mit

einem feinen mosartigen Rindchen überkleidet; die mittlere ift etwas dicker, fefter

und dunkler gefärbt, im Bruche glänzend und fehr harzig; die innere Lamelle endlich

ift holzig, im Bruche faferig, und hat eine halbrothbraune ,
viel dunklere Farbe als die

gewöhnliche China. Auch findet man
,
dafs diefe Rinde fpecififch ichwerer als die an-

dere ift, und hier ift es gewifs, dafs die dünnften Stücke am wirkfamften lind, weil

fie mehr Harz, und überhaupt mehr in WafTer und Weingeift auflöfsbare Theile ent-

haft.

Man kennt bis jezt den Baum noch nicht, von welchem die rothe Chinarinde ge-

nommen wird. Wir erhielten die erfte von England
,
nachdem die Engländer im Jahr

1779 ein jpanifches Schiff, welches mit diefer Waare beladen war, erbeuteten. Nach

Verbrauch derfelben wurde ile fehr rar, und man erhielt anftatt der ächten rothe»

Rinde andere Rinden, welche mit Sandei oder andern rothfärbenden Pflanzenftoffen

roth gefärbt worden waren. Gegenwärtig erhält man jedoch wieder ächte rothe China

von England.

Die Verfendung der Chinarinde gefchieht in hölzernen Kiften
,
welche mit rohen

• öchfenleder überzogen find. Eine Kille mit der beften China gefüllt, wiegt nicht über

130 Pfund, und wird über Cadix nach London gebracht; Mittlere Sorten lind in

gröfsern Kiften, von welchen eine 250 Pfund wiegt, verpakt.

Wenn die Chinarinde in einem hohen Preifse ift
,
fo pflegt fie oft mit andern Rinden

verfälfeht zu werden, denen man mit Aloe die Bitterkeit zu geben fucht. Um diefe

Verfälfchung zu entdecken, gehört nur ein etwas geübtes Auge dazu, und eine feine

Zunge unterfcheidet die Bitterkeit der Aloe leicht von dem Chinagefchmacke.

Noch erhalten wir von England ein ganz feines Chinapulver, welches wahrfchein-

lich durch Mafchinen mit Zufatz von Magnefia zu diefem Grade der Einheit gebracht

wird. Es ift auf diefes Pulver nicht viel zu halten, und immer befler die China erft

pulvern zu lallen. Aber ein fehr vortreffliches und wirkfames Extrakt, der Cuinarinde
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liefert uns das Ausland ,
(Extractum chinae novum in America auftrali paratum). Wir

find nicht im Stande, dailelbe hier zu bereiten; und einige wollen behaupten, es wür-

de aus der frifcheh Rinde bereitet, und an der Sonne eingedickt. Es hat diefes Ex-

trakt einen i'ehr harken China -Geruch und Gefchmack, ohne im geringften bränzlich

zu feyn, ifl: weich, und von dunkelrothbrauner Farbe. Es loh fich leicht in warmen,

aber fchwer in kalten Waller. Wir erhalten daflelbe über Spanien aus England.

Wir haben auch noch mehrere Sorten Chinarinde, welche aber wenig gebraucht

werden, und deren Mutterpflanzen fafl: Unbekannt find. So haben wir zum Beweis die

karaibifchc oder j amaifche Rinde, welche von einem Baume auf den karaibifchen

Infein gefammlet wird
,
und welcher eine Höhe von 4oFuls erreicht. Martiniqfche

China, (Chinchina Biton) Bergchina. St. Lucien Rinde von Chinchona floribunda.

Chinarinde von St. Fe, von Chinchona macrocarpa. Ferner Cortex chinae corym-

biferae. Cortex chinae lpinofae und Cortex chinae anguftifoliae;

Der Gebrauch der China ifl: aufserordentlich grofs
,
und es ifl: auch nicht zu leug.

nen, dafs fie eines unferer wirkfamften Arzeneymittel ifl. Vorzüglich beweifst die

China ihre Wirkfamkeit in Wechfelfiebern, und allen typhifch zurückkehrenden Krank-

heiten. Gegen Brand,und zur Hervorbringung einer gutartigen Eiterung leifiet fie vor-

treffliche Dienfte, Im Allgemeinen aber ifl; die China ein Harkendes Mittel.

Die Form, unter welcher man die China giebt, ifl: fehr mannigfaltig. In den

Apotheken bewahrt man davon Pulver, Extrakt, Eflenzen, und eine Art wefentliches

Salz auf.

75) Purgierkreuzdorn, Stechdorn, Rhamnus catharticus. Man findet an

der Blume diefes Strauches keine eigentliche Blumenkrone
,

fondern der Kelch ifl: ein-

wärts mit kleinen Schuppen befetzt
,
unter welchen die Staubfäden fitzen. Die Frucht

ifl: rundlich
;

diefes find die Kennzeichen der Gattung. Diefe Species hat an den Enden
der Zweige Dornen , vierfpaltige Blumen, deren Gefchlechter getrennt find

, eyrunde

Blätter und aufrechten Stamm. 75. Ein Zweig, a. Die Staubfaden, b. Der Staubweg
nebfi: dem Fruchtknoten, d. Ein Saame. e. Die Frucht.
t

Oft zeigt fich diefe Pflanze als Baum, mehr aber als ein Strauch, Sie wächfl: fall

in ganz Europa und macht einen Theil vieler Hecken und Gebüfche aus. Die Beeren

find der in den Apotheken gebräuchliche Theil, und werden gewöhnlich Kreuzbeere

(Baccaefpinae cervinae) genannt. Sie enthalten ein fchwarzgrünes faftiges Mark, von
wiederigem Gerüche und bittern ekelhaften fcharfen Gefchmacke ;

aus diefen prefst

man den Saft, und macht mit Zucker und einigen Gewürzen einen Syrup daraus.

Diefer Syrup ifl: ein ftarkes Purgirmittel
,
und wird vorzüglich bey Wailerfucht ver-

ordnet. Vor altern Zeiten brauchte man die ganzen Beeren frifch, und getrocknet in

Pulvergeftalt, welches aber gegenwärtig nicht mehr gefchieht.

Der technifch-ökonomifche Gebrauch diefes Strauchs erflreckt fich nicht allein auf

die reifen Beere deflelben
,

aus welchen das Saftgrün oder Blafengrün bereitet wird

,

indem man derselben mit etwas Alaum verfetzt und gelinde eintrocknen läfst; fondern '

die Rinde ifl auch ein Mittel zum Gelb- und Braunfärben.

75) Faul bäum, Wegdorn, Rhamnus frangula. Mit ganz glatträndigen Blättern,

Zwitterblüthen mit einem Staubwege und einer vierfaamigen Beere Diefe Art hat

gar keine Dornen, ifl; baumartig und wird oft 12 Fufs hoch. Sie liebt vorzüglich den

Aufenthalt unter andern Bäumen, und blüht den ganzen Sommer. 75. Ein Zweig, a.

Die zerlegte Blumenkrone mit den Staubfäden, b. Ein Staubfaden, c, Der Fruchtkno-

ten mit dem GrifFef. d. Ein Saame. e. Die Frucht,
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Die innere Rinde diefes Baumes wurde fonft häufiger als jezt, als Purgirmittel ange.

wendet, noch weniger aber die Beeren, welche von gleicher Wirkung, jedoch nicht

fo heftig als die des Kranzdorns lind.

E i l f t e s Blatt*

76) Judenkirfchen, Schutte, Phyfalis alkekengi. Der Kelch ift fünfeckig

funffpaltig, banchig und bleibend. Die Blumenkrone radförmig fünfmal gefpalten,

die Staubfäden find derfelben einverleibt und gegen einander geneigt. Die Beere fitzt

in dem bleibenden aufgeblafenen und gefärbten Kelche. Diefe Art hat doppelte ausge-

fchweifte etwas fpitzige Blätter und krautartige Stengel. 76. Die Pflanze, a. Der

Kelch, b. Die Blumenkrone, e. Der Griffel mit dem Fruchtknoten, d. Die Beere.

Man findet diefe Pflanze in manchen Gegenden Deutfchlands
, vorzüglich in Wein,

bergen, fehr häufig, und wenn fie einmal eingewurzelt ift, ift fie fchwer auszurotten.

Im Rerbft werden die Beeren
,
welche fö grofs wie Kirfchen und fcharlachroth

find, reif. Sie haben einen dem Sauerhonig gleichenden Gefchmack und keinen Ge-

ruch, und der einzig gebräuchliche Theil der Pflanze, unter dem Kamen Baccae alke-

kengi bekannt. Sie werden für ein harntreibendes Mittel gehalten, und auch oft in der

Gicht angewendet.

77) Spanifcher Pfeffer, Beifsbeeren, Gapficum annuum. Der Kelch ift

bleibend, fünfmal gefpalten’, die Blumenkrone radförmig mit gefalteter fünffpaltiger

Mündung; die Staubfäden haben gegen einander geneigte Staubbeutel, und einen fa-

denförmigen Griffel mit ftumpfer Karbe. Die Beere ift zweyfächrich. Diefe Species

unterfcheidet fich durch einen krautartigen Stengel und einzelne Blumenftiele. 77. Die

Pflanze, a. Der Kelch, b. Ein Staubfaden. c, Der Fruchtknoten, d. Eine zerfchnit-

tene Frucht.

Weftindien ift das Vaterland diefer Pflanze, fie wird aber bey uns häufig in den

Gärten gezogen.

Ihre Eigenfchaften find vorzüglich reizend
,
befonders auf die Geruchswerkzeuge,

und der Gebrauch fehr eingefchränkt.

78) Bittere Ignaz Bohne, Ignatia amara. Ein kletternder Baum, mit weiften

hängenden Blumen
,
bimförmiger Frucht und eyförmigen fünfriebbigen Blättern. 78,

Ein Zweig, a. Die Blume, b. Der Kelch, c. Ein Staubfaden, d. d. Frucht und

Kern,

Das Vaterland diefes Baumes find die philippiniiehen Infein Catolongay und Can-

tara, wofelbft man nur die Kerne diefes Baums fammlet. Diefe find faft einen Zoll

lang, etwas platt gedrückt, auf der einen Seite erhaben, auf der andern vieleckig;

die Farbe ift lichtbraun und gleichfam wie mit Staub bedeckt
,

innerlich gelbbraun,

glänzend und hornartig. Der Gefchmack ift höcbft bitter.

Die Ignaz Bohne gehört zu den äufserft heftig wirkenden Arzneymitteln. Sie

wurde durch die Jefuiten bekannt, und vorzüglich gegen Wechfelfieber und fallende

Sucht gegeben. Die Dolis geht nicht über 10 bis 12, Gran. Sie verurfacht Scwindel,

Brechen, und heftiges Burgiren. Säuren zerftöhren ihre Wirkung.

79) Gicht beeren, fchwarze Johannisbeeren, Ribes nigrum. Die Blume

fitzt auf dem i ruehtknoten. Der Kelch ift bleibend, fünfmal getheüt, und diefem find

fünf kleine Kelchblättchen und auch die Staubfäden einverleibt. Die Beere hat mehrere

Saamen. Diefe Art ift ohne Stacheln
,

hat haarige Blumentrauben und länglichte Blu-

men. 79. Ein Aft. a, Staubfaden am Kelch fitzend, b. Ein Staubfaden, c, Der Grif-

fel, d, Die I rucht.
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Man findet diefen Strauch in Deutfchland häufig in Gärten, und auch an

Hecken wild wachfend* Die fcliwarzen Beere defielben find eigentlich ihr officineller

Theil, indem man diefelben als ein vorzügliches Kühlungsmittel anfieht. Auch follen

die ftark, aber etwas unangenehm riechenden jungen Zweige und Blätter harntreibende

Eigenfchaft befitzen, und in Rheumatismen und Gicht Dienfte leiften. Die getrockne-

ten jungen Blätter, wenn fie vor der Trocknung erft einmal abgebrüht werden, geben

ein dem wahren Thee gleichendes Getränk*

So) Johannisbeere, Ribes rubrum. Mit glatten hängenden Rlumentrauben und

ziemlich platten Blumen, 80. Ein Zweig. a.'Eine Blumenkrone, b. Ein Staubfaden,

c. Der Fruchtknoten, d. Die Frucht in der Mitte getheilt.

Diefer Strauch ift in Deutfchland einheimifch
,
und fall in ganz Europa zu finden.

Der aus den Beeren geprefste Saft wird mit Zucker gekocht, als ein Syrup in den

Apotheken aufbewahrt. Die arzeneylichen Kräfte find die eines angenehm fauren

Fflanzenfaftes
,

als Zufatz zu andern Mitteln, oder als Kühlungsmittel in inflammatori-

fehen Krankheiten,

Zwölftes Blatt

SO Krähenaugen, Schwindelbäum, Strychnos nux vomica. Die Blätter

find eyförmig, der Stamm ftachlellos, und die Blumen fitzen in Afterfchirmen neben

einander an den Spitzen der Zweige* 81. Ein Aft mit Blüthen und Früchten, a. Ein

Kern.

Malabar und Zeylon find das Vaterland diefes Baums, defleri Früchte äufserlich

goldgelb find, und eine zerbrechliche Schaale haben. In diefen befinden fich mehrere

folche Kerne, welche gewöhnlich Krähenaugen genannt werden. Diefe find rund,

hervorplatt, weifsgrau vön Farbe und mit feinen glänzenden Haaren befetzt, welche

kreisförmig in einander laufen.

Der Gebrauch diefer Kerne erfordert viel Vorficht; man darf höchftens nur 5— 8

Gran geben. Sie haben fich als ein fehr wirkfambs Mittel vorzüglich in neuern Zeiten

hervorgethan
,
und man bereitet auch aus ihnen ein wällenge s Extrakt* Die Eigenfchaft

derfelben
,

felbft in kleinen Gaben Thiere zu tödten
,

ill bekannt.

82) W edfsrüfter

,

Ulmus Campeftris. *) Der Kelch ift fünfmal getheilt und innen

gefärbt. Die Blumenkrone fehlt* Die Saamenhülle ift zufammengedrückt
,
geflügelt,

und enthält einen Saamen. Die Blätter diefer Species find doppelt fiigenartig gezähnt

und die untern in ihren Lappen ungleich» 82. Ein blühender Zweig, a. Eine vergröfi.

ferte Blume, b. Die StaubWege, c* Der Saamen*

Man trift diefen Eaum in Deutfchland häufig an, er liebt vorzüglich leimigen

Boden.

Die Rinde davon ift der gebräuchliche Theil, vorzüglich gegen Hattausfehläge

und Mundgefchw üre* Sie gehört zu den gelinde zufammenzkhendea fehleimigen

Mitteln.

83) Bruftbeerenbaüm, Bruftbeerfebefte

,

Cordia my*a. Mit eyrunden,

oben glatten und unten rauhen Blättern; Blumenfträufsen ,
welche aus den Winkeln der

Zweige hervorkommen und Blüthen, welche zehnftriefigen Blumendecken haben. 83*

Ein Zweig, a. Eine Blumenkrone* b* Ein Staubfaden* c* Die Frucht, d, Der Griffel,

*) Diefe Pflanze gehört in die zweyte Ordnung diefer Ciafle, und ift aus Verteilen in die erfte Ord-

nung gefetzt worden.
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von welchem die Früchte in unfern Officinen gebraucht werden, ift

• Af en Aeo-vpten und Malabar einheimifch, und von der Gröfse eines Zwetfchen.

baums
’ Die°Früchte find etwas kleiner wie die Zwetfchen, und verdienen keine

A
“"^EpreuTlmm^rC'Hederahel«.

Der Kelch ift fünftheilig. Die Krone

• 1
}

e manchen gebildet, welche an ihrer Spitze gekrümmt find. Die Beere ift

wird von 5

j

1

theils eyrunde, theils in Lappen zertheilte Blätter. 8*. Ein

b.D.= BL, d.Die Frucht. , B„

S

“ttefa 5t.»d, vMhfr gen, >n fctttigen fach>«n Orl«, M>»d«s a.

und Bäumen ,
an welchen er fich ausbreitet und ein ewiges Grün bildet.

Die Blätter diefes Strauches werden zu einigen Salben angewendet, auch fnfch

auf Fontanelle und Gefchwüre gelegt
,
um.einen gutartigen Eiter zu befördern

In wiirmcrn Gegenden fließt auch ein Harz aus diefem Strauche ,
welches Gummi

UprWne oder Eoheu Gummi genannt wird,

80 Weinrebe, Vitis vinifera. Der Kelch ift fehr klein, fühfzähnig. Die Staub,

fäden finÜ dem Fruchtboden einverleibt. Der Fruchtknoten ift ohne Griffel. Die Beere

hat mehrere Saamen. Diefe Species hat Blätter, welche in fünf Abfchmtte gethe.lt

find von welchen der mittlere der längfte und breitefte ift. 8 S . Ein Zweig von dem

Weinftocke nebft der Traube, a. Der Fruchtknoten mit dem Staubfaden, b. Em

Staubfaden c. Eine in der Mitte zertheilte Beere.

Diefes allgemein bekannte Gewächs ift eigentlich in Afien zu Haufe, .wird aber

gegenwärtig in den gemäfsigten Himmel sftrichen von gar« Europa gebaut
,
und macht

einen grollen Theil des Reichthums der Länder aus..

Der Saft der Beere ift der gebräuchliche Theil der Pflanze, man nennt denfelben

Moft, unterwirft ihn einer gelinden Gährung, und erhält daraus den Wein.

Dicfer ift ein ftärkendes Hervenbelebendes Mittel, welchen man theils zu vielen

Arzeneven, theils für fich anwendet,
. -

Wird die Gährung des Weins fortgefetzt, fo erhält man daraus den Weineffig,

welcher auch zu vielen Arzeneymitteln gebraucht wird.

Hoch werden von diefer Pflanze die Beeren getrocknet, und unter dem

Hamen Rofinen (Paffulae majores) aufbewahrt. Sie lindern ihrer fchleimigen und zucker-

artigen Beftandtheile zu Folge vorzüglich den Hüften und befördern die Ausleerungen.

Im Frühlinge fliefst ein gefchmacklofer unkräftiger Saft aus den fnfch gefchmttenen

Reben, und diefer wird in angebundenen Gläfern gefammlet; man nennt ihn Rebenwaffer

fLacrvma vitis). F.r foll vorzüglich bey Augenentzündnngen Dienfte leiften ;
welches

auch möglich ift, da er nebft wenigen fchleimigen auch adftringirende Beftandtheile

enthält. , . ,

Die Blätter des Weinftocks (folia vitis) wurden fonft auch häufig angewendet, oe-

fonders da wo kühlende Mittel nöthig waren, fowohl äufserlich als innerlich, wo

man den ’ausgeprefsten Saft davon gab.
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Dreyzebntes Blatt.

86) Dollbeeren, Schlafbeeren, Wolfskirfchen. Atropa Belladonna.
Die Blumenkrone ift Glockenförmig. Die Staubfäden flehen voneinander. Die Beere
ift Kugelförmig und zweyfächrig. Diefe Species hat einen krautartigen Stengel, mit
eyrunden glattrandigen Blättern. 86. Der Zweig von der Pflanze, a. Ein Staubfaden,
b. Der Staubweg nebfl Griffel und Fruchtknoten, c. Eine Frucht mit bleibenden
Ivalche. d. Ein Saamen.

Wir finden diefe Pflanze in Deutfchland, Italien und in der Schweiz häufig, fie
liebt vorzüglich den Fuf's waldiger Gebirge, wo fteiniger thoniger Grund ift. Sie hat
eine ausdaurende Wurzel, welche jährlich einen ftarken runden Stengel mit vielen
Aeften treibt.

Als Arzeneymittel werden von diefer Pflanze vorzüglich die Blätter gebraucht

r

Sie find geruchlos, und haben einen adftringirenden fcharfen Gefchmack. Ehedeflen
wurden fie nur als äufserliches Mittel angewendet

,
gegenwärtig aber ift ihr Gebrauch

fehr bedeutend, vorzüglich bedient man fich des Pulvers der Blätter bey allzugrofter
Bcizbarkeit und Beweglichkeit des Nervenfyftems im Allgemeimen, und beym Veits-
danze, Epileplle, Waiferfcheue u. f. w. insbefondere. Die Wurzel fcheint noch weit
ftarker zu wirken, und fordert bey ihrer Anwendung daher um fo mehr Behutfamkeit.

Vergiftungen, welche aus Unbehutfamkeit oder Unkunde, mit irgend einem Theile
diefer Pflanze gefchehen find, werden am beften mit einem Brechmittel und ftarken
Aufgufs von Caffee gehoben.

V) Bilfenkraut, Schwarzbilfen. Hyofciamus niger. Die Blumenkrone Ift
trichterförmig, abgeftumpft.und fünfmal getheilt; die Saamenkapfel ift umfchnitten

, hat
zwey Fächer und ift mit einem Deckelchen verfchloften. Bey diefer Species umfaf-
fen die Blätter den Stengel, lind ausgefchweift und die Blumen haben keine Stiele.
87» Die f Aanze. a. Ein Staubfaden, b, Der Staubweg. c. Der Kelch, d, Die Saa-
menkapfel.

Wii treffen diefe Pflanze in ganz Deutfchland an, vorzüglich findet fie fich an
Wegen, auf unangebauten Feldern und an folchen Plätzen, wo man Schutt zufammen
bringt: fie fängt im Juny zu blühen an, und blüht bis gegen den Herbft fort.

kraut
, \\ urzel und Saamen diefer Pflanze werden gebraucht. Der Geruch und

Gefchmack aller Pflanzentheile ift betäubend
, wiedrig und unangenehm, und die Wir-

kungen, welche fie in der thierifchen Mafchine hervorbringen, find höchft gefähr-
lich. Die Nerven werden dadurch öfters nicht allein in die höchfte Unthätigkeit ge-
macht, und Schlaftrunkenheit, Blindheit, Schwindel und Ohnmächten erzeugt

, Ion
dern es entfliehen auch nach dem Genüße diefer Giftpflanze oft Konvullionen, heftiges
Kopfweh, Raferey und Blutfpeyen.

0

So fürchterlich aber die Wirkung diefer Pflanze ift, eben fo heilfam find die dar-
aus gezogenen Arzeneyeu in der Hand des Arztes. Das Extrakt, welches man aus
dem Kraute bereitet, ift in kleinen Gaben ein lehr beruhigendes Mittel. Schmerzen
aller Art werden damit, wenn nicht geheilt, doch gemildert. Die Wurzel wird vor-
züglich deswegen wenig angewendet, weil ihre Wirkung noch fürchterlicher ift.

Aus dem Saamen prefst man ein Oehl, welches diefelben Kräfte, wie das Kraut
befitzen foll, aber noch nicht genau unterlucht Worden ift.

V ergiftungen
, welche durch Bilfenkraut gefchehen find

, werden am beften erft
rec .mittel um den giftigen Stoff herauszufchafFen

,
und dann durch häufigen Genuß

des W’einefligs. gehoben,

S

/
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•• wlntererün Vinca minor. Die Blumenkrone ift prefentir-

88) Sinngrun,
dnem Köpfchep verfehen. Die Stengel find niedetlie.

tellerförmig. Die Narb
_ d 88 Die Pflanze, a. Der Kelch nebft det

Hube. b. Erne
• uich „ Jen «ranchmifen Gew.chfen, welches tan

Birfe 'MX- fchatbs» One»

^

über einen Fuls nocn

am aüerhäufigfteo
Tebräuchlkh^Theil' diefer Pflanze, fie haben einen bitter*

Die Blätter hnd d^g b

^ ^ ^ keinen Geruch . Die Alten brauchten diefes

zufammenziehend
aber verfidnt ,es ganz vergeffen zu werden.

Mittel ah

L

A
“ \ V i rginientabak. Nicotiana tabacum. Die Blumen find fpitz zu-

f
rufend, oval lanzetförmig. 8, Die Pflanze.

fammeng g
, Der Griffel, c. Ein Staubfaden.

a ’ D
w r ä’ize ift eigentlich in Südamerika zu Haufe, aber auch bey uns durch

Culmrt riemfich einhetoifch gemacht worden. Sie wurde im Jahr i 5do zuetft in

v na durch einen franzöfifchen Gefandten, Namens Nicot, bekannt.

D eTe röctoeten Blätter find der gebräuchliche Theil der Pflanze, und der allge-

• Gebrauch nur zu bekannt. Der arzeneyliche Gebrauch ift fehr emgefchrankt

,

“TtefcWeft gröfstentheils durch Rauchklyftire, wozu man ganz eigene Malchinen

TOd gefchmft S*

b welchen man den Tabak anwendet, lind vorzüglich

erfunden hat. Di
’ ^

j Darmkanale die unterbrochene

Scheintod Ertru^und
vom Tobak bey Verfto.

Bewegung
\ Zufammenziehung der Gedärme herrührt

tSZ'jXm“n wahrgenommen. In eben diefen Bällen wendet man

viel Vorficht bey der Ahndung er-

fordert. Wenn nach der Anwendung des Tabaks üble Zufälle entliehen füllten, fo fin-

det man Säuren als das befte ^ninittd.

pj Die Blumenkrone ift Glockenförmig.

„ ^S^NaSf^S^kaplbl ift a bis 3f.:chrig.
Die Dnterfchei-^iU fed pfeilförmige ,

hinten ££
menftiele find vierkantig und tragen nur eine Blume 90 . Die Iflanze.

^ tL
S

“wurde ehedellen" irfder «rfucht angewendet, ift aber gegenwärtig

§anZ^^—"convolvulus fcamonim. Die Blätter find £»*.
hinten abgeftutzt und die Blumenftiele tragen mehrere Blumen. 91 * D

Der Kelch, b. Die Blume, c. Der Griffel, d. Ein Staubfaden.

Die Scamoniumwinde ift in der Levante zu Haufe, fie kömmt abei- m un '

ten recht gut fort: fie klettert an andern Gegenftänden in die Hohe und wird oft

fünf Fuß hoch. Gewöhnlich blüht fie gelb ,
feltener rothlich.

bekannte

Die Wurzel diefer Pflanze ift fortdaurend
,
und von ihr ei halten

d ^
Scaraonium. Man fchneidet nehmlich im Juny den Stengel c re

|
e

an der Luft

fammlet den ausfchwitzenden Milchfaft in irdenen Gefäfsen un a

verdunften. _ ,,, •*. Al epp i-

Im Handel kommen mehrere Sorten Scamomum voi. as

leichten

fche, welche vorzüglich in der Gegend von Aleppo gefammlet, unc

ift das

fchwarzgelben glänzenden Haffen zu uns gebracht wild. Die zvv y ~ und

'Smyrnifche Scamonium; diefes wird wahrfcheinlic CUT

^ fchwerer mit

Eindickung des Safts der ganzen Pflanze erhalten. Es ift weit t er,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



'^»1
Bengel fei

r^Iick*

1

kfolejl

hnaQ»

auch b 5

J^ijfcil-'

Nit, * >

•ze, DBßv
. ;

feij- qek;

5 eigcaefc

"

t, ladt. -

die im® *

robak berV N

Gcdinre '?

alles wes**

rAnra.

alilhS

: Goa:

Di: h Y

stter. F
,

i iDf
;

»§?&

rjpfcr *

•

12 u®“

tff ;

'

tor

AS * r

i^l:'

> fr

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Sand und Unreinigkeiten vermifcht, auch dunkler an Farbe und matt glänzend im

Bruch, Die dritte Sorte ifc dasjenige Scamonium, welches wir Antiochifches nen-

nen; es fcheint dem äufsern Anfehen nach das fchlechtefle zu feyn.

Das Scamonium gehört zu den heftigem Purgirmitteln
,
wird aber gegenwärtig

von vernünftigem Aerzten wenig gebraucht. Befonders läfst man jezt die Künfleleyen,

welche man ehedelfen mit dem Scamonium vornahm: man fchwefelte es, indem man

es auf einem Haarfiebe ausbreitete und Schwefel darunter abbrannte (Diagrydium ful-

phuratum). Auch löfste man daffelbe in verfchiedenen Säften, z. B. in Quitten und

v Bofenfaft auf, und nannte es dann Diagrydium cydoniatum, rofatum etc. Sollte es ja

gegenwärtig noch angew’endet werden, fo gefchieht diefes in Pulver mit etwas

Zucker zu 5— 6 Gran, als ein Laxirmittel oder in Pillen mit Seife.

Vierzehntes Blatt*

92) Wunderblume mit langer Blüthe. Mirabilis longiilora. a. Der Kelch

ifl einblättrig fünfmal getheilt. b. Die Blumenkrone trichterförmig und hat eine fünf-

mal gefpaltene Mündung, c. Der Griffel ifl fadenförmig mit einer gedüpfelten Karbe

und runden Fruchtknoten.

93) JalappWunderblume. Mirabilis Jalappa. Diefe Pflanze unterfcheidet fleh

von der vorhergehenden durch die Verfchiedenheit der Blätter, welche mehr herz-

förmig find. a. Der Kelch, b. Ein Staubfaden, c. Der Griffel nebft Karbe und Frucht-

knoten. d. Die zerlegte Blumenkrone.

Von diefen beiden Pflanzen wollen einige den Urfprung der bekannten Jalappa*

wurzel herleiten, andere hingegen behaupten, dafs diefe von Convolvulus Jalappa

herkomme. Wahrfcheinlich fcheint es aber zu feyn
,

dafs die Wurzeln aller 3 Pflanzen

gefammelt und unter dem Kamen Jalappawurzel als Handlungsartikel verfendet werden.

Die Wurzel ifl der einzig gebräuchliche Theil der Pflanze
,
wir erhalten diefelbe

entweder in ganzen bimförmigen Stücken, oder zerfchnitten in Scheiben. Sie ifl

dicht, fchwer
,
fchwarzlich und runzlich von aufsen; innen graubraun mit concentri-

fchen Harzftreifen durchzogen.

Die Jalappawurzel iil eins der berühmteflen Purgirmittel
,

deren reizende Kraft

auf den Darmkanal vorzüglich in dem Harze liegt, welches fie in groffer Menge ent.

hält, und als pharmacevtifches Präparat bekannt iil (Refina jalappae).

94) Wilder Katt er köpf. Echium vulgare. Die Blumenkrone ifl unregelmäf-

fig trichterförmig und hat einen nackten Schlund. Die Stengel diefer Species find rauh

mit Knoten befetzt. Die Blätter rauh. Die Blumen liehen auf einer Seite in Aehren

vereinigt. 94. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Ein Staubfaden, c. Griffel nebfl Frucht-

knoten.

Die Pflanze findet fich in ganz Deutfchland vorzüglich an wüften fteinigen

Plätzen. Man fchreibt dem Kraute, welches unter dem Namen Hb. buylofi'i agre-

ftis vorkömmt, blutreinigende Wirkungen zu.

95) Toliftechapfel
,
Stechapfel. Datura ftramonium.* Die Blume ifl trich-

terförmig, und wird von dem Kelche umfafst, an der Bafis Scheibenförmig und blei-

bend. Die Saamenkapfel iil vierfächrich. Die Fruchtkapfeln flehen bey diefer Spec

aufrecht, find eyförmig und dornig. Die Blätter find glatt und eyrund. 95, Die

Pflanze, a, Der Grirfel mit dem Fruchtknoten, b. Ein Staubfaden.

Mehrere behaupten, diefe Pflanze flamme von Amerika ab, fie ifl aber bey uns

einheimifch geworden und findet fich auf Schutthaufen ,
Kirchhöfen und unangebauten

Orten
,
wo fie im Auguft weis blüht.
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Man braucht vorzüglich die Blätter; diefe find groß, glatt, am Rande auso.

fchweift, und haben einen ekelhaften widrigen Geruch, vorzüglich nach dem Zer'

drücken derielben. Schon ein etwas lang fortgefetzter Geruch ermüdet, bringt eine

Art von Trunkenheit hervor und macht Kopffchmerzen. Der Genufs, wenn er nicht

fehr unbedeutend iß, bringt alle diefe Zufälle in weit höherem Grade hervor,
j a es

zeigen fich Erfcheinungen, die die große Lebensgefahr vermuthen laßen, als heftig

Ausleerungen, Sinnenlofigkeit
,
Wahnlinn und Wuth. 6

Zum medicinifchen Gebrauche bereitet man ein Extrakt aus den Blättern
, wovon

eine fehr kleine Gabe unter Leitung eines Arztes oft die vortrefflichften Wirkungen

hervorbringt. Wahnfmn der Wöchnerinnen fahe man oft weichen
,
auch wendete man

daßelbe in Krämpfen an. - Die Gabe iß £ Gran.

Auch der Saamen wird in den Apotheken aufbewahrt, und oft angewendet vor

aüglich äufserlich in Eßig eingeweicht, gegen Flechten- Ausfchläge.

Das beße Gegengift gegen den Genufs des Stechapfels iß eine Pflanzenßure nach

einigen vorhergegangenen Ausleerungen durch Erbrechen.

i 96) Met elßechapfel. Datura irietel. Die Unterfcheidungszeichen dieferPflan

sze von der vorhergehenden find geneigte 'kugligte Saarnenkapfeln und herzförmige

feinwollige Blätter. 96. Die Pßanze. a. Der Griffel, b. Ein Staubfaden.

Alien ift das Vaterland dieler Species, doch finden wir fie auch in unfern Gärten
Die Wirkungen fcheinen ganz die ziemlichen wie bey dem Tollßechapfel, nur et-

was gelinder zu feyn.

Fünfzehntes Blatt*

97) Herbßerzian. Gentiana amarella. Mit einblättriger röhrenförmiger Blu-

menkrone
,

einfächricher Saamenkapfel mit zwey Klappen, und kleinen "saamen.
Diefe Species zeichnet fich durch Blumenkronen aus, welche am Schlunde haarig find.

97 - Die Pflanze, a. Blatt von der Blumenkrone, b. Ein Staubfaden, c. Der Griffel

nebß Narbe und Fruchtboden.

Diefe Pflanze findet fich in Deutfchland, vorzüglich auf trocknen Wiefen, und
blüht gegen den Herbß violet und blau.

Das Kraut und die Wurzel werden in manchen Gegenden gefammelt, und als ein

magenßärkendes Mittel angewendet, weil es fehr bitter iß.

98) Gelber Enzian. Gentiana lutea. Mit fünffpaltigen radförmigen doldenarti-
gen Blumen und fcheidenartigen Blumendecken. 98. Die Pflanze, ai Die Blumendecke*
b. Die Blume, c. Griffel und Narbe, d. Eine aufgefchnittene Saamenkapfel.

Auf den Alpen von Tvrol und Salzburg finden wir diefe Pflanze häufig
, fie iß

ausdaurend, und blüht im Juny und July gelb.

Von diefer Pflanze erhalten wir eines, der fchätzbarßen bittern Arzeneymittel,
nemhch die rothe EnzianWurzel (Rad gcntianae rubrae). Sie iß etw^a vier Zoll lang,
fingerdick

, äufserlich braun mit dichten ringförmigen Runzeln befetzt
,

und hat einen
Geruch

,
der dem gebrannten Zucker nicht unähnlich iß.

Ley Schwäche des Magens des Darmkanals und der Fafer überhaupt, bey Schleim-
anhaufung, Würmern und im Wechfelfieber, leißet diefe Wurzel vortreffliche Dienße.
ie wird entweder in Pulver gegeben

, oder man wendet das w'äßerige Extrakt davon
an. Die Dofis iß ein halb bis zwey Quentchen.

*

99) Taulendp ldenkra ut, Er igall enkraut, Lanrin. Gentiana Centau-

f 1?* o ^

ünftheiliger trichterförmiger Blumenkrone, zweytheiligen Stengel und ein-

ige
ta

'VJ\
eben

' 99, Die pßanze< a oer Keich. h. Die zerlegte Biumenkrone.
c. Ein Staubfaden, d. Der Griffel nebß den Staubwegen.
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Man findet diefe Pflanze vorzüglich auf trocknen Bergwiefen an den Fronten der

Wälder als ein Sommergewächs fehr häufig. Sie wird höchftens 8 Zoll hoch und

blüht purpurroth.

Das fehr bitter und etwas unangenehm fchmeckende Kraut ift der gebräuchliche

Theil der Pflanze. Ehedelfen brauchte man nur die Spitzen deffelben nebft den halb

aufgeblühten Blumen.

Es gehört diefes Kraut zu den reizenden Mitteln, welches die Bewegung des

Darmkanals vermehrt; man hat es bey Wechfelfiebern oft mit gutem Erfolge ange-

wendet. In kleinen Dofen verdient es mit Recht unter die magenftärkenden Mittel

gezählt zu werden. Auch in der Gicht wird es hin und wieder angewendet, und mit

mehr oder minder gutem Ei folge gebraucht. Das Extrakt ift das eigentliche

ceutifche Präparat deflelben, und als feines Pulver wird es in faulige Gefciiw , ^
geftreuct.

xoo) Kreuzenzian, Kreuzwurzel, Gentiana cruciata. Mit ftiellofen wirtel-

förmigen Blumen und einbärtigen Blumenkronen, icc. Die Pflanze, a. Ein Staubfaden,

b. Die zerlegte Blumenkrone, c Der Griffel nebft den Karben.

Die Pflanze wächft in Deutschland hin und wieder auf trocknen Wiefen und an

Ackerrändern, jedoch nicht gar zu häufig. Sie blüht im May und Juny dunkelroth

und blau.

Die Bitterkeit diefer ganzen Pflanze hat diefelbe wahrfcheinlich zum Arzeneyge-

brauche erhoben. Man kann aber diefelbe recht gut entbehren. Die gute Wirkung,

welche fie beyVenerifchen teilten foli, ift noch nicht ausgemacht, aber fehr zweifelhafte

101) Kurzftengelenzian, fchaftlofer Enzian. Gentiana acauhs. -Mit fünf-

fpaltiger glockenförmiger Blumenkone, welche länger ift als der Stengel, ioi. Die

Pflanze, 'a. Ein Staubfaden, b. Der Griffel in Verbindung mit den Staubfäden, c.

Der Griffel mit den Karben. *

Die Pflanze ift kaum 6 Zoll hoch, wächft auf Alpen wild, und wird in unfern

Gärten der vortrefflichen himmelblmen Blume wegen gezogen. Ehedelfen hielt man
die Blume für giftig. Die Wurzel akr wurde in Bleichfucht und Gelbfucht angewendet*

Belfere Mittel machen fie uns gegenwärtig ganz entbehrlich.

102) Lungenblumeiienzian. Gentiana pneumonanthe. Mit einander gegenüber

flehenden geftielten Blumen, die eine fünfmal gefpaltene glockenförmige Krone haben.

Die Blätter find bandförmig, io:. Die Pflanze, a . Die Staubfäden in ihrer Verbindung

um den Griffel nebft dem Kelche, b. Ein einzelner Staubfaden.

Diefes Gewächs hat eine pe-enirende Wurzel und wächft vorzüglich im Südlichen

Deutfchland auf feuchten Wiefen

Die greifen’ blauen Blumer, welche keinen Geruch haben Und wenig bitter

fchmecken, wurden ehedelfen n Bruftkrankheiteü gebraucht, um den Auswurf zu
befördern. Uebrigens wirkt diebs Mittel wie alle gelinden Reizmittel.

103) Brachdiftelmannsi'reu, Fel dmannnstreu. Eryngium campeftre. Die
Blumen bilden ein Köpfchen, der Fruchtböden ift fehiidförmig, Die Wurzelblätter

diefer Species umfalfen den Siengel, und lind in Querlchnitte getheilt lanzetförmig*

103, Die Pflanze, a. Der Kelci. b. Ein Staubfaden, 'c. Ein? vergröfserte Blume, d»

Der Griffel nebft den Karben.

An unbebauten Orten , Acxerrändern und auf Brachfeldern finden wrir diefe Pflanze

häufig. Sie. blüht den ganzen Sommer durch hellblau;

Die ausdaurende Wurzel ift daumensdick, auswendig fchwarz^ innen Weis, und
hat einen füfsen Gefchmack. Sie foll nach den Zeugniffen der Alten harntreibende Kräfte

befitzen, und die vorzügliche Eigenfehaft haben, die Saamengefäfse zu reizen»

In neuern Zeiten braucht man das Kraut zu derfelben Ablieht*
L / .

f
I '

- ‘ .* V '
, i

'

9
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Sechzehntes Blatt.

104)
Schwalbenwurzel, Schwalbenkraut. Afclepias vincetoxicum.

Der Stengel ill aufrecht, die Blätter eyförraig, und nach den Stielen zu bärtig, Die

Blumen ftehen in fprofsenden Dolden.

Die Wurzel diefer Pflanze, welche an waldigen fteinigen Anhöhen gern zu wach,

fen pflegt, ill weisgrau von Farbe, befiehl aus vielen an einem Köpfchen entfprin.

genden Fafern, und ill der eigentlich gebräuchliche Theil. In Skrofeln, Waflerfucht

und Krämpfen, auch als fchweistreibendes Mittel wurde fie häufig gebraucht. Gegen-

wärtig pflegt man fie nur ganz empirifch dem Vieh zu geben
,
um die Efsluft deflelbcn

zu vermehren.

An manchen Orten pflegt man den Saamen als ein harntreibendes Mittel anzu-

wenden.

105) Bruchkraut. Herniaria glabra. Hat einen fünfmal getheilten Kelch und

eine kaum bemerkbare Blumenkrone, Die Staubfäden wechfeln mit den Kelchblättchen,

Die Saamenkapfel enthält einen Saamen. 105. Die Pflanze, a. Die Blume, b. Ein

Kelchblatt mit dem Staubfaden, c. Die Saamenkapfel.

Auf dürren fandigen Hügeln treffen wir diefes mehrjährige Gewächs oft fehr häufig

an. Es hat einen etwas fchaifen beißenden Gefchmack, welcher nach dem Trocknen

gänzlich verfchwindet. Man erwartet harntreibende Eigenfchaften von demfelben.

106) Stinkgänfefufs, Sinkmelte, Hundsmelte. Chenopadium vulvaria.

Mit bleibenden fünfmal getheilten Kelche; ohne Blumenkrone und einem linfenförmigen

Saamen. Diefe Art hat unzertheilte ganz glattrandige oval rhomboidalifche Blätter,

und zufammengeballte Blumen in den Blattwinkeln. 106. Die Pflanze, a. Der Kelch

nebft der Saamenkapfel. b. Die Blüthe zerlegt, c. Ein Staubfaden, d. Die Staubwege

nebll dem Fruchtknoten,

Man findet diefes Sommergewachs vorzüglich an alten Mauern und ftark gedüng-

ten Orten. Es hat einen höchft wiedrigen
,
dem Teringe fehr ähnlichen Geruch

,
ei-

nen eben fo ekelhaften etwas falzigen Gefchmack. Man wendet das Kraut in Kräm-

pfen
,
Mutterbefchwerden und Kolikfehmerzen nicht fo häufig an

,
als es dalfelbe viel,

leicht verdient.

107) Guter Heinrich, Feldfpinat, Sclimt rbelkraut. Chenopodium bo-

nus Henricus. Mit dreyeckigen pfeilförmigen ganz gattrandigen Blättern, und zufam-

mengefetzten blattlofen Blumenähren in den Blattwinfeln. . 107, Die Pflanze, a. Der

Kelch, b. Ein Staubfaden, c. Der Staubweg.

Wächft fehr häufig an ungebauten Orten, an alter Mauern und Schutthaufen. Die

Blätter, welche dunkelgrün und unten wie mit MeH beflreut ausfehen, find der ei-

gentlich gebräuchliche Theil der Pflanze. Vorzüglkh werden Ile nur äufserlich bey

entzündeten Gefchwürcn, Gefchwülilen
,
Hautausfchligen

,
Kopfgrind u. f. w, mit gu-

tem Erfolge angewendet.

108) Traubenkraut. Chenopodium Botrys. Mit länglichten ausgefchweiften

Blättern, und blätterlofen vieltheiligen Blumentraubei. 108. Die Pflanze, a. Der

Kelch, b. Die Blume, c. Der Fruchtknoten nebft GriFel und Narbe, d. Ein Staub-

faden.

Es wächft im wärmern Theile von Europa, auch n Deutfchland, Schlehen und

Tyrol an fandigen Orten, uud blüht im Auguft.

Die Blätter deffelben find gebräuchlich, fie haben einen befoniern balfamifchen

Geruch
,
und einen diefem ähnlichen bittern Gefchmack. Hin und wieder wird das

Kraut gegen katarrhalifchen Hüften
,

Lungenfuchen und in der Hyfterie gebraucht, je-

doch iltdie Anwendung delfelben nicht fo häufig, wie es diefes Kraut verdient.
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Um die Motten von wollenen Kleidern abzuhalten
,

legt man es in diefelben

ein,

Der Saame foll ein gutes Mittel zur Abtreibung der Würmer feyn.

109) Salzkraut, Sodafalzkraut Salfola Soda, Der Kelch hat fünf Blätter,

keine Krone, Die Saamenkapfel enthält einen einzigen fchneckenförmigen Saamen.

Mit unbewehrten Blättern, a. Die Saamenkapfel. b. Ein Saame, c. Eine vergröfserte

Blume,

Diefes Kraut ift an den Ufern des mittelländifchen Meers zu Haufe
, wofelbft es

einige Fufs hoch wächft, und zur Bereitung der Soda angewendet wird, von welcher
unten mehr gefagt werden foll.

Das Kraut felbft, ift getrocknet röthlich von Farbe* hat einen laugenfalzigen un-
angenehmen Gefchmack

,
und gar keinen Geruch

,
und unter dem Kamen Herba vitri

in den Apotheken bekannt. Die Anwendung deflelben ift höchft eingefchränkt
; es

foll einige Wirkung auf die Harnwege haben, alfo den Abgang des Urins beför-

dern.

ijo) Kali falzk rau t. Salfola Kali. Diefe Species ift krautartig niederliegend

mit pfrimenförmigen {fachlichen rauhen Blättern befetzt, hat geränderte, in den Blatt-

winkeln fitzende Blumen. 110. Die Pflanze, a. Eine vergröfserte Blume, b. Ein
Staubfaden, c. Gröfse

,
Karbe und Fruchtknoten.

Sie ift in Syrien vorzüglich zu Raufe
,

und wird nebft der vorhergehenden und
mehrern andern Pflanzen, wie falfola fruticofa Chenopodium maitimum u. ft w. zur
Bereitung der Soda angewendet.

Die Soda ift ein Laugenfalz von befonderer Art, es befteht aus fteinartigen feften

Mafien von blaugrauer Farbe^

Die orientalifche Soda hält man für die befte, weil fie bey der Auslaugung
das mehrfte fogenannte mineralifche Laugenfalz liefert

;
Allein gegenwärtig ift fie fehr

feiten zu bekommen. Die der orientalifchen an Güte folgende ift die alikantifche
oder fpanifche Soda; fie wird in urd um Valencia vorzüglich von der Salfola fativa
auf folgende Art bereitet : Man dörrt das Kraut, bindet es in Bündel, und legt es auf
eilerne Rolle über dazu vorbereitete Gruben

,
es verbrennt, fchmelzt und läuft herab

in die Gruben. Aus diefen rohen Salzklumpen wird nun die reine Soda genommen,
welche fowohl zu vielen technologifchen Arbeiten

,
als auch zu pharmaceutifchen

Präparaten angewendet wird.

Siebeizcbntes Blatt,

107) Sanikel, Sanicula euiopea. Die beynah kopfförmigen Dolden liehen ge-
drängt, die Frucht ift rauh uni die Scheibenblumen bringen keinen reifen Saamen.
Die Wurzelblätter diefer Species find einfach, auch hat fie lauter fitzende Blümchen.
I0/ ' Die Pflanze, a. Eine verg’öfserte Blume, b. Der Saame.

Man findet den Sanikel häuig in dunkeln Wäldern
,

er hat eine bleibende Wurzel
und blüht im Juny und July wes und röthlich.

Die dunkelgrünen langllieli^en', etwas harten Blätter
,
find der gebräuchliche Theil

der Pflanze, Sie haben einen bitterlich zufammenziehenden Gefchmack und fall gar
kernen Geruch. Man wendet es äufserlich als Wundmittel an

,
indem man es entweder

ln Pulver einftreut
, oder die Blätter überlegt. Innerlich wird es gegen Blutflüfse em-

pfohlen, auch gegen weifsen Flufs und Durchfälle als Bcymittel für wirkfam ge-
halten.
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Berekümmel, z'irmet, Drehkraut. Tordiliuni offiemale. Mitläufer

_ -l trnnen die einen Strahl haben, die Frucht ift am Rande gekerbt und fall:

Eirund die’ Hüllen find fehr lang und ungetheilt. Diefe Species hat Hüllen an den

kleinen Schirmen ,
von eben der Gröfse wie die Blumen. 108. Die Pflanze, a. Eine

Klnme b. Der Saame. c. Ein Staubfaden.

Italien und Frankreich find das Vaterland diefer Pflanze, man findet es dafelbft in

den Weingärten und andern angebauten Orten als Sommergewachs.

Die Saatnen gehören zu Jen reizenden aromatifchen Mitteln, werden aber eben

fo wenig wie die Wurzel in unfern Zeiten fonderlich gebraucht.

qöGroffer Ammei. Ammi majus. Die Hüllen find in Querftücke getheilt,

die Kronen geftrahlt, und lauter Zwitter. Die Frucht ifl glatt. Die untern Blätter

diefer Species find gefiedert lanzetförmig fagenartig gezähnt, die obern aber vieltnal

uleichbreit gefpalten. 109. Die Pflanze, a. Eine Blumenkrone, b. EinSaamen,

Der Saamen ift der gebräubhliche Theil diefer Pflanze, welche im mittäglichen

Europa häufig wächft, und als ein Blähungen treibendes magenftärkendss Mittel em-

pfohlenwud^rftr^n^,
Schwefel wurz. Peucedanum officinale. Der eyförmige

Saame ift auf beyden Flächen geftreift und gebrämt ,
die Hullen find fehr kur?. Die

Blätter find fadenförmig und fünfmal dreyfach getheilt. 1 10. Die Pflanze, a. Der Saa-

men. b. Die Blumenkrone.

Die Wurzel wird hin und wieder noch gebraucht. Sie hat einen wiedngen Gc.

ruch und Gefchmack, ift gelbbraun von Farbe und enthält ein Hinkendes Gummiharz,

Ihre Heilkräfte find noch nicht vollkommen beftimmt.

111) Bärenklaue. Heracleum fphondylium. Die Frucht ift ellyptifch, ausge-

fchnitten ,
zufammengedrückt, geftreift und gerändert; Die Krone hat verfchieden-

artig ausgefchnittene Blätter und die Hülle ift hinfällig. Die Blumen diefer Species

find einförmig.

Die Blätter werden in den Apotheken unter dem Hamen lib. brancae urlinae aut-

bewahrt, haben aber aller Wahrfcheinlichkeit nach wenig oder gar keine befondere

Wirkung* _ . ,

m) Koriander, Würzkoriander, Schwindelkörner. Conandrum lati-

vum. Die geftrahlte Krone hat einwärts gebogene ausgefchnittene Blätter, die allge-

meine Hülle befteht aus einem Blatte, die befondeie aber aus drey Blättern, welche

nur an einer Seite fitzen, na. Die Pflanze, a. En abgefonderter Blumenzweig, b.

Der Fruchtknoten mit den Staubwegen, c. Die Bkme vergröfsert. d. Ein Saatnen.

Man baut diefe Pflanze in Deutfchland hin und wieder, ob fie gleich in Schwaben,

der Schweiz und andern Provinzen zwifchen dem Cetraide wild wächft. Sie fcheint

zu den fogenannten Giftpflanzen zu gehören, indem fowohl der Saame als das Kraut

im frifchen Zuftande Betäubung, Schlaftrunkenhei
,

Schwindel, Verdunkelung ces

Sehens und mehrere Zufälle der Art hervorbringen.

In fehr geringen Gaben mag der Koriander immer ein gutes Magenmittel eyn.

Und wenn man ihn auf dem Brode aufgeftreut und nit gebacken findet
,

fo hat man

keine nachtheilige Wirkung davon zu befürchten, iidem die Hitze, welche arau

angewendet wird
,
diefelbe zerftöhrt. Aufmerkfamket aber verdient die Zumi c ung

des betäubenden Saamens zum Biere, welches oft von Wirthen gefchieht und nacht aei

lige Folgen haben kann.
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Achtzehntes Blatt.

113)

Duchwachs, Durchheil. Bupleurura rotundifolium. Die Hüllen find

gröfser als die Dolde, fünfblättrig, und gröfser als die allgemeine Hülle. Die Kronen-

blätter find einwärts gerollt. Die Frucht ift zufammengedrückt und geftreift. Diefe

officinelle Species hat keine allgemeine Hülle, und duichftochene Blätter. 113. Die

Pflanze, a. Die Blume, b. EinSaamen. e. Ein Staubfaden,

Es wächft diefes Kraut in ganz Europa vorzüglich auf etvas fteinigen angebauten

Feldern, wo es im Juny grüngelb blüht. Das Kraut und der Sa*.ne wurden ehedeiren

mehr wie gegenwärtig in den Officinen gebraucht. Vorzüglich wendete man das

Pulver davon an, indem man es in die Wunden ftreute. Auch wird ein gekochtes

Oehl von diefem Kraute aufbewahit,

114)

Möhre, gelbe Rübe. Daucus carota. Die Blumenkronen find gezahlt

und lauter Zwitter, Die Frucht ift mit fteifen Haaren befetzt. Die Blattftiele diefer

Species find auf der untern Seite mit Nerven befetzt, und die Saamen find an den vier

abltehenden Kanten borftig. 1 14. Die Pflanze, a, Ein Blümchen, b. Ein Staubfaden,

c. Der Fruchtknoten nebft Griffel, d. Ein reifet Saamen,

Die fleifchige, bald mehr bald weniger gelb gefärbte Wurzel diefer Pflanze, wel-

che faß ganz Europa, vorzüglich häufig aber in Frankreich und Deutfchland gebaut

wird, hat einen füfsen etwas faden Gefchmack und keinen befondern Geruch.

In ihrem ganz rohen Zuftande wendet man fie, blofs auf einem gefchickten Inftru-

tnente zerrieben, bey bösartigen krebshaften Gefchwüren äufserlich an. Ferner be-

reitet man eine Art von Extrakt oder Mufs aus demfelben, welches einen gefättigten,

etwas ekelhaft füfsen Gefchmack und Geruch hat. Man verordnet diefen Saft (Roob

dauci) als ein wenig reizendes Nahrungsmittel : in Lungenfuchten
,
fchleichenden Fie-

bern, um Kindern Medikamente, vorzüglich Wurmmittel beyzubringen, und im Scor-

but häufig»

Auch werden die Wurzeln der gelben Möhren nebft den Blättern (Hb. et rad, dauci)

als gelindes harntreibendes Mittel empfohlen. Der Saamen (Semenen dauc. fylv.) wird

zu demfelben Zwecke angewendet,

115)

Grundheil, Vögeln eft ,
Bergpeterfilie, Athamanta oreofelinum.

Die Frucht ift eyförmig länglich geftreift. Diefe Species wird durch die Blättchen

unterfchieden, welche auseinander gefpritzt find. n 5 - Die Pflanze, a. Der Kelch»

b. Eine Blumenkrone, c Ein Staubfaden, d. Ein Saame.

Es ift auf fonnigen Hügeln in Deutfchland und Frankreich zu Haufe, und blüht im

July und Auguft.

Kraut, Saamen und Vurzel werden davon in den Apotheken aufbewahrt. Das

Kraut (hb. oreofelmi) hat, wenn es vorfichtig getrocknet worden ift, einen angeneh-

men Geruch und Gefchmack, und liefert einen fehr gut fchmeckenden Thee. Der

Saamen und die Würze’ find kräftiger und verdienen wirklich mehr Anwendung als

man gewöhnlich davo> macht. Die Pflanze gehört zu den romantifchen getaute

reizenden Mitteln
,
welche Harn ,

Blähungen und Monatszeit treibt ,
und eben a s ein

gelindes Reizmittel befördert es die Auflöfung des Bruftfchleims»

it6) Laferkrart, Bre itblattl afer, Weifsentian. Laferpitium latifohum.

Die längliche Frucht hat acht häutige Ecken. Die Kronenblättei find einge ogen un

ausgefchnitten. Mit herzförmigen ,
eingefchnittenen und fagenartig gezähnten t

findet fleh diefe Species. 1 1 6. Die Pflanze, a. Eine Blumenkrone, b. m tau a n#

c, Ein Saame. Wächft in Deutfchland in trocknen Wäldern und ift aus auren

io
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Die Wurzel ift der gebräuchliche Theil der Pflanze (rad. gentianae albae), ?fle

fpindelförmig, äufserlich braun
,

innen weis, hat einen Harken gewürzhaften’
Geruch

und bittern brennenden Gefchmack.

Diefe Pflanze verdient mehr Aüfmerkfamkeit
,

als man ihr bisher gefchenkt
hat

auch der Saame ift ein kräftiges Mittel. >

ri7) Kümmel, Wiefenkümmel, Kümmelkarbe. Carum carvi.

Saame ift eyförmig länglich und geftreift. Die Hülle einblättrig. Die Kronenbläte

nachenförmig und ausgeschnitten. Die doppelt gefiederten Blätter
, deren lezte La

pen vielfpaltig und ftiellos find, unterfcheiden diefe Pflanze. 117. Die Pflanze. a
£'

Blümchen, b Ei* Staubfaden, c. Der Fruchtknoten, d. Der Saame.

Die Kümmelpflanze liebt fandige trockne Wiefen
,
auf welchen fie fehr häufig wju

wächft, söer auch nördlichen Deutfchland mit Fleifs gebaut wird.

Am häufigften bedient man fich des Kümmels in der Küche als Gewürz. Als Ar

zeney ift er vorzüglich als krampfftillendes Mittel angewendet worden. Das äthari"

fche Oehl des Kümmelfaamens ift ein vorzüglich kräftiges Mittel.

1 18) Kerbel. Scandix odorata. Die Krone ift geftrahlt und hat ausgefchnittene

Blätter. Die Scheibenblumen find mehrentheils männlich
, und die Frucht ift pfriemen

förmig. Die Saamen diefer Species find gefurcht und eckig. 118. Die Pflanze. a . Der

Kelch, b. Eine Blume, c. Der Fruchtknoten nebft Griffel und Narben, d. Ein saa

men.

Der frifch ausgeprefste Saft wird als Bruftmittel; bey fkorbutifchenHautausfchlägen

und Drüfengefchwülften mit Nutzen angewendet.

Vorzüglich aber bedient man fich des Kerbelkrautes in der Küche zu Suppen

und es ift diefes nicht allein im Sommer, fondern fall; das ganze Jahr hindurch durch

einen befondern Fleifs der Gärtner zu haben.

Das ätharifche Oehl des Kerbels, würde mit Zucker gegeben ein fehr gutes Bla-

hungen treibendes magenftärkendes Mittel abgeben.

Es gehört diefes Kraut auch zu denjenigen, welche im Frühjahre zu den foge-

nannten Kräuterfäften genommen werden, und unter denen es eines der wirkfajfiien

zu feyn fcheint

l

K — -
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Neunzehntes Blatt .

ii 9) Schierling. Gefleckter Schierling. Conium maculätum. Die befon-

dern Hüllen bcftehen mehrentheils aus drey Blättchen
,
und fitzen nur an einem Stiele.

Die Frucht ift kugelrund, mit fünf Streifen gezeichnet, und an beyden Seiten gekerbt.

Diefe Species zeichnet fich befonders durch geftreiften Saamen, und rothe Flecken am

Stendel aus. 1 19. Die Pflanze. a. Eine vergröfserte Blumenkrone, b. Mehrere Blu*

menkronen mit der befondern Hülle, c. Ein Saame. d. Ein Staubfaden.

Man findet diefe Pflanze in vielen Gegenden Deutfchlands oft fehr häufig, an Grä-

ben, Wiefenrändern, an Zäunen, Mauern, und überhaupt an Orten
,
welche durch die

Hand der Kultur wenig Veränderungen erleiden, im Juni und Juli weifs blühend, oft

vier und mehrere Fufs hoch; fie hat eine zweyjährige Wurzel.

Das Kraut (Hb Cicutae majoris) ift der am vorzüglichften gebräuchliche Theil die-

fer Giftpflanze. Bey Einfammlung deflelben hat man vorzüglich darauf zu fehen
,

das

Kraut mehrerer ähnlicher Pflanzen nicht damit zu verwechfeln, derjenige, welchen

eine botanifche Unterfuchung nicht unterftützt
,

wird die Pflanze dadurch gut unter*

fcheiden können, wenn er bemerkt, dafs die Aefte derfelben beynahe in einen rechten

Winkel von einander abgehen, die allgemeine Hülle vielblättrig ift, und befonders

werden ihm die braunrothen Flecken, am untern Theile des Stengelsauffallen.

Die Einfammlung gefchieht zur Blühzeit, wenn fich der Saame zu bilden anfängt;

es wird dann fchell im Schatten getrocknet, und in verfchloflenen Gefäfsen aufbewahrt.

Auch bereitet man aus dem Safte des frifchen Krautes ein Extrackt
,

oder einen

Dickfafu

Die Pflanze und ihre Praeparate haben fich in vielen Uebeln ungemein wirkfam

bewiefen. Vorzüglich wendet man fie an, in Verftopfungen, und Krankheiten des Drii-

fen-und Lymphfyftems, bey krebsartigen Gefchwüren und Fifteln, Beinfrafs, Rheuma-

tifmen und Fallfucht, vorzüglich berühmt machte fich um diefes Mittel der Freyher von

Störk. Auch der Saame wurde einigemal, jedoch mit minderm Erfolg, angewendet.

Sollte eine Vergiftung m?c diefem Kraute gefchehen feyn, fo ift vorzüglich darauf

zu fehen, den giftigen Stoff, wo möglich, durch Erbrechen Wegzufchaffen. Sollte aber

der Genufs deflelben felbft fchon Erbrechen verurfachen, fo erhalte man daflelbe

durch warme Getränke und msgeprefste Oehle. Man fuche ferner durch einwickelnde

fchleimige Mittel den Reiz d<s Gifts in den erften Wegen zu entfernen. Uebrigens hebt

ein ftarker Aufgufs von Kaffes die Wirkungen diefes Giftes auf die Nerven befonders gut,

wenn fich das Gift des Schillings bis auf die Aktionen derfelben verbreitet haben füllte.

120) Meifterwurz. Imperatoria oftrutbium. Die rundliche Frucht ift zufarn*

mengedruckt in der Mitte löckrich mit einem Rande umgeben. Die Kronenblätter lind

etwas gebogen ausgefchnitten. Die Blätter lind doppelt dreyfach ,
die Blättchen der-

felben eyrund, fpitzig ungleich gefägt
,
und die mitlern in drey Lappen getheilt. 120.

Die Pflanze, a. EinBlümclen. b. Ein Staubfaden, c. Der Fruchtknoten, d. Ein Saamen.

Man findet diefe Pflsnze zuweilen drey und mehrere Fufs hoch am Fufse waldiger

Gebürge, vorzüglich in Oeftreich und in der Schweiz. Die Blühzeit ift im Juni und

Juli ,
zu welcher Zeit aber die Wurzeln nicht eingefammlct werden dürfen ,

weil fi$

weit unkräftiger als im Frühjahre find.

II
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Die Wurzel wird einzig und allein gebraucht : Sie ill knotig etwa drey Zoll

lang, äufserlich fchwarzbraun und geringelt, innerlich weifslich, Der Gefchmack ift

brennend und gewürzhaft. Sie fcheint eines der kräftigften Reizmittel zu feyn, und in

hyilerifchen Zufällen gute Dienile zu leiilen. Nur Schade dafs iie nicht häufiger ange-

wendet wird,
• *

121) Schierling, Wütrich, Gift wütrich. Cicuta virofa. Mit fall ey-

förmiger gefurchter Frucht. Die Dolden liehen allemal dem ßlatte gegenüber, und

haben geränderte ilumpfe Blattlliele. 121, Die Pflanze, a. Eine Blume, b. DerSaame.

c. Ein Kelch, d. Ein Staubfaden.

Ohnfixeitig gehört diefe Pflanze zu den giftigften Dcutfchlands, vorzüglich im

frifchen Zuflande: Beym Trocknen fcheint lie fall alle Würkfamkeit zu verlieren.

Wurzel und Kraut wurden in ältern Zeiten häufig angewendet
,
vorzüglich gegen

verhärtete Drüfen
,
krebsartige Gefchwüre

,
verwartete Milz, Leber u.f.w. Gegenwär-

tig fcheint es aber wenig noch gebraucht zu werden, zu Pflallern ausgenommen,

122) Bärwurz, Bärwurzgleifs. Aethufa meum. Die befondern Hullen

belieben aus drey zarten und langen Blättchen, welche an jeder kleinen Dolde auswärts

an der Seite wie ein Bart ziemlich lang herunter hängen. Die Frucht ill gcllreift. Diefe

Species hat doppelt gefiederte in bondge Abfchnitte getheilte Blätter
, einblättrige ge-

meinfchaftliche Hüllen, und eyrund längliche fpitz zulaufende Früchte. 12z. Die Pflanze,

a. Eine Blume, b. c. Saamen.

Sie wird häufig in Deutfchland, vorzüglich am Harzgebürge, gefunden und ge-

fammlet. Sie ill mehrjährig und biühet im Juni und Juli,

Die Wurzel ift der gebräuchliche Theil. Sie ill fpindelförmig, einige Zoll lang

und ein Drittel Zoll dick. Sie wird mehr beym Vieh als bey Menfchen angewendet,

doch fcheint lie gegen hyllerifche Zufälle wirkfam zu feyn.

Zrvanzigßes Blatt,

123) Dill, Küchendill. Anethum graveolens. De Frucht ill fall eyförmig zu-

fammengedrückt und gellreift. Die Kronenblätter find un^etheilt und einwärts gerollt.

Diefe Species hat völlig zufammen gedruckte Früchte, und zweyfach gefiederte Blätter.

123. Die Pflanze, a. DieBlüthe. b. Fruchtknoten. c. Saunen.

Ein mehrere Schuh hohes Sommergewachs, welches aus dem wärmern Theile

Europa’s abllammt, aber auch bey uns für völlig einheimith angefehen werden kann.

Es blüht im Juni und Juli gelb.

Der Saame und die Spitzen des Krauts find die gebräucllichen Theile. Der Saame

hat einen Harken gewürzhaften Geruch und Gefchmack, und deswegen gegen Krämpfe,

Magenbefchwerden
, Verltopfungen, Erbrechen, Mutterbefchwerden

,
hyllerifche An-

fälle, zur Treibung der Monatzeit u. f. w. gebraucht worden. Auch in der Oekono-

mie wird diefes Kraut und der Saame angewendet
,
vorzüglich bey Einmachung der

Gurken oder Kukumern in Salz und Eilig.

124) Fenchel, Fencheldill. Anethum foemculum. Mit eyförmigen Früchten,

welche auf der einen Seite platt, auf der andern erhaben rund lind. 124. Die Pflanze,

a. Eine Blume. b. Ein Staubfaden, c, Frucht, d. Saamen.
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Von diefer Pflanze, welche ein in Deutfchland häufig gebautes Küchengewächs ift,

und auf den kreidigen Gebirgen in Languedoc wohnt, wird Kraut, Wurzel undSaame
*

gebraucht.

Es wächst in unfern Gärten vier und mehrere Fufs hoch, blüht im Juni und Juli

und dauert 2 bis 3 Jahre aus. Die ganze Pflanze hat einen fehr angenehmen
,
gewürz-

haften Geruch; der Gefchmach, und befonders der des Saamens, ilt fehr ftark und dabey

süfs. Den Saamen giebt man vorzüglich in Magenfchwäche, als ein Blähungtreibendes,

den Schleim der Bruft auflöfendes Mittel. Man fetzt denfelben gern dem Kräuter- und

Wurzelthee zu, um felbigen einen angenehmen Gefchmack zuertheilen, und giebt ihn

säugenden Frauenzimmern
,
um die Abfonderung der Milch zu befördern. Er ift ein

gelind erregendes angenehmes Mittel, deflen Kräfte vorzüglich, wie bey den mehreften

Saamen der Doldenpflanzen, im wesentlichen Gele liegen.

Die Wurzel belitzt ähnliche Wirkungen, nur ift fie milder und nährend; fie gehört zu

den fünf eröfnenckn Wurzeln und foll auch vorzüglich den Abgang des Harns befördern.

Das Kraut wird zu ähnlichen Abfichten verwendet
,
hat aber weit weniger Heil-

kräfte
,
und ift fehr leicht zu entbehren.

'

125) Pferdefaame, Wafferfenchel. Phellandrum aquaticum. Die Scheiben-

blümchen find kleiner als die an dem Strahle oder Umkreife, die Frucht ift eyförmig.

Diefe Species hat auseinder gefperrte Blätteräfte. 125. Die Pflanze, a. Ein Blümchen,

b. Die Frucht, c. Der Saame. d. Ein Staubfaden.

Diefe Pflanze wohnt fonft in Europa, vorzüglich in Waflergräben und an den Ufern

der Bäche. Sie blüht den ganzen Sommer hindurch
,
und ift ausdauernd.

Am häufigften braucht man den Saamen diefer Pflanze ( Sem foeniculi aquatici), weil

er die Wirkfamkeit der ganzen Pflanze im vorzüglichften Grade zu befitzen fcheint.

Er ift länglich, eyförmig, flach geftreift; hat einen auffallenden eigenen, gewürzhaften

Geruch und Gefchmack. Schon im vorigen Jahrhundert brauchten ihn die Viehärzte

gegen Hüften und Rotz der Pferde, fo auch in äufserlichen Verletzungen derfelber*

Dann brauchte man ihn auch bey Menfchen faft in allen Krankheiten. Am mehrften

wurde er gerühmt bey fiftelartigen Gefchwüren
,
Skrofeln, gefchwüriger Lungenfucht,

Winddorn, Beinfrafs, Krebs und Drüfenverhärtungen
,
in hyfterifchen und hypochon-

drifchen Zufällen. Es wurde auf diefe Art ein wahres Unwefen mit dem Wafferfen-

chel getrieben
,
denn die eigentlichen Wirkungen deflelben find uns unbekannt. Im All-

gemeinen kann man behaupten, dafs er ein kräftiges Reizmittel ift, welches hin und

wieder doch auch einp fpecifike Wirkung haben kann. Dafs aber der Waflerfenchel

kein gleichgültiges Mittel fey, beweifen Fälle
,
wo durch den unvorflchtigen Gebrauch

Schwinde]
,
Trunkenheit und Blutfpeyea hervorgebracht wurden.

Bey Pferden fcheint er als ein befonderes ftarkes Gift zu würken
,
wie man vor-

züglich in Schweden beobachtete. Lhnee behauptete zwar diefe Würkung rühre von

einem fleh in der Pflanze aufhaltenden RMelkäfer her; allein diefer Behauptung kann

man mit Gründen widerfprechen.

126) Schwarze Pimpinelle. Grofse Pimpinelle. Pimpinella magna*

Die Frucht ift eyförmig, länglich. Die Kronenblätter find einwärts gebogen, die

Narben find faft kugelrund. Die Blätter find gefledert. 126, Die Pflanze, a. Die Blume*

b. Ein Staubfaden, c. Die Frucht,

Ehedeflen wurde von der Wurzel diefer Pflanze, welche in der Mark wächst,

viel Gebrauch gemacht. Gegenwärtig ilt fie außer Gebrauch. Das Merkwürdigfte

davon ift, dafs fie blaues ätherifefies Oel giebt, und auch dem Weingeifte diefe Farbe

mittheilt,

jt
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Blatt.
Ein und zw anzigft es

, 4 •« Würzanis. Pimpinellum anifum. Mit dreymal gcfpaltenen emge.

IJ7) *M *’ *
ia7. Die Pflanze, a. Die Blume, b. Der Fruchtknoten.

fchnittenen Wurzelb
iattern.

c .
Der Saame ^ diefer Pflanzc ,

welche aber in Europa fo häufig gebaut

• man die efce gegenwärtig würklich einheimifch nennen kann Am flärkften

^egt’ man Je inThüringen ,
um Erfurt und Mühihaufen, auch im Magdeburgifchen. Sic

h'üht im Jnm und
bräucWiche Theil. Diefer ift etwas gedielt länglich

, der einen Seite zufammengedrückt platt, auf der andern rund und gettteift.

Der^Geruch^ angenehm gewürzhaft, fo auch der Gefchmack, in welchem fich etwas

fÜfS,i

^er
b

redicinifch

m
c Gebrauch des Anisfaamens ift vorzüglich gegen Blähungen Ko-

r ü lLh Schwindel und Ungeziefer des Kopfs, fo auch, das durch Delhi.

fS erhaltene’oel 'aus dem Saamen und der Saamenfpreu, welches bis * beträgt.

Der ökonomifche Gebrauch desAnifes ift in gröfserer Quantität. Vorzüglich wen-

Der okonomi
em BralldteWeine einen angenehmen und gleichformi-

GtfÜtk an ih.il» Auch kann man« <to ta.rnTh.ile de. Ani.f..n,=»ii dn

bereito, welch» ab» wenig «kto« *»
ausgeprefste Oel zu feyn fcheint.

„. . ..

L weifse Pimpinelle, Steinpeterlein, Steinp.mpmelle P.mpmella

r •, „ Mi gefiederten Blättern, wovon die untern an der Wurzel flehenden rund-

£Ä Ät hingegen tfidteit a. Die Blume, b. De, Fcuehlknoien. c.

**STm» wH einige Sch» hoch, wäehil en f.ndigeu, «einigen Anhöhe« in

Deutfchland hat eine perennirende Wurzel, und blühet im Juli und Auguft.

welche mit ringförmigen Abfätzen ver eben

ift- (Rad pimpinellae albae) ift der gebräuchliche Theil. Sie hat einen unangenehmen

duftigen Geruch, der wenig aromatifches verräth. Der Gefchmack hingegen ift -

tos»mm - arnmatifch ,
denn etwa» hi.ierUeh und nn.uah.ltbw b.ennne.d «nd

beifsend auf den Gefchmacksorgaueii.

In alten Zeiten wurde fie als fchweifstreibendes Mittel angewendet, auch felbft

gelten die Peft gebraucht. Man liefs fie auch gegen Zahnfehmerzen kauen. Krampf-

haftes Bauchgrimmen, Engbrüftigkeit und zmickgetnebene Ausfchlage waren

Krankheiten, welche fie bekämpfen follte. Auch wendete man fie in Waflerfucht,

Bleichfucht und unterdrückter monatlicher Reinigung an.
, . „ ,

Gegenwärtig wird diefe Wurzel vorzüglich gegen Halsbraune, Helfer,ke.t, Hals-

fchmerzen
,
und überhaupt um die Reizbarkeit der Fafer zu vermehren, ^gewendet

Man bereitet in den Apotheken vorzüglich eine Tinktur mit Wemgeift daraus, weh

che alles Wirkfame auszieht»

Die Wildwachfende ift betfer als die Gezogene.

I29) Hinfi, Minfingwurzel. Sium. nnli. Die Frucht ift fall eyförmig und

«•eftreift. Die Hülle ift vielblättrig, die Kronenblätter find herzförmig. Gefiederte heiz-

förmig, gezähnte Blätter und dreyfache Aftblätter mterfcheiden diefe Species. 129. L ie

Pflanze nebft der Wurzel, a. Eine Blume, b. Die Frucht und c. der Saame.

Japan und China find das Vaterland diefer Pflanze, welche uns diefe ehedeflen to

berühmte Wurzel liefert. Sie ift von der Dicke einer Federfpule, gewöhnlic >

in zwey Hebenzweige getheilt, mehr eben -als runzlich, und mehrentheils ihrer üulsern

Schaale beraubt. Auch findet man mehrere Stücke unter diefem Artickel ,
welche
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hornartig durchscheinend ,
faß: wie Bemftein ausfchen. Sie hat keinen Geruch, der

Gefchmack ift fade
,
unmerklich süfs

;
kaut man fie länger im Munde, fo bemerkt man

doch etwas gewürzhaftes und bitterliches.

Dafs alle die Kräfte, welche man diefer Wurzel zufchrieb, erdichtet und ange-

dichtet find
,
wird fchon deswegen klar, wenn man weifs wie fie in ihrem Vater-

lande vor derVerfendung behandelt wird : Sie wird nemlich mehrere Tage in heifsem

Waller macerirt und heifs getrocknet. Sie kann keine andere Wirkung als wenig nährende

und lindernde haben. Es ill: möglich, dafs diefe Wurzel kräftige Würkung hatte, ehe

fie die Behandlung erlitte, welche fie zum Handelsprodukt gefchickt machen foll, und

in ihrem rohen Zuftande wirklich analeptifche Kräfte belitzt.

Das Merkwürdigfte diefer Wurzel ift der ungeheuer hohe Preifs derfelben. Es

ift wohl kein Mittel in der Welt welches einen fo hohen Preifs gehabt hätte, indem

es Zeiten gab, wo die Unze mit 150 holländilchen Gulden bezahlt wurde.

130) Mutterharzfteineppig, Gailbanumpflanze. Bubon Galbanum. Die

Frucht ift eyförmig und geftreift. Diefe Species hat rhomboidalifche, gezähnte, platte,

geftreifte Blätter, und fehr wenig Doldenblüthen. 130. Die Pflanze, a. Eine Blume,

b. Die Frucht, c. Der Saame.

Die Ptianze ift eigentlich ftrauchartig
,
erreicht eine Höhe von 5 bis 6 Fufs, ift

in Afrika, Aethiopien und Perfien zu Haufe und kann in unfern Treibhäufern gezogen

werden.

Die Stengel, welche etliche Zoll über der Wurzel abgefchnitten werden
,

lallen

einen zähen, milchichten Saft ausdringen, welcher an der Luft zu einer gelblich-

braunen Malle gerinnt und nach und nach verhärtet. Diefer Saft ift das Galbanum-

Gummiharz (Gummi Galbani). Es hat dallelbe einen ftarken widrigen Geruch, und

einen ähnlichen bittern, die Zunge erwärmenden Gefchmack. Es kommt in grofsen

Mailen
,
welche oft in Schilffragmente

,
oft in den Saamen der Doldenpflanzen einge-

packt werden. Auch erhält man welches in kleinen runden Körnern, welches jedoch

fehr feiten ift.

Das Mutterharz ift ein reizendes Mittel, es wird bey Hyfterie, Krämpfen, Eng-

brüftigkeit, und auch äufserlich, zur Erregung und Befchleunigung der Eiterung ange-

wendet. Die Gabe ift 1 Scrupel bis 1 Quentchen in Pillen oder mit Eygelb gelöft.

1 3 1 ) Steineppiggalban, macedonifcher Steineppig. Bubon macedom-

cum. Mit rhomboidalifch eyförmigen gekerbten Blättchen und fehr zahlreichen Dolden.

1 3 1. Die Pflanze, a. Eine Blume, b. Frucht, c. Durchfchnittener Saame.

Es wächst in unfern Gärten als eine zweijährige Pflanze, das Vaterland ift wahr-

fcheinlich Syrien.

Die Saamen find der gebräuchlichfte Theil der Pflanze. Sie haben einen flark ge-

würzhaften etwas bittern
,
ballamifchen Geruch und Gefchmack. Ehedelfen hielt man

viel darauf, gegenwärtig ift er aber gänzlich aulfer Gebrauch, wenn man ihn nicht noch

unter einigen Theriakkompofitionen, und als urintreibendes Mittel anwendete.

Z w e y und zw an zigftts Blatt

132) Sellerie. Sellerieeppig. Apium graveolins. Die Frucht ift eyförmig

und geftreift, die Hülle einblättrig, die Kronenblätter einander ähnlich. Diefe Species

hat keilförmige Stengelblätter. 132. Die Pflanze, a. Ein Staubfaden. bt Ein Blümchen,

c. Der Saame.

12
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Zum medizinifchen Gebrauche bediente man (ich ehedeflen blofs des wilden oder

Waflerfelleries ;
und es ift noch nicht entfchieden, ob unter bekanntes Kuchenge-

wächs der eigentliche füfse Sellerie, eine blofse Abart deflelbcn oder eine durch Kultur

veränderte Species iey.

Den wilden Sellerie trift man vorzüglich in Deutfchland in allen den Gegenden an,

wo Salz gefotten wird. Die Wurzel ift nebft dem Saamen ehedeflen ftark gebraucht

worden. ° Man fchrieb ihr erftens äufserlich, frifch gebraucht, vorzüglich die Tugend

zu Milchverhärtungen der Brülle zu zertheilen: auch rühmte man lie als ein urintrei-

bendes und die Monatzeit beförderndes Mittel. Man bemerkte aber bey ihrem Gebrau-

che dafs fie Vorficht erfordere, indem fie Schwindel, Zittern und Sinnenlofigkeit her.

vorbrachte ,
und auch das Sehen fehr verminderte. Der Saanie wurde zu den nemlichen

Zwecken innerlich
,
auch gegen Kopfungeziefer äufserlich gebraucht.

Die Gartenfellerie wird unter die ftimulirenden Mittel in der Arzneykunde ge-

rechnet.

i„ 3 )
peterfilie. Peterlein. Apium petrofelinum hat gleichbreite bandför-

mige Stängelblätter und fehr kleine befondere Hullen. 1 33. Die Pflanze, a. Eine Blüthe.

b. Der Fruchtknoten, c. d. Saamen.

In Italien und Sardinien ift diefe Pflanze einheimifch ,
man findet fie dafelbft vor-

züglich an Bächen und Quellen. Bey uns wird fie fehr häufig in den Gärten gezogen,

und als Küchenkraut fehr gefchätzt. An mehreren Orten wird das Kraut und die Wurzel

als Gemüfs gefpeift.

Als Arzneymittel bedient man lieh des Krautes, der Wurzel und des Saamens.

Das Kraut wird vorzüglich als Hausmittel zerquetfeht, aufVerhärtungen, fchmerz-

hafte milchreiche Brülle, auf Infektenftiche und andere Gefchwülfte gelegt. Ein Abfud

des Krauts treibt den Urin vorzüglich.

Die Wurzel, welche mehr zuckerartige Theile, und weniger Würzhaftes enthält,

wird zu denfelben Abfichten verordnet. Der Saame vertreibt das Kopfungeziefer.

134) Paftinake. Paftinakwurzel. Paftinaca fativa. Der Saame ift eliptifch

und zulammen gedrückt. Die Kronenblätter ungetheilt und einwärts gerollt; diefe Art

hat einfach gefiederte Blätter. 134. Die Pflanze, a. Eine Blume, b. Der Fruchtknoten,

c. Der Saame.

Sie wird in unfern Gärten als Gemüfe gezogen. In den Apotheken ift fie fall gänz-

lich aufser Gebrauch. Boerhaave behauptete jedoch dafs der Saame ein Steinzermal-

mendes auflöfendes Mittel fey ,
und gab ihn auch in Gefchwüren der Blafe.

135) Gemeiner Leibftöckel. Badkraut. Ligufticum levifticum. DieFrucht

ift länglich, und hat auf beyden Seiten fünf Furchen. Die ähnlichen Kronen haben ein-

wärts gerollte ungetheilte Blätter. Diefe Species hat vielfache Blätter, deren Blättchen

oben eingefchnitten lind. 135- Die Pflanze» a. Die Frucht, b. Eine Blume, c. Ein

Blumenblatt nebft dem Staubfaden.

Diefe fechs und mehrere Fufs hoch wachfende Pflanze ift auf den Gebirgen in

Italien und Frankreich zu Haufe, blüht im Juli und Auguft, und hat eine ausdaurende

Wurzel.

Die Wurzel ift der gebräuchliche Theil derfelben: fie ift faft einen Fufs lang, einige

7. oll ftark, mit dicken Fafern befetzt; auffen gelbbraun, innen gelblich weifs. Ein eigner

Geruch und ein durchdringender füfslicher Gefchmack zeichnet iie aus. Man braucht fie

vorzüglich als ein gutes Mittel in Hvfterie. Sie fcheint auch bey Würmern gute Dienfte

zu leiften, in welchem Falle aber der Saame vorzüglich zu empfehlen feyn mögte.

' V .

' '
.

^ • >
’

'

’
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Die Alten empfohlen auch die holen Stengel der Pflanze, und ließen Getränke ge-

gen das Halsweh durchfaugen.

i

D r e y und zrvanzigft es Blatt

136) Ingelwurz. Angelike. Angelica argangelica. Die Frucht ift rund-

lich eckigt, dicht, und hat umgebogene Griffel; die einander ähnlichen Kronen haben

einwärts gekrümte Blätter, Diefe hat ungepaarte lappige Blätter. 136. Die Pflanze,

a. Ein Blümchen, b. Der Fruchtknoten mit den Griffeln, c. Ein Staubfaden, d) Saameru

Es wächst diefe Pflanze an dem Fufse der Alpen, ift perennirend, wird oft fecls

Fufs hoch und blüht im Juli gelblich
,

auch wird fie hin und wieder in den Gärten

gezogen.

Die Wurzel und der Saame find die gebräuchlichen Theile diefer äufserft wirkfa-

men Pflanze, nur mufs man vorzüglich bey Einfammlung der Wurzel den rechten Zeit-

punkt wählen; im Sommer wenn fie Stengel und Blüthen getrieben hat, ift fie fehr

weich, pelzig und ganz unkräftig. Im Winter aber, und vorzüglich im Frühjahre, ift

fte ganz feft, harzig und voll würkfamer Theile. Sie ift über einen Zoll dick, fpindel-

förmig ,
runzlich, äußerlich graubraun von Farbe, und mit vielen ftarken Fafern befetzt.

Inwendig ift fie weifsgelblich ,
und giebt frifch einen fehr wirkfamen Milchfaft von

lieh. Der Geruch ift nicht unangenehm gewürzhaft. Der Gefchmack etwas beißend,

erwärmend und aromatifch.

Die Kräfte derfelben find noch nicht fo geprüft als fie es wohl verdienten. Man

fchreibt ihr vorzüglich fchweifstreibende, magenftärkende und ermunternde Kräfte zu,

in afthenifchen Fiebern thut fie vortreffliche Dienfte.

Der Saame wird zu derfelben Abficht
,
aber mit weit geringerm Erfolg, gebraucht,

weil die wirkfamen Theile beym Trocknen verlohren gehen.

Die Lappländer, bey welchen diefe Pflanze häufig gefunden wird ,
elfen die ihrer

Pvinde entledigten Stengel als einen Leckerbilfen. '

137) Affant pflanze. Stückaffantpflanze. Ferula alfa fötida. Der Saame

ift oval, zufammengedrückt, flach, und kat auf beyden Flächen drey Streifen. Diefe

Species hat wechfelsweife ausgehölte itumpfe Blätter. 137* Die Pflanze nebft der Wur-

zel. a. Eine Blume, b. Ein Staubfaden, c. Der Saame.

Wir brauchen an diefer Pflanze nichts als den getrockneten Milchfaft derfelben,

welcher unter dem Kamen Gummi affa foetida, Teufelsdreck oder Stinkaflänt, vorkommt.

Die Pflanze wächst vorzüglich in Perfien, in der Provinz Heraat und zwifchen

den Städten Lar und Gamron auf fleißigen Boden; fie dauert viele Jahre aus, und

pflanzt fich von felbft fort. Wenn die Pflanze das vierte Jahr erreicht hat, fchneidet

man.den Stengel, ehe er zu blühen anfängt, etwa einen Zoll über der Erde ab, aus

diefen quillt alsdann ein weißer milchartiger Saft hervor, weicherungemein übel riecht;

diefen läfst man nun auf dem Stumpf der Pflanze durch Sonne und Luft nach und nach

austrocknen, und fammelt ihn dann zur Verfendung als Handelsartikel.

Wir erhalten den (linkenden Affant in Stükchen von verfchiedener Gröfse und Far-

be. Das befte ift dasjenige welches halb durchfceinend ,
theils aus röthlichen, theils

weiften und goldgelben Stückchen befteht, und keine fremdartigen Subftanzen als Sand,

Steine und Holz bey fich führt. Bey warmer Luft läfst fich der Peufelsdreck wie Wachs

in der Hand leicht erweichen. Er hat einen knoblauchartigen aber weit ftärkern Geruch

als diefer: einen bitterlichen, fcharfen, beißenden Gefchmack.

Die medicinifche Anwendung des Aßänts ift vorzüglich in Hyfterie, Hypochondrie

Und allen krampfhaften Aeuiferungen höchit nützlich gewefen. Keichhuften ,
Engbrü«
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, r 1C . _ we ichen fehr oft und fchnell durch diefes Mittel. Einge.

H
ke

H witXder Gebrauch deffelben, wenn entzündliche Disposition vorhanden feyn

fchrankt wild d
beym fortgefetzten Gebrauche des ftmkenden Af-ÄSÄ- *

Verhärtungen
Xrtoo'ten. Bunium bulbocaftanum. Die Krone

ift einförmig, die Doide gedrängt, dieFrüchte eyförmig. DieHtüle vielblättng. ,38.

Dl
Sie“ft in D^uSanXEngtod und Frankreich zu Haufe, wofeM fie vorzüglich

fteinig n Boden hebt. Sie blüht im May und Juni. Die Wurzel welche ehedeffen zur

Beförderung des Gefchlechtstriebes vorzüglich gebraucht wurde, .ft knollig und nat

rZTbefetzt äulserlich fchwarzbraun, innen weifs, hat einen angenehmen, fiifsen

^
f

r . 1 wenn fie entweder im Herbft oder im Frühjahr, ehe fie Blätter getrieben

habeXgefämmlet worden find. An manchen Orten werden diefe Wurzeln aufgefucht

und roh gegeflen, an manchen Orten werden fie auch mit Salz und Butter, nac em fie

§efottenwden, gefpeift^ei
Kä ,berkropf ChaerovmUm fölveftrae. Die Hülle

ifl hohl und umgebogen, die Kronenblätter find herzförmig einwärts gebogen, dte Frucht

und eben. Diefes Species hat einen ebenen geftreiften Stamm welcher mit

etwas gefchwollenen Knoten verfehen ift. >39- Die Pilanze. a. Die Blume, b. Der

FrU
1?r&det dieXpflanitn vielen Orten, häufig in Obftgärten und auf gebautem

Gart

Xtt'aufhXXtcktt
y
e,nen fehr angenehmen Geruch und treibt die Blähungen,

es wird aber wenig Anwendung davon gemacht. Es ift in den Apotheken unter dem

Namen Hb. cicutariae bekannt-

V i e r und Z tv a n Z i g ft e s Blatt.

Mit fünf Staubfäden, und drey Staubwegen.

140) Gärber-Sumach, Färberbaum. Rhus coriaria. Der Kelch ift fünfmal

getheilt, dieKrone hat fünf Blätter, die Beere ift einfaamig. Gefiederte ovale ftumpfsagen-

artig eingefchnittene Blätter, welche auf der untern Fläche rauh find, unterfcneiden die e

Species.
'
140. Ein Zweig des Baums in der Blüthe. a. Der Kelch, b. Eine Bluthe. c.

Frucht, d, Staubfaden.
.

Syrien und das mittägliche Europa find das Vaterland diefes etwa 8 bis io Fufs ho-

hen Baums ,
welcher auch in unfern Gärten in Deutfchland gezogen werden kann.

Die Blüthen und Blätter werden nebft den Beeren als Arzneyen angewen et. ie

erftern haben eine fehr ftark adftringirende Eigenfchaft, welche
^

fich befonders fchon

durch den Gefchmack verräth. In allen Zufällen von fchlaffet'Fafer thun fie daher gute

Dienfte, mülfen aber mit Vorficht ängewendet werden. Die Beere fchmecken fauer-

lich, fehr herbe, und enthalten eine Säure, welche leicht in Kryftallen anfehieft. Man

bediente fich derfelben ehedelfen als magenftärkendes Mittel, gegen Bauch- und ßlut-

ftülle, fo wie man fie auch gegen lockere Zähne und Maftdarmvorfälle anwendete.

Der technologifche Gebrauch des Gärberbaumes ift ausgebreiteter; die jungen

Zweige welche unter dem Hamen Schmack Vorkommen, werden zum Gäiben der fei

nen Lederforten gebraucht, befonders zur Bereitung desKorduans. Mit der Rinde färbt

man, durch einen Alaunzufatz, gelb, und mit Hülfe des Eifenvitriols dauerhaft fchwarz.

,Die Wurzel färbt röthlich, befonders mit Zinnfolution verletzt,

1
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140 Giftfumach. Giftbaum, Rhus toxicodendron. Mit dreyfachen Blättern,

deren ekige mit etwas Haaren befetzte Blättchen geftielt find, und einem Stamme,

welcher oben kleine Seitenwurzeln austreibt. 141. Ein Zweig vom Giftbaume,

a. Eine Blüthe ohne Krone. b. Die Krone, c. Ein Staubfaden, d. Eine ganze,

e. Eine durchfchnittene Frucht.

Diefer giftige ftrauchartige Baum ift in Virginien und Canada zu Haufe.

Die Blätter diefes Baumes wurden in den neuern Zeiten in Lähmung gege-

ben. Die Dofrs ift 2 bis 4 Gran einigemal des Tages. Sie erregen Fieber, und

der Arzt mufs höchft aufmerkfam bey dem Gebrauche deflelben feyn, indem nicht

jeder Patient diefelbe Gabe verträgt.

Die Pflanze giebt
,
wenn fie geritzt wird

,
einen Milchfaft von fich , mit wel-

chem die Indianer ihre Pfeile vergiften follen.

4

142) Paraguathee. Südfeethee. Caffine perague. Der Kelch ift fünf-

mal getheilt, die Krone hat fünf Blätter, die Beere drey Saamen. Mit länglichten

fägeförmig gezähnten Blättern. 142. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Ein Staubfaden,

c. Eine Blüthe. d. Eine ganze, e. Eine durchfchnittene Beere.

Sehr wahrfcheinlich fcheint es zu feyn, dafs diefe hier befchriebene Pflanze

die Mutterpflanze des Südfeethees ift, ganz ift man darüber noch nicht im Rei-

nen. Diefe aber, wächft vorzüglich in Karolina und Virginien. Es werden von die-

fer Drogue jährlich viele taufend Pfund ausgeführt; wohin und zu welchem Ge-

brauche weifs man eigentlich nicht. Die Sorten find ’fehr verfchieden, und kommen

wahrfcheinlich von fehr verfchiedenen Pflanzen. Die ganz ächte Sorte ift fehr theuer,

fo dafs die Unze mit 20 Gulden bezahlt wird; diefer befteht aus länglichrunden

Blättern, welche aber gröftentheils zerbrochen und zerrieben find. Diefe Sorte hat

einen fehr angenehmen Geruch, feiner noch
,

als der befte Chinefer Thee. Er erregt

einen nicht daran Gewöhnten oft heftige Ausleerungen, ift aber bey uns faft gar

nicht im Gebrauche.

143, Hün erdarm. Vogelkraut. Alfline media. Der Kelch ift fünfblätt-

rigt
,
die Krone hat fünf Blättchen. Die einfkchrige Kapfel befteht aus drey Schaalen-

ftücken. Diefe Species hat zweymal getheilte Kronehblätter. 1 43. Die Pflanze,

a. Eine vergröfserte Blume, b. Der Fruchtknoten, c. Die Saamenkapfel.

Ein fehr bekanntes kriechendes einjähriges Kraut, welche auf Aeckern und in

Gärten fehr häufig gefunden wird. Die Alten haben es häufig gebraucht gegen Blut-

fpeien, Goldeneader und Schwäche. Aeufterlich gegen Augenentzündung und Milch-

verhärtüngen. Es hat wedef Gefchmack noch Geruch, und ift gewifs eine der un-

schuldig ften Pflanzenfubftenzen,
? v -v^,,. r ,ä, . ,c.

. ^
^ • . ... .. r

<# *. , . -

Fünf und zmnzigftes Blatt«

Mit fünf Staubfäden, und drey Staubwegen.

144) Deutfche Tamarisken. Tamariskenftaude. Tamarix germanica;

Der Kelch ift fünfmal getheilt; die Krone hat fünf Blätter; die einfachrige Kapfel

befteht aus drey Schaalenftücken. Die Saamen haben Haarkronen, Diefe Species hat

zehn Staubfäden in jeder Blume
, welche zur Hälfte verwachfen find. 144. Die

Pflanze, a. der Kelch, b. Eine Blume, c. Ein Staubfaden, d. Die Saamenkapfel.

Diefer Strauch wächft, wiewohl nicht gar zu häufig, an den Ufern der Do-

nau und des Rheins, auf feuchten fteinigten Boden , zwifchen andern Sträuchen und

13
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Bäumen. Schon im May brechen feine angenehmen rothen Blüthen hervor, dauern

den ganzefi Sommer hindurch und gewähren dem Auge mit dem abweehfelnden

blaugrünen Blättchen ein angenehmes Schaufpiel.

'

Die Rinde, und vorzüglich die VVurzelrinde ,
wurde ehedeßen mehr als jetzt

gebraucht, fie ift äußerlich graubraun, innen gelb und röthücht, dabey fehr uneben

und zerrißen* fie hat einen ftark zufammenziehenden etwas bitterlichen Gefchmack,

^ welcher der China nicht unähnlich ift. Wegen diefen zufammenziehenden Stoff wur-

de fie vorzüglibh gegen Schwäche der feilen Theile gegeben und that auch eben

deswegen viel, um die Säfte zu verbeffern. Man braucht fie mit Nutzen gegen

Mundfäule, Wackeln der Zähne u. f. w. Ift irgend eine Rinde in Deutfchland, wel-

che der China in Hinficht ihrer Wirkfamkeit an die Seite gefetzt zu werden verdient,

fo ift es diefe, und fie verdiente wirklich, dals man Beobachtungen darüber anftellte,

145) Franzöfifche Tamariske. Tamarix galiica. Mit fünf Staubfäden in

einer Blume. 145« Die Pflanze, a. Der Kelch, b. eine Blume* c. Ein Staubfaden,

d. Der Fruchtknoten, e. Die Saamenkapfel mit den Saamen.

Sie wächft in Frankreich, Spanien und Italien, und blüht im Frühjahr. Sie ift

mehr baumartig als die vorhergehende und hat nicht fo ftark roth gefärbte Blüthen.

Die Blätter oder jungen Zweige, und die Rinde lind in der Arzeneykunde ge-

bräuchlich
;

fie ift der vorhergehenden Pflanze an Kräften nicht vorzuziehen. Ehe.

delfen wurde fie häufiger als ein ftärkendes eröfnendes Mittel angewendet,

146. Flieder* Schwarzer Hollunder. Holler. Sambucus nigra. Der

Kelch ift fünfmal getheilt
,

die Krone hat fünf Einfchnitte. Die Beere ift dreyfaamig.

Fünfmal getheilte uneigentliche Dolden und ein baumartiger Stamm zeichnen diefe

Species aus. 146, Ein Zweig der Pflanze nebft der Blüthe. a. Der Kelch, b. Ein

Blümchen, c. Ein Staubfaden, d* Der Fruchtknoten, e* Beeren, f. Saamen,

Diefes baumartige Gewächs findet fleh fehr häufig in Deutfchland, an Zäunen,

alten Mauern und Millftätten. Es blüht im Juni weifsgelblich.

Fall alle Theile werden davon gebraucht. Vorzüglich aber die Blüthen. Diefe

haben einen Harken, im frifchen Zuftande angenehmen, getrocknet mehr unangeneh-

men Geruch. Ihr vorzüglibhfter Gebrauch gefchieht vermöge, eines Aufgußes, nnd

ift gewifs eines der vortrefflichften und kräftigften Mittel gegen Krankheiten ,
wel-

che von unterdrückter Ausdünftung und Verkältung herrühren; gegen Rothlauf, um

Schweifte und Ausdünftung zu erregen, zeigt es^vortreffliche Wirkung. Als ein ge-

lind reizendes Mittel befördert es den zögernden Bruftauswurf, und kann auch als

ein kräftiges Krämpfe füllendes Mittel angefehen werden. Auch äußerlich werden

die Blüthen nicht feiten, fowohl trocken und von ihren Stielen- befreyt, gegen Roth-

lauf und reumatifche Gefchwülfte
,

als auch in Milch gefotten über Entzündungsge-

fchwülfte mit Nutzen angewendet*

Die Beeren, welche fclwvarzroth find, einen häfslich fauren
,
etwas eckelhaften,

Gefchmack befitzen
,
und drey harte Saamen enthalten

,
werden in grofser Menge ge-

braucht. Auch trocknet man fie zum färben mehrerer Flüfligkeiten. Sie find in den

Apotheken unter dem Namen Grana" Actes bekannt. Der ftärkere Verbrauch diefer
€

I

Beeren ift zur Bereitung des Hollunderbeerfaftes (Roob fambuci). Zu diefem End-

zwecke wird der Saft derfelben ausgeprefst und über gelinden Feuer in irdenen

Töpfen abgedunftet. Diefer eingedickte Saft ift ein fehr angenehmes und zugleich

fehr wirkfames Mittel. Es befördert die Ausdünltung
,

eröffnet den Leib
,

ohne

fchädliche Schwäche zurückzulaßen, und kann in allen Zufällen , wo auch die Blüthen
i

r.
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als heiliam angegeben worden find, gegeben werden. Der gemeine Mann bedient

lieh deffelben häufig als Hausmittel faß in allen ihn zußofsenden Krankheiten,

Der Saame diefer Beeren bleibt auch nicht unbenutzt
,

man trocknet ihn und

prefst ein Oel daraus, welches fehr fchleimig, und grünlich von Farbe iß. Es hat

einen unangenehmen Geruch [und die Eigenfchaft, fchon nach kleinen Gaben Aus-

leerungen zu erregen.

Vor altern Zeiten brauchten die Aerzte die innere auf dem Holze fitzende

grüne Rinde
,
gegen Wafferfucht

;
und gegenwärtig wird diefelbe noch als ein ab-

führendes Hausmittel angewendet. Sie iß aber als folches nicht zu empfehlen, weil

fie fehr heftig und unbeßimmt wirkt.

147)

Attig. Attigh oll der. Sambucus Ebulus. Mit uneigentlichen dreymal

getheilten Dolden; blättrigen Blattanfätzen und krautartigen Stamme. 147. die Pflan-

ze. a. b. Die Blume, c. d..Der Fruchtknoten nebß den Staubfäden, e. Ein Staub-

faden. f . Eine Beere, g. Ein Saame.

Fine im gemäfsigten Europa wachfende Pflarze mit ausdauernder Wurzel. Sie

liebt vorzüglich fchattige Gegenden
,
wofelbß fie drey bis vier Fufs hoch wächß.

Im Juni brechen die Blüthen herüor, welche eine fchwarze Beere hinterlaffen. Die

Blätter, die Wurzeln und Beeren werden von diefer Pflanze gebraucht. Die Wur-

zel iß weich
,
weifs und etwa einen Zoll ßark

,
und als abführendes Mittel bekannt

;

jedoch von belfern der Art verdrängt worden.

Die frifchen Blätter werden auf Rothlaufgefchwülße aufgelegt
,
auch treiben

fie den Urin ßark, und werden gegen Walferfuchten
,
mehr als Hausmittel als von

Aerzten, angewendet.

Die getrockneten Beeren fowohl, als das daraus bereitete Mufs (Roob ebuli)

werden auch angewendet in Walferfucht
,
Gefchwulßen u. f. w.

Sechs und z w a n z i g ft e s Blatt
Mit fünf Staubfäden und vier Staubwege.

148) Einblatt. Weifs Leb er kraut. Parnaflia palußris. Der Kelch iß

fünfmal getheilt, die Krone hat fünf Blätter und fünf herzförmige gefranzte Honig-

behältniffe mit kugelrunden Spitzen; die Saamenkapfel beßeht aus vier Stücken und

hat herzförmige runde Blättchen. 148. Die Pflanze, a. Ein Staubfaden, b. Der Ho-

nigbehälter. c. Did Saamenkapfel.

Man findet diefe Pflanze auf fumpfigen AViefen; fie blüht im Auguß,

Ehedelfen wurde das Kraut, und die Blümen gebraucht; gegenwärtig aber. gar

nicht mehr.
...

er '{•‘[ff }
' > > . .

,
. ..

•

Die Blumen haben das Merkwürdige an fich, dafs fich ihre Staubfäden zur

Zeit der Befruchtung zu dem Fruchtknoten, welcher weder Griffel noch Narben

hat
,

hinneigen' und den Saamen auf diefe Art befruchten.
J

;

* *
i i 1 * 1 T* * U - 1 v -

'

M . r ,. ,
* / \

•* •- •

• ;*w , ; ^

Mit fünf Staubfäden und fünf Staubwegen;
kuü H j *. «i ~

t \ . ; 3 * ili , J '
i .

* iT 1 .
'

^ .

149) Wiederßofs. Rüther Behen. Statice limonium. Der einblättrige

Kelch iß ungetheilt, gefaltet und trocken. Die Krone iß fünfblättrig. Der Saa-

me wird von den bleibenden Kelche gekrönt, Diefe Species hat einen runden

Schaft, welcher den Blumenßraus trägt, Die Blätter find eben und ohne Nerven.
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149. Die Pflanze nebft der Wurzel, a. Der Kelch, b. Der Saame. c. Ein Staubfa.

dCn
'

Es' wächsTSe perennirende Pflanze an den europäifchen Meerufern im Sande,

Wld

nt'Wurzcfwurde ehedeffen als ein ftärkendes Mittel gebraucht. Sie hat ein!-'

1 ge aromatifche Theile und fchmeckt zufatnmenziehend. Gegenwärtig ift fie fall gänz-

lich aufler Gebrauch.

. . Lein Flachs Linum ufitatiflimum. Der Kelch und die Krone haben

fi,nf Blätter Die Kapfel befiehl' aus fünf Schaalenftücken ,
und hat zwey Fächer,

wörinnen einzelne Saamen liegen. Die Kelche und Kapfeln diefer Species endigen™
eine Spitze- die Kronenblätter find gekärbt, und die lanzetförnmgen Blätter

S.‘2C» ,Sa Die P«.«. ..De, Kelch- MHM. e D«

Staubwege mit »dem Fruchtknoten, d. Eine Saamenkapfel.
_

Man findet die Leinpttanze in mehreren Gegenden Europas wild wachfend, al-

lein zum Gebrauche wird fie allemal durch die Hand der Kultur angebaut. Sie blüht

^
Es ift gewifs keine Pflanze auf der Erde ,

welche fo viele Mcnfchen in Tha-

tigkeit fetzt, als diefe, um uns unfere Bedürfniffe zu verfchaffen. Dieles gehört je-

doch an einen andern Ort.

Der Saame ift der Theil, welcher vorzüglich zum MedicinaU Gebrauche ange-

wendet wird Er ift platt eyförmig, am Ende zugefpitzt ,
von brauner Farbe und glän-

zend. DieBeftandtheile deffelben find Gel und Schleim. Wird der Leinfaamen mit YVaffer

gekocht, fo erhält man einen fchleimigen Brey, welcher als linderndes, emwickeln-

des zertheilendes Mittel äufferlich; und innerlich nach genoffenen Giften angewen-

det'wird. Das Ocl wendet man nicht allein zum ökonomifchen technifchen Gebräu-

che fondern ebenfalls in der Medicin an. Es hat die Eigenfchaft nicht zu gerinnen,

wird aber leicht ranzig, und erfordert daher, dafs man es in den Apotheken oft frifch

bereitet. Guter Saamen giebt ein Viertel feines Gewichts an Gel.

151) Pergirlein. Linum catharticum. Mit gegeneinander überflehenden, ey-

rund lanzetförmigen Blättern, zweytheiligen Stamme und fpitzigen Kronen. Mat1 fin-

det diefe Pflanze vorzüglich auf fandigen Wiefen des mittägigen Europa’s. Sie blüht

im Juli röthlich. 151. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Staubfäden, c. Die Saa.

menkapfel vergröfsert. d. Ein Kronenblatt.

Das äuflerft bitter und widrig fchmeckende Kraut wurde vor Zeiten als Laxlr-

mittel häufig angewendet; vorzüglich bey Wechfeifiebern ,
Gibht und Waller uc t.

Man gab davon ein Quentchen in Pulver, oder liefs eine halbe Unze mit Wein in ra-

dieren. Es wirkt langfam und ohne viele Befchwerden, jedoch fcheinen die \orge-

fchriebenen Dofen zu ftark zu feyn. Gegenwärtig macht man wenigen Gebrauch

davon*

152) Sonnenthau. Dorfera rotundifolia. Der Kelch hat fünf Einfchnitte,

die Krone fünf Blätter ;
die einfachriche Kapfel hat an der Spitze fünf Klappen ,

un

enthält viele Saamen. Der Blumenfchaft diefes Species fchlägt Wurzeln und hat zir

kelrunde Blätter. 152. Die Pilanze. a. Der Kelch, b. Ein Staubfaden nebft domKro

nenblatte. c. Die Saamenkapfel.

Die Blätter find der gebräuchliche Theil diefer Pilanze ,
welche wir an me re

ren Orten Deutfchlands, vorzüglich aber an furopfigen Orten, finden, Sie find einige 1.
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nien lang, auf der einen Seite hellgrün, auf der andern mit rothen Haaren befetzt,

an welchen immer feine weifle Tröpfchen, wie Thau, hängen. Der Gefchmack ift

bitterlich und fcharf. Geruch haben fie gar nicht. Im frifchen Zuftande mag die

Pflanze fehr wirkfam feyn, denn iie zieht auf die Haut übergelegt Blafen, und ätzt

Warzen, Hüneraugen, und andere Auswüchfe der Haut weg, zu welchem Zwecke

fie auch zuweilen noch angewendet wird, Sonft wurde das Kraut als ein fchleim-

auflöfendes Miltel, gegen Waflerfucht, Katarrhe, bey Augenentzündung
,

gegen

Wechfelfieber gebraucht, und in mehreren Krankheiten angewendet, deren Heilung

fich auf einen Aberglauben gründete, fo brauchte man es z. B. gegen Unfrucht-

barkeit. —
SECHSTE CLASSE.

Mit fechs Staubfäden in einer Zwitterblum e. Mit einem Staubwege,

Sieben und zwanzigfies .Blatt.

153) Aloe. Aloe perfoliata. Die Krone hat einen aufrecht flehenden Mund, und

die Staubfäden find in den Boden einverleibt. Die Blumen diefer Species, von wel-

cher es fehr viele Abarten giebt, find geftielt, und beugen fleh beym Aufblühen

nieder, fie find faft walzenförmig und bilden einen flachen Straus. 153. Die Pflanze

der wahren Aloe mit rother Blüthe. a. Die Staubfäden nebft dem Fruchtknoten,

b. Der Fruchtknoten nebft dem Griffel, c. Die Saamenkapfel. d. Ein Saame.

Das Vaterland diefer fchönen Pflanze ift Oftindien und Afrika. Sie liefert uns

den allgemein bekannten höchftbittern gummiharzigen Saft, welcher gewöhnlich in

drey Sorten getheilt wird; nämlich Sukoterifche Aloe, Aloe fuccotrina; Leberaloe,

Aloe hepatica
;
und Rofsaloe

,
Aloe caballina.

Die Sukoterifche Aloe ift die befte und reinfte unter allen; fie hat ihren

Kamen* von der Infel Sukotera, wofelbft die Pflanze häufig wächft, und diefer Saft am
beften und vorfichtigften bereitet wird. Die befte Aloe ift helle; die Ränder eines

frifch gebrochenen Stücks fehr durchfcheinend und rothbraun, wie Spiesglanzglas.

Sie ift leicht, matt glänzend
,
und von feinen balfamifchen Gerüche. Sie löft fich voll-

kommen im Weingeift auf, und theilt diefem eine gefättigte braungelbe Farbe mit. Im
warmen Wafler zerfchmilzt fie, und giebt mit diefem ein Gemenge, welches trübem

Biere ähnlich fleht. Wird feine Aloe zu Pulver gerieben, welches fich leicht thun

lafst
;

fo mufs diefes goldgelb feyn. Diefe Aloeforte follte einzig und allein zum in-

nerlichen Gebrauche angewendet werden.

Die Leber aloe kommt vorzüglich vom Vorgebirge der guten Hoffnung, von

Iamaika und Barbados
,

in bedeutend grofsen Mafien zu uns. Sie hat keinen fo ange-

nehmen Geruch wie die vorangdgebene Aloeforte
,
fondern riecht vielmehr eckelhaft

und gleicht hier den Saffran etwas weniges. Auch ift fie fefter, und bricht mehr in glatte

Stücke. Wenn fie zu Pulver gerieben wird ,
fo nimmt fie eine mehr rothe Farbe an.

Weingeift löfst die Leberaloe nicht ganz auf, auch Wafler läfst einen beträchtlichen

Antheil unaufgelöft zurück.

Die Pvofsaloe ift ohnftreitig die fchlechtefte unter allen vorkommenden Aloe-

Sorten. Sie riecht fehr ftark und unangenehm; ift fchwärzlich; hin und wieder mit

H
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roftfarbenen Flecken verfehen, hat die Konfiftenz wie Pech, und finden lieh in- ih.

rem Gemenge viel Unreinigkeiten, Sand, Holz, Blätter, Kohlen u. d. g. Diele Aloe

follte eigentlich nie zum innern Gebrauche, nicht einmal bey Pferden, angewendet

werden. r
, . , ,

Der Verbrauch der Aloe ift fehr ftark
,

und macht einen bedeutenden

Handlungsartikel der Kiftenbewohner aus. Sie kommt nicht allein zu einer außeror-

dentlichen Menge Arzeneykompofitionen, fondern wird auch in vielen Gegenden als

ein Univerfalhausmittel, oft nicht ohne Schaden, angewendet.

Die Gewinnung der Aloe gefchieht vornehmlich auf zweyerley Art. Die er-

i\e Art ift die, dafs man die Blätter der Pflanze, bevor fie blüht
,

abfehneidet. Die

zweyte Art der Bereitung gefchieht durch die Auspreffung des Saftes der Blätter,

und nachheriges Einkochen deflTelben. Durch diefe Art der Behandlung wird die Le.

beraloe erhalten.

Die Aloe ift ein fehr erhitzendes Abführungsmittel
,
welches zugleich ftärkend

zu wirken fcheint. Unter der grofsen Menge von Abführungsmittel ift fie eins von

denen
,
welche jeder Gabe wirkfam find

,
nur erfolgt die Leibesöfnung fehr langfam.

In Verfchleimung der erften Wege, Mangel an Reizbarkeit des Darmkanals, Schlaff-

heit der Fafern des ganzen Körpers, mangelnder Verdauung aus diefen Urfachen,

fcheint fie gut und wirkfam zu feyn. Ihre Anwendung bey Verftopfung des Unter-

leibes, in Cachexie, Bleichfucht ,
Verhaltung der monatlichen Reinigung aus Schwäche

und in der Gelbfucht, ift nur zu bekannt , und unter Leitung eines Arztes von guten

Folgen.

154) Meerzwiebelfquille. Meerzwiebel. Squilla maritima. Die Kro-

ne hat Lechs abftehende Blätter und fällt ab; die Staubfäden find fadenförmig. 154.

Die Pflanze nebft der Zwiebel, a. Eine Blumenkrone, b. Ein Staubfaden, c. Der

Eruchtknoten. d. Saamen.

Wild wachfend finden wir die Meerzwiebel an den fandigen Meerufern in

der Normandie, Sicilien, Spanien, Portugal, Syrien und den nördlichen Theile von

Afrika. Sie blüht weifs und hat ein mehrere Iahre daurendes Kraut. Die Zwiebel

erreicht oft die Gröfse von zwey Fäuften
,

beftehet aus vielen Lagen fleifchiger

Häute, welche fehr faftreich find, wodurch fie fehr zur Fäulnifs geneigt gemacht

wird.

Der Gefchmack der Meerzwiebel ift fchleimig, fcharf, unleidlich bitter, bren-

nend und lange auf der Zunge bleibend. Wenn die Zwiebel ganz frilch ift
,
wie wir

felbige vorzüglich aus Natalien erhalten, und in welchen Zuftande fie lange erhalten

werden kann
,

fo duftet ein höchft durchdringendes Wefen aus ihr, welches den Au-

gen und Geruchsorganen höchft befchwerlich ift.

Um die Squilla in der Medicin anzuwenden
,

hat man fehr viele und verfchie-

dene Behandlungen mit ihr vorgenommen. Vorzüglich wurde fie in einen Teig ein-

gefclagen und gebacken
,

oder in Wafier gekocht, oder auf heißen Blechen geröftet.

Man that diefes vorzüglich deswegen
,
um ihre fcharfen und flüchtigen Theile zu ent-

fernen, und die fehr unfichere Gabe derfelben mehr beftimmen zu können. Allein

durch diefe Behandlung geht ein grofser Theil ihres wirkfamften Stoffes verlohren,

und es ift weit beffer, man behandelt die Meerzwiebel
,
um fie zum arzeneylichen

Gebrauche gefchickt zu machen, ganz einfach; fo nämlich: man .fchneidet die frifche

faftreiche Zwiebel in dünne Scheiben, und trocknet fie in einer Trockenftube oder

auf den Ofen; aus diefer getrockneten Wurzel bereitet man nun ein gleichförmiges

Pulver, und verwahrt daftelbe vor dem Zutritte der Luft.
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Auf diefe Art erhält man ein fehr wirkfames Mittel
,
Welches zu den lebhafte

ften Reizen gerechnet werden darf. Als Reizmittel betrachtet
,

bringt auch gewifs

diefelbe alle diejenigen Wirkungen hervor, welche wir an ihr wahrnehmen. Zur

Auflöfsung zäher fchleimiger Säfte, bey Verftopfung der Eingeweide thut fie vor-

treffliche Dienfte, indem fie die natürlichen Abfonderungen auf das kräftiftigfte un-

terftützt. In den hartnäckigften Zufällen und langwierigften Krankheiten, hat oft die-

fes Mittel bey vorfichtigen Gebrauche die bellen Wirkungen hervorgebracht. Wenn

Schwäche der feilen Theile vorhanden ift, woraus Verdickung der Säfte, Stocken

und Verderben derfelben entlieht, in wäfsrigen Gefchwüllten , Bleichfucht, Wafler-

fucht, Quartanfieber, Verftopfung der Gekrösdrüfen u. £ w. bey heftigen lange an-

haltenden Hullen, Engbrüftigkeit
,

thut fie herrliche Dienfte. Man verordnet die

Squille in lleigenden Dofen von 2 bis 20 Gran, mit verfchiedenen
,
dem Krankheitszu.

ftande angemeftenen Beymitteln. So wie man auch in den Apotheken fehr ver-

fchiedene Zubereitungen aus derfelben aufbewahrt. Die vörzüglichften find Acetum

und vinum Squlle, Oximel Squillae; und äußerlich das Unguentum fquillae oder Urig.

Agrippae. Beym Gebrauch der Meerzwiebel ill Vorficht fehr nothwendig, denn fie

bringt bey reizbaren Perfonen oft fehr unangenehme Zufälle hervor; als Schwindel,

Aengftlichkeit, ftarkes Erbrechen
,
Blutfpeien u. f. w.

155) Gemeiner Kalmus. Würzkalmus. Acorus calamus. Die wal-

zenförmige Kolbe ift mit Blümchen bedeckt; die fechsblättrigen Blümchen find na-

kend; der Griffel fehlt; die Kapfel hat drey Fächer. Diefe Species hat eine fehr

lange blättrige Spitze am Schaft. 155. Die Pflanze, a. Ein Blümchen, b. Ein Staub-

faden, c, Frucht.

Der Kalmus wächft vorzüglich gern an flehenden Wallern und Sümpfen in

Deutfchland. Die Wurzel, welche der einzig brauchbare Theil der Pflanze ift, ift:

lang
,
dick und kriechend

,
mit mehreren Zirkeln und Ringen verfehen, welche gleich-

fam Gelenke bilden.' Die Subilanz der Wurzel ift filzig, jedoch läfst er fleh durchs

Kochen fehr erweichen.

Der Geruch und Gefchmackder Kalmuswurzel ift fehr angenehm und gewürzhaft, be_

fonders nach dem Trocknen. Ihre vörzüglichfte Anwendung gefchieht als eine Confitüre.

Man kocht nämlich die in feine Scheibchen gefchnittenen, im Herbll gefammelten,

Wurzeln, fo lange bis fie weich und leicht mit einem Strohhalm durchllochen wer-
den können

,
welches der rechte Grad der Weiche zum Ueberzuckern ift

;
dann wird

eben fo viel Zucker als Kalmuswurzeln genommen und zufammen gekocht
,

bis der

Zucker feil ift. Den Kalmus
,
auf diefe Art bereitet

,
kann man als ein vorzügliches

Magenmittel betrachten. Er ftärkt und erwärmt den Magen und Darmkanal; treibt

Blähungen und verbeflert auch den übelriechenden Athem, Er wird in Pulver za

10— 20 Gran gegeben,
I

* * * W 4J-M.fi. < .4 ' « ü •> 1 -
.

,

'
. . . 4 - . - * *

•

*
• *• ' ‘

156) Affodill. Goldwurzafphodilh Afphotelius ramofus. Die Krone ift

fechsmal getheilt; das Honigbehältnils beliebt aus Pechs Klappen, welche den Frucht-

knoten bedeckten. Mit blättrigen Stengel und dreyeckigen geftreiften Blättern. Eine in

Sicilien und vorzüglich auf den Infein des mittelländifchen Meers wachfende Pflanze,

Sie wird oft drey und mehrere Fufs hoch, und ift ausdauernd. 156- Die Pflanze,

a. Eine Blume, b. Der Fruchtknoten, c. Ein Staubfaden, d. Die Saamenkapfel.

c. Der Saame.
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i , jv offndeli lutei), wurde ehedeflen als ein Harn und Monatszeit

Die Wurzel (ra
1

auch Kindern zur Verhütung böfsartiger Einflüße als

treibendes Mittel ^angewe ,
; vöUig aufler Gebrauch gekommen.

Amulet angeliangt, dt aber SeS

Acht und z n> a n z i g ft
e s Blatt.

,-iSnareel Officineller Spargel. Afparagus oflicinalis Die Krone

l5/)
r h Rlättern und fleht aufrecht, die drey innem Kronenblätter find et.

befteht aus fechs

^ ^ Fächer und jedes Fach zwey Saamen. Ein

was umgebogen.
Sufflm und borftige Blätter zeichnen diefe Speciesaus.

“in Zweig der Pflanze, a. Eine Blume, b. c. Staubfäden, d. Der Fruchtknoten.

e. Die Beere, f.

ausdaurendes Gewächs, welches in fandigen Gegenden

Der Sparge
^ fehr häufig und m;t vielem Fleifse gebaut wird. Er

wohnt, und mo
^ ^ ^ ßeeren werden gegen den Herbft reif. Auf gut

Wuht ia May u

^ ^ fehr ftark, und treibt im Frühjahre Keime, wel-

gedüngten Bodei * Gemüfe benutzt ,
und auch als Harn treibendes

che man als ein
Spargel fehr auf den Harn treibt, und eine

in
»dem de,f.lb« nach defle« GenulTe «„

Z. brfondetn! den Veilchen nicht unähnlichen ,
Geruch—

t d Pn Anotheken find die Wurzeln und Saamen der Spargelpflanze die au zu.

u f iLile • fie müflen im Frühjahre, von nicht zu alten Pflanzen, wel-

bewahren en
r ’

ei
t werden Die Spargelwurzeln (Radix afparagi), fmd die

wild wachfen ,
ge a

•

f . ; fchwammiges Gewebe und

Wurzelfalern, «• -den » de,««,.
einen fufsen, da

y Würkung ift vorzüglich harntreibend. Auch

ata*. Wuraehi geebnet
.^ Äuch Spai^fc.

n, Gelbfueht at man
’

aD und brauchte lelbigen umdieiblo»

ZuTi—«srlubefbtdetu.’- die——
herzuftellen»

KftWeifse Lilien. Lilium candidum. Die glockenförmigen Kronen haben

fechs ßSter Jeren jedes an der untern Hälfte eine lange Ritze ftatt des Homgbeh -

I L! dieSchaalenftücke der Kapfel find durch einen Haargitter mit einander vertan-

rGSr^e und Fruchtknoten, c. Ein durchfchnittener Fruchtknoten.

Man findet diefe fehr fchöne Pflanze in der Schweiz wild wachfend, vom«..

ich ift fie ab« im M. » Haufe- Sie ift ei.e Zierde »nf™ “
im luni und Tuli Alle Tahre werden aus der mehrjährigen V urze ri 5

wShe eine Höhe von 3 Fofe erreichen und nach dem Blühen nach und

MCh
uTmZ riecht in der Entfernung fehr angenehm aber in der

dafs fie ins Unangenehme übergeht. Von ihr werden die wmflTen.B

1

b

(flores lilior. alb.) und die Staubbeutel (Antherae liliorum alb.) gebraucht. A

S.>» de, Lilie wittl mi, Debu.f.mhei. und v.Hiebtig«,
“

feines »ohltiechendes WalLer erhalten. Auch infundrrt man fie mit auagepr ^
ruchlofen Oelen, wodurch diefen auch der Liliengeruch mitgethei t wir

.

Dje

aus bereitete Waller wendet man vorzüglich äußerlich als Schön leis
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Staubbeutel oder das Gelbe aus den Lilien, foll eine reizende Kraft befitzen, vorzüg-

lich glaubten die Alten ,
dafs es die Gebärmutter fehr ftark reize.

Der Wurzel bedient man (ich auch. Sie hat einen faden Geruch und einen

fchleimig fcharfen Gefchmack. Innerlich gegeben befördert fie den Abgang des Harns.

Aeußerlich wird fie aber; vorzüglich als Hausmittel, häufiger angewendet Man

kocht oder bratet fie in heißer Afche, knetet fie oft mit Del oder Sauerteig zufam-

men und legt fie über Gefchwülfte ,
wo Eiterung befördert werden foll. Auch

auf Hüneraugen und Goldaderknoten wird fie äußerlich angewendet.

ieo) Weifswurz. Convallaria polygonatum. Die Krone hat fechs Emfchmt-

te- die dreyfächrige Beere ift vor dem Reifwerden gefleckt. Die Blätter liehen bey

diefer Species wechfelsweife und umfaßen den Stamm, welcher gleichfam zwey-

fchneidi0' ift. Die Blumenftiele entfpringen aus den Blattwinkeln. IS9- Die Pflanze,

a. Eine aufgefchnittene Blumenkrone, b. Ein Staubfaden, c. Griffel, Narbe und Frucht-

knoten» ck Die Beere.

Diefe Pflanze ift im ganzen mitternächtlichen Europa zu Haufe, blüht im May

und wird etwa anderthalb Fufs hoch.

Die mehrjährige Wurzel ift 'der vorzüglich gebräuchliche Theil davon. Sie

ift weifs, etwa einen drittels Zoll dick, hat einen eckelhaften fchleimigen fchärfli-

chen Gefchmack und einen rübenartigen Geruch ,
welcher fich aber beym 1 rocknen

gänzlich verliert. Durch Waller läfst fie lieh mit Hülfe der Hitze beynahe gänzlich

auflöfen und bildet alsdann einen Schleim. Es kann feyn, dafs fie auf frifche Wunden

gelegt und auch auf Quetfchungen angewendet
,

ein gutes Mittel ift
,

indem fie ge-

linde zufammenzieht und fchleimige Theile enthält. Innerlich fcheint die Wurzel,

wenn fie nicht mit Vorficht angewendet wird, Brechen zu erregen.

Die Beeren wurden ehedeflen zu 12—18 Stück als Laxirmittel gegeben.

160) Mayenblumen. Convallaria majalis. Mit blattlofen Blumenfchafte und

ährenförmig gereihten niederhängenden Blümchen. 160. Die Pflanze, a. Eine aufge-

fchnittene Blumenkrone, b. Ein Staubfaden, c. Der Fruchtknoten nebft Griffel und

Narbe, d. Eine Beere. .

'

Man findet die Mayblume fall im ganzen mitternächtlichen Europa, in Wäldern

und fchattigen Gründen. Sie wird nicht ganz einen Fufs hoch, und blüht im May

weifs.

Die Blumen haben einen fehr angenehmen erquickenden Geruch ,
weswegen

man fie als ein hauptftärkendes Mittel zum öftern empfiehlt. Man kann die Blumen

ohne Verluft des Geruchs nicht trocknen; fie werden aber .dennoch in den Apothe-

ken aufbewahrt. Auch bereitet man aus ihnen ein geruchvolles Waller ,
infundirt

fie mit Weingeill und mit Eilig. Die Blume fcheint, vermöge ihrer Bitterkeit,

analeptifche Kräfte zu befitzen- Das Pulver der getrockneten Blumen erregt ftarkes

Nieflen , zu welchem Endzwecke es auch noch zum öftern angewendet wird.

161) Sauerdorn, Saurach, Berberizen, Weinnägelein. Berberis

vulgaris. Kelch und Blume haben fechs Blätter ,
jedes Blumenblatt hat zwey rdeine

Drüfen. Der Griffel fehlt. Die Beere hat zwey Saaamen. Diefe Species hat trau-

benförmige Blumenftiele. 161. Ein Zweig, a. Eine Blumenkrone» h. Der Kelche

c. Ein Staubfaden, d. Der Frucht-knoten. e. Eine Fruchttraube an ihren mit Sta-

cheln verfehenen Stamme fitzend, f. Eine Frucht mit den
.

zwey Saamen,

15
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r , (liefen Strauch, welcher wohl einer vorzüglichen Kultur werth

^Fm-ouäifchen Wäldern; vorzüglich in Tyrol, der Schweiz, Baiern und

wäre, m den - P
0rten fehr häufig. Er blüht ira May gelb

,
und feine Bee-

Schwaben, an mancnui w

ren werden gegen den Iierbft reif.

a f fhe Beeren ift vorzüglich Rückficht zu nehmen. Sie enthalten einen fiu.

Au
, c 0 ft welcher wenn er fauber zubereitet wird, denCitronen-

Tr
fehr

G&Srwo richt Übertrift, doch gewifs gleich gefchätzt werden tnufs. Man
fafte an Gute,

einer Art von Limonade, welche vorzüglich ange.

Smt“ÄS -d Syropen gebrauchen. Die Beeren felbft werden von ihren

nehm ift, “
/ucker eingemacht, eine fehr angenehme Erfrifchung geben.

Kern
.

en
i . Berberisteeren von ihren Kern und Schaden befreyt und durch ein Tuch

Werden "
7 cker zu einer erforderlichen Stärke eingekocht, fo erhält

man

W
eine

£

Gallerte, welche nicht allein fehr angenehm fchmeckt, fondern auch da.

bev kühlend und nährend irt.

'

Die Wurzel ,
welche äftig und gelb ift

,
hat einen etwas fäuerheh zufammenzie

hender bilern Gefchmack. Mit diefer kann man fchön gelb färben. Vorzüglich

braucht man fie in Pohlen zur Färbung des gelben Savians

Die zarte Rinde, welche unter der obern grobem befindlich ift, hat eine fcho.

ne hochge be Farbe ,
und wird vorzüglich zur Befeftigung der Zähne und m meh-

„X der Mundhöhle ,
angewendet. Zu diefem Endzwecke weicht man fie

y
e™ Z f

\ r Effie ufld befeuchtet dann mit der Fälligkeit den Mund. Einen Auf.

gufs der Rinde mit Water wendete man mit gutem Erfolge gegen Gelbfucht an.

Die Saamenkerne wurden ehedeten auch gebraucht; fie enthalten etwas Ad.

ftringirendes ,
weswegen fie im weiten Flute angewendet wurden.

Die Blüthen haben das Befondere ,
dafs ihre Staubfäden, wenn fie berührt

werden ,
nach dem Mittelpunkte hin fich bewegen und alfo eine merkliche Reizbar.

keit zeigen.

Neun und z iv a n z i g fl e s Blatt.

l6l )
Allermannharnifch. Allium victoriale. Die Krone ift fechsmal ge-

theilt und abftehend. Die Blumenfeheide fchVefst die ganze Blumendolde ein. Die

Kaofel wird von der Krone umgeben. Diefe Species zeichnet lieh durch einen flach-

^ i ct-ankfjiden aus welche länger als die Krone find ,
und durch

blättrigen Stamm und Staubfaden aus, weicuc
&

Saamenkaofel.

eiintife Blätter. 162. Die Pflanze, a. Eine Bluttienkrone. b. Eine Saamenkaplel.

c. Der Fruchtknoten, d. Die aufgefchnittene Saamenkapfel mit den Saamen. e. En

Staubfaden,

Man findet diefe Pflanze vorzüglich auf feuchten Wiefen am Abha^

,

Gebirge. Sie hat eine ausdaurende Wurzel ;
wird mehrere Fufs hoch, und blüht int

Juli röthlich weifs.

Die Wurzel, welche der einzig gebräuchliche Theil ift, ift zwiefelartig *

einem nezartigen Gewebe zufammengefetzt. Im frifehen Zuftande hat die ganze Pflan-

ze, und die Wurzel vorzüglich, einen widrigen knoblauchartigen Geruch und

^
fchmack. Wenn fie getrocknet ift, verliert fie alle Kraft, und

Arzenezmittel gänzlich ausgeftrichen werden. Da wo man fie fri

^
mag fie fo wie der Knoblauch gegen Krämpfe ,

hyfterifche Zufälle i
“ch g ,

wer vielleicht gute Dienfte leiften. Der Aberglaube hat iie zu einen
* ?

eingebildete Zauberey- fogenanntes Behexen des Viehs und dergleic en, an
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und eben zu diefer Abficht wird fie noch oft in den Apotheken verlangt, um damit

zu räuchern.
163)

Porree. Porrelauch. Alliutn Porrum. Mit flachblättrigen fchirmtra.

.enden Stengel, dre’yfpitzigen Staubfäden und vielhäutiger Zwiebel. 163. Die Pflan-

ze. a. b. Blumen, c. Ein Staubfaden, d. Eine aufgefchnittene Saamenkapfel.

Der Porree wird häufig in unfern Gärten als Gemfife* gezogen; das Vaterland

deflelben ift uns aber unbekannt. Er hat einen weit angenehmem fanftern Geruch

und Gefchmack ,
als die übrigen Arten des Knoblauchs, und ift eben deswegen m

„öfterer Menge geniesbar. Gegenwärtig macht man keinen Gebrauch mehr davon

in der Heilkunde ,
obgleich die Alten ihn in manchen Fällen gern anwendeten. Der

Saft davon wurde bey Hafenpolypen äußerlich aufgelegt; ein daraus bereiteter

Brey feilte die Gelenkwunden heilen. Der Saame wurde als harntreibendes Mittel

empfohlen*

Mit fechs Staubfäden* und zwey Stälibwegen.

164)

Reifs. Oxyza fativa. Der Kelch befteht aus zwey Bälgen, welche eine

Blüthe einfchlieflen. Die Krone hat zwey ähnliche Spelzen, welche an dem Saamen-

körne angewachfen find. 164. Die Pflanze, a. Eine vergrößerte Blume, b. Der

Fruchtknoten, c. Ein Staubfaden, d. Der Saame in feinen Spelzen, e. Ein Saame

ohne Spelzen, ...
Der Reifs gehört zu dem Sommergetreide, deflen Vaterland noch unbekannt

ift, obgleich einige vermuthen, er flamme aus Aethiopien ab. Sehr häufig baut man

ihn in ]ava, China und Carolina, auch in Mailand und Valencia, auf fandigen Ebnen,

welche leicht unter Waller gefetzt werden können.

Er ernährt viele taufend Menfchen, und ift zu bekannt, um eine genaue Be-

fchreibung davon machen zu dürfen. Seine Beftandtheile find vorzüglich Stärkmehl,

fehr wenig Zuckerftoff und Gummi, weswegen er auch nicht leicht in Gährung

übergeht. Eben diefe Eigenfchaft macht ihn zu einer Speife, welche kranken und

gefchwächten Mägen befler als alle übrigen Mehlfpeifen bekommt, weil wenig oder

gar keine Blähungen unter der Verdauung erzeugt werden.

Will man arzneyliche Anwendung von Reifs machen, fo möchte er wohl

einzig als. ein anhaltendes Mittel empfohlen werden dürfen, und es ift wahrfcheinlich,

dufs er .nicht allein als Stärkmehl überhaupt ,
fondern auch vermöge feiner gelinden

- ..

Säure wirkt.

ln Oftindien bereitet man aus Reifs Zuckerfyrob und Palmenfaft, welche man

zufammenmifcht und der Gährung ausfetzt ,
alsdann den Arak

,
welchen man wie

Brandtwein brennt.

Mit fecbs Staubfäden und drey Stäubwegen.

165)

Zeitlofe. Herbftzeltlofe. Colchicum autumnale. Anftatt des Kel-

ches ift eine Blumenfeheide vorhanden. Die Krone ift fechsmal getheilt und hat eine

wurzelnde Röhre. Die Saamenkapfel wird aus drey aufgeblafenen kleinern Kapfeln

gebildet. Diefe Species hat aufrechtftehende lanzetförmige Blätter. 165. Die Pflanze,

A, Im Rerbft blühend. B. im Frühjahre mit der Saamenkapfel, ä. Die SaamenkapfeR

b. Ein Staubfaden, c. Die Staubwege. d. Ein Saame.

Die Wurzel (radix colchici) wird in den Apotheken gebraucht. Sie ift etwa

anderthalb Zoll lang
,
einen Zoll breit, etwas zufammengedrückt ,

rundlich, AeuiTer*
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lieh ift fle fchwarzbraun ,
innen weifs, und frifch voll von einem milchichen Safte.

Der Geruch derfelben ift fehr unangenehm ,
der Gefchmack nicht weniger eckel-

haft ätzend und im Halle kratzend.

Schon in den älteften Zeiten wurde die Wurzel zu den Giften gerechnet. Sie

bringt Erbrechen, Entzündung des Magens und des Darmkanals, blutige Stuhlgänge, hef-

tigen Schwindel und Schmerzen hervor, und dennoch wurde fie häufig angewendet

gegen Steinbefchwerden und beym Podagra.

Ihre giftige Eigenfchaft liegt aber nicht allein in der Wurzel, fondern auch in

den Blättern. Man vertreibt in mehreren Gegenden das Ungeziefer des Viehs mit

einer Abkochung derfelben ,
oder reibt fie blofs mit den zerquetfehten Blättern.

Mit Eilig und Honig bereitet man einen Saft daraus, unter den Namen Oxymel

colchici, Zeitlofenhonig.

i (5(5) Sauerampfer, Rumex acetofa. Der Kelch ift dreyblättrig
,

die Krone

ebenfalls, mit gegeneinander geneigten Spitzen; der Saame hat drey Seiten. Diefe

Species hat ganz getrennte Gefchlechter. Die .
Blätter find länglich pfeilförmig.

166. Die Pflanze, a. Die männliche, b. c. die weibliche Blüthe. d. e, Saame.

Man findet diefe Pflanze oft fehr häufig auf unfern Wiefen und in den Gärten.

Das Kraut hat einen angenehmen fäuerlichen Gefchmack, und wird als Küchenkraut

an mehreren Orten fehr gefchätzt. Man mifcht es unter andere Gemüfe, um diefen

einen mehr kräftigen Gefchmack mitzutheilen
,
wie z. B. zu Spinat und Melde. Aber

auch als Arzeneymittel betrachtet ift diefes Kraut nicht unwirkfam, es enthält einen

bedeutenden Antheil Sauerkleefüure und diefe macht es fehr wirkfam in Scharbock,

WaiTerfucht und hitzigen Fiebern.

Die Wurzel, (rad. acetofae ) wurde ehedefien auch angewendet; fie enthält

etwas anftringierenden Stoff, und deswegen wurde fie empfohlen in Bauchflülfen,

Gelbfucht und auch öfters gegen Hautausfchläge, Auch den Saamen wendete man

zu diefer Abficht an.

167) Mönchsrhabarber. Rumex patientia. Hat Zwitterblumen ,
ganz glatt,

randige Klappen
,
von welchen eine mit einen Kränzchen befetkt ift

,
und walzenför-

mige Blätter. 167. Die Pflanze, a. Ein Blümchen, b. Ein Staubfaden, c. d. Saa-

men. e. Ein Stück Wurzel.

Das Vaterland diefes Gewächfes ift Italien.

Die Blätter werden als Gemüfe gegeffen, und die Wurzel foll gegen Krätze gute

Dienfte leiften. Gegenwärtig wird diefe Pflanze durch andere beffere Mittel entbehr-

lich gemacht.

Df e. yfigft.es Blatt.

Mit fechs Staubfäden und vier Staubwegen.

168) Kn oblauchft rauch. Petiverifche Pflanze. Petiveria alliacea.

Der Kelch hat vier Blätter. Der Saame ift mit an der Spitze zurückgefchlagenen

Granen verfehen. Diefe Species zeichnet fich durch Blumen mit fechs Staub-

fäden aus. 168. die Pflanze, a. Eine Blume, b. Der Fruchtknoten* c. Der Kelch,

d. Saamen. e. Staubfäden,
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Ein etwa drey Fufs hoher Strauch ,
welcher in den waldigen Gegenden von

Jamaika wohnt, und weifsröthhch blüht.

n« Kraut ("herb, fcorodoniae americanae) hat den Geruch und Gefchtnack des

, A „ *
7ll den reizenden Mitteln. Es befördert die Abfonderung

YT1jtÄs 1 M * ^=h««b™ *«. DiM. Idta. Di«

TOI wir/von d«n B«woto«n. ]a»9» «5«» <ta> Z.tafchmergen pbruchl

SIEBENTE CLASSE.

Mit fiebert Staubfäden und einem Staubwege.

/

169) Rofskaftanie. Aefculus hippcaftanum. Der Kelch ift bauchig und hat

fünf Zähne. Die Krone hat fünf unähniche gefärbte Blätter, Welche »den Kelch

eingefügt find. Die Kapfel ift dreyfährig. Diefe Species hat zum Unterfchmde

andeier, Blumen mit fieben Staubfäden 1Ö9. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die

Staubfäden, c. Der Fruchtknoten.

Das mitternächtliche Afien ift da Vaterland diefes fchönen Baumes, welcher

im fechzehnten Jahrhundert zu uns gerächt wurde
,
und ziemlich emheimifch ge-

worden ift. Der Nutzen deflelben iftfehr ausgebreitet, nur Schade, dafs man zu

wenig Anwendung davon macht.

Die Rinde, welche von zweyjhrigen Zweigen genommen worden ift, hat

einen zufammenziehenden etwas bittern Gefchtnack, und faft gar keinen Geruch. Sie

hat fich in Wechfelfiebern fehr wirkfan erwiefen, und würde, wenn wir die theu-

ren ausländischen Produkte nicht zu feir liebten, die Chinarinde faft erfetzen kön-

nen. Man kann 40 Gran bis ein Quentmen der Rinde in Pulver geben, in allen den

Fällen, in welchen man die China anwenden würde; oder eben fo viel des aus er

Rinde bereiteten wäfsrigen Extrakts. Die Rofskaftanienritide thut befon ers gut,

wenn Fieber mit Krämpfen verbündet feyn Tollten. Auch für den Oekonomen

ift die Rofskaftanie ein betrachtungswürdiger Gegenftand. Die Rinde ift ein vor-

treffliches Mittel zur Ledergerbung
,

das Holz fehr fchnell wachfend und zu Tifch-

lerarbeiten brauchbar. Die Saamen oder die Früchte können zur Fütterung des Viehes,

zur Bereitung eines Stärkmehls und zum Wafchen und Bleichen w ie Seife gebiaucht

wrerden.
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ACHTE CLA SSE.
jr '

Mit acht Staubfäden und einem Staubwege,170)

H eid elbeere. Schwarzbeere, Vaccinium Wyrtillus. Der Kelch fitzt auf

der Frucht; die Krone ift einblättrig; die Staubfäden in den Boden eingefügt; die

Beere ift vierfächrich und enthält viele Saamen. Diefe Species hat einblumige Blu-

menftiele ,
fägeförmig gezähnte, eyrunle, abfallende Blätter und eckigen Stamm.

170) Die Pflanze, a. Die Staubfäden in ihrer Verbindung, b. Ein einzelner Staub,

faden, c. Der Griffel, d. Eine Beere.

Man findet die Heidelbeere fehr häifig in den europäifchen Wäldein; fie blüht

im May, und im Juli find die Früchte reii

Die Anwendung der Beeren gefchuht gröfstentheils nur zum Ökonomiken

Gebrauche, indem man fie entweder ohne alle Zubereitung ifst, oder mit Zucker und

Brodt zu einem Mufs kocht. Sie fchränkei fchon in diefem Zuftande die allzuhefti-

gen Stuhlgänge ein, wefswegen fie auch gegen ruhrartige Durchfälle empfohlen

werden.

Getrocknet werden die Beeren in der Apotheken zu gleicher Abficht aufbe-

wahrt, auch um Flüfliigkeiten damit roth zu färben.

171) Preufselbeere. Vaccinium viis edaea. Hat überhängende an der Spi-

ze befehligte Blumentrauben ,
umgekehrt eyfirmige glattrandige Blätter

,
welche auf

der einen Seite getüpfelt find. 171, Die Pflaize. a. Ein Blümchen, b. Eruchtknoten.

c. Staubfäden, d. Beeren.

Man trift diefen kleinen Strauch in den Waldungen des kältern Europa’s vorzüg-

lich häufig an
;
er blüht im Sommer. Die feeren haben einen fäuerlichen Gefchmack,

und find lehr kühlend und erfrifchend; fie verden auf dem Harze vorzüglich gut mit

Zucker eingemacht und fo genoffen.

172) Seid elbaft. Kellerhalsfeid;lbaft. Daphne mecereum. Der Kelch

fehlt, die Krone hat vier Einfchnitte und ift welk. Die Staubfäden find von der Kro-

ne eingefcloflen. Die Beere hat nur einen Siamen. Die Blumen diefer Species fitzen

an dem Stamme
,

und brechen allemal drey aus einem Punkte hervor. Die Blätter

find lanzetförmig abfallend. 17s. A. B. Di? Pflanze, a. Die Blumenkrone, b. Ein

Staubfaden, c. Fruchtknoten.

Ein etwa vier Fufs hoher Strauch, welcher in den Wäldern oft häufig gefun.

den wird. Er blüht fchon im Merz
;
nachdem erfcheinen erft feine Blätter,

Man braucht von diefer giftigen Pflanze gegenwärtig vorzüglich die Kinde oder

den Baft
,
um ihn äufferlich aufzulegen und die Haut dadurch zu reizen. Auch

brauchte man fie innerlich gegen Schmerzen, welche nach dem Mifsbrauche des

Queckfilbers entftanden waren.

Die Beeren gab man vor alten Zeiten als heftiges Purgirmittel. Sie w;rken

fehr zerftöhrend.
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Ein und dreyfig fl t?i Blatt.

, Indianifche Krefse. Tropeolum majus. Der Kelch ift einblättrig, fünf-

. i!
lt und mit einem Sporn verfehen. Die Blätter diefer Species find fchild.

förmig und die Kronenblätter ftumpf. 173 - Die Pflanze, a. b. Kronenblätter, c. Der

Kelch.’ d. Ein Staubfaden, e. Der Staubweg nebft dem Fruchtknoten, f. Die Beeren.

So häufig auchdiefe Pflanze bey uns in den Gärten und vor den Fenftern gezo-

„n J°d Und fehr wohl fortkommt ,
fo ift doch ihr Vaterland Peru. Sie blüht bei

uns fall den ganzen Sommer hindurch mit einer vortrefflichen feuergelben Farbe.

ner Gebrauch der Pflanze ift fehr eingefchränkt ,
man braucht diefelbe wohl

noch hin und wieder in böfsartigen Gefchwüren, Wunden u. d. g. ;
auch gegen Schar-

bock. Jedoch find uns kräftigere Mittel bekannt.

Mit acht Staubfaden und drei Staabwegen in einer Zwitterblume.

r* Flatterwurz, IMatterknötrig, Giftwurzel. Polygonum biftorta.

Der Kelch fehlt, die Krone ift fünfmal getheilt und der Saame eckigt Der Stamm

diefer Species ift einfach und trägt eine einzige Blüthenähre. Die Blätter find eyfor-

mig am Stiele herablaufend. 174. Die Pflanze nebft der Wurzel, a. Eine Blume,

b. Ein Staubfaden, c. Ein Saame.

Man findet diefe Pflanze auf feuchte^ Wiefen und auch auf bergigten Gegenden

Deutfchlands rofenroth blühend.

Die Wurzel ift der einzig gebräuchliche Theil der Pflanze, fie ift eines Fingers

dick, etwas zufammengedrückt mit 'ringförmigen Runzeln verfehen und mit vielen fei-

nen Fafern befetzt. Aeufferlich ift fie braun, innerlich röthlich gelb ;
fie hat faft- gar

keinen Geruch, aber einen fehr zufammenriehenden Gefchmack, und enthalt vie a -

ftrineirenden Stoff. Ihr Gebrauch würde uns, in Verbindung mit bittern Mitteln le

nämliche Wirkung wie die Chinarinde leiben; auch ift fie bereits von mehreren be-

rühmten Aerzten vorgefchlagen und mit gutem Erfolge gebraucht worden.

Auch zur Bereitung einer guten Tinte ift fie anwendbar ,
und eben fo gut wie-

die Galläpfel.

175) Wafferpfeffer. Polygonum iiydropiper. Die Blumen haben nur fechs

Staubfäden
,
und die Blätter find lanzetförnig. 175 . Die Pflanze, a. Eine Blume.

b. Ein Staubfaden, c. Der Saame.
, ,

Man findet diefe Pflanze fehr häufig an feuchten Orten und in Graben faft durci

ganz Deutfchland.
. . , . .

Die Blätter haben einen fehr fcharfen brennenden Gefchmack ,
einen wi rig

Geruch, und wurden ehedeflen gegen Stein and Griefs verordnet.
!

Mit acht Staubfaden und vier Staubwegeu in einer Zwitterblume.

176) Vierblatt, Einbeere. Paris quadrifolia. Der Kelch ift vierblattng,

und die Krone hat auch vier Blätter, welche fchmäler find. Die Beere i nc

176. Die Pflanze, a. Die Blume, b. Der Fruchtknoten, c. Die Frucht o ei

Man findet diefe Pflanze in ganz Deutfchland ,
vorzüglich in Wäldern oft fehr

häufig
; fie blüht im April und May blafsgrün.

Die Blätter find der am vorzüglichften gebräuchliche Theil der Pflanze. Sie h

ben einen betäubenden rauchähnliehen Geruch und füfslichen Gefchmack.

17
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So wenig man auch von den Kräften diefer Pflanze weifs, fo fchreibt man ihr

doch grofse Wirkungen in mehrern Krankheiten zu. Sie hat allerdings betäubende

Eigenfchaften, und erfordert bey ihrer Anwendung viel Vorficht. Innerlich giebt man

das Pulver der Blätter zu einem Skrupel bey Keichhuften der Kinder, und äußerlich

legt man diefelben als Ueberfchlag auf böfsartige Gefchwüre; auch gegen Augenent-

zündung foll der frifche Saft der Blätter gute Dienfte geleiftet haben.

Die Wurzel wird weniger gebraucht; fie erregt in einer kleinen Gabe Brechen,

und wurde von altern Aerzten im Koliken verordnet.

Die Beeren haben eine fchwarzrothe Farbe
,
einen weinartigen Gefchmack und

einen betäubenden Geruch. Sie enthalten viele weifsgelbe Körner als Saamen. Auch

diefe werden in mehreren Gegenden im Wahnfinne, Konvulfionen u. d. g. gebraucht.

Ihre Anwendung erfordert aber ebenfalls viele Vorficht.

Z tv e y und dreyfigftes Blatt

177) Wahrer Zirnmet, Aechter Kanell. Laurus cinamomum. Der Kelch

fehlt, die kelchförmige Krone ift: fechsmal getheilt, die Honigbehältniffe beftehen in

borftenförmig fich endigenden Drüfen, welche den Fruchtknoten umgeben, die innern

Staubfäden find nicht weit von der Bafis abftehend, die Frucht ifl einfaamig und

hart. Die Blätter diefer Species find eyförmig länglich, und die Nerven derfelben lau-

fen in die Bafis des Blatts zufammen und verlieren fich in der Spitze. 177. Ein Zweig

der Pflanze mit den Blumenzweigen, a. Die Krone, b. Ein Staubfaden, c. Reife

Früchte, d. Ein Stück Zimmetrinde.

Das Vaterland des Zimmetbaums ifl: Zeylon und Martinik; er wird aber auch

auf mehreren Infein jenes wärmern Himmelftriches gebaut. Der Zimmetbaum ifl: fehr

anfehnlich und fchön, und wird oft vier und zwanzig Fufs hoch.

Die Rinde und die Blüthenkelche fine die eigentlich gebräuchlichen Theile die-

fes Baumes.

Die Rinde kommt gewöhnlich unter dem Namen feiner Zirnmet vor. Man er-

hält denfelben in fehr dünnen leichten, biegfamen, mehr holzigen, auf beyden Seiten

gleich rothbraunen Lamellen, deren viele übereinander liegen und zufammengerollt

find. Diefe Rollen find oft Ellen lang urd einen halben Zoll dick.

Der Geruch des wahren Zimmets ift äuflerft fein gewürzhaft, durchdringend

und angenehm. Der Gefchmack füfslich, ganz eigen gewürzhaft, erwärmend und lie-

chend auf der Zunge, auch etwas zufamnenziehend
,
wenn man ihn länger im Munde

bdhält. Der Zirnmet ifl nicht die ganze Rnde des Zimmetbaums, fondern nur der innere

und mittlere Theil derfelben; die äußere graubraune Rinde ifl gänzlich geruch - und

gefchmacklos.

Der Verbrauch diefer Subftanz ift ungemein grofs, fowohl in den Apotheken als

in der Küche, welches man aus der faf: unglaublichen Ausfuhr erfleht. Von Zeylon

allein werden alle Iahre 8cooo Pfund amgeführt. Man erhält ihn von da aus in dop-

pelten 80 Pfund fchweren Säcken mit fchwarzen Pfeffer umfehüttet ,
welches man

wahrscheinlich deswegen thut, um die aromatifchen Theile nicht fo leicht entweichen

zu laflen.

Die vorzügliche Kraft des Zimmets liegt in dem wefentlichen Oele deflelben,

welches ohngefahr einen Hunderttheil des ganzen Zimmets ausmacht ;
es ift etwas

fchwerer als Wafler, finkt alfo in demfelben zu Boden. Der Geruch und Gefchmack

ift der des Zimmets in höchft konzentrirten Zustande. In Zeylon wird eine anfehr

/
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liehe Menge defletben aos den kleinen und una'nfehnlichen Abfällen des Zimmefs

ins Grofse bereitet. Man nimmt auf eine Deftillation oft 100 und mehrere Pfunde.

Die medicinifchen Kräfte des Zimmets find vorzüglich ftärkend, und insbefondere

magenerwärmend, und die Bewegung des Darmkanals vermehrend.

Noch erhalten wir von diefem Baume die fogenannten Zimmetblumen Flores

Caffiae welches eigentlich kelchartige Theile der Blüthe find. Sie haben den voll-

kommenen Zimmetgeruch und Gefchmack, nur etwas adftringirender. Ohne Ruck-

ficht können diefe, dem theuren Zimmet an die Seite gefetzt, und ftatt feiner fowoh

in der Küche, als in der Apotheke, gebraucht werden.

Man verfertigt in den Apotheken aus den Zimmet und Zimmetbluthen Pulver,

Tinkturen, Oel, Waffer und Geift. Vorzüglich gut findet man den Zimmet zur Be-

ftreuung der Pillen,

178) Caffienzimmet, Zimmetforte. Laurus caffia. Die Blätter find lan-

zetförmig und haben drey Nerven, welche über der Bafis des Blattes zufammenlau-

fen. 178. Ein Zweig der Pflanze, a. Blüthen. b. Ein Staubfaden, c. Eine kracht.

d. Die Rinde. _ v - .

Man findet den Baum auf Malabar, Sumatra und Java. Er liefert uns einen

fchlechtern Zimmet ds der vorhergehende Baum, und ift auch fehr gut von dem rech-

ten Zimmet zu unterfcheiden; die Rinden find ftärker, leicht zerbrechlicher heller

und matter von Farbe; der Geruch ift nicht fo angenehm, der Gefchmack beizender

und länger auf der Zunge bleibend. Auch enthält er weit mehr fchleimigen Stoffund

weniger wefentlickes Gel.

Uebrigens ift der Gebrauch deflelben von dem wahren Zimmet nicht verfehle,

den Noch kommen von diefem Baume die bekannten, ehedeffen gebrauchten Folia

malabathri, oder indianifchen Blätter; frifch haben f.e einigen gewürzhaften Geruch

und Gefchmack, welcher fich aber nach der langen Aufbewahrung gänzlich verliert.

Man wendete das Pulver diefer Blätter zum Theriak mit an.

179) Gemeiner Lorbeerbaum. Laurus nobilis. Mit lanzetförtmgen Blät-

tern, welche mit Adern verfehen find und viermal eingefchnittenen Blumen. i~9 - Ein

Zweig der Pflanze, a. b. Die Krone, c. Ein vergröfserter Staubfaden, d. Die

Frucht.

Der Lorbeerbaum wächft im füdlichen Europa, und in Afien ,
und wird häufig in

den Gärten zur Zierde gezogen. Die Beeren und Blätter werden häufig angewendet.

Die -erfteren find von der Grofse einer kleinen Kirfche, von dunkelbräunlich grüner

Farbe, eigenem, nicht unangenehmen, Gerüche. In jeder Beere find aSaamen enthal-

ten
,
welche auf der einen Seite, conkav und auf der andern convex find. Sie enthal-

ten ein Oel, welches man durch das Auspreffen davon erhalten kann, und welches

gewöhnlich Looröl, Oleum laurinum, genannt wird. Diefes Oel wird vorzüglich als

ein nervenftärkendes Mittel zu Einreibungen verordnet. Man braucht es gegen Schwa,

che der Gelenke, Lähmung, Taubheit und dergleichen. Auch gegen Kopfungeziefer

und gegen die Krätze wird es in vielen Gegenden häufig angewendet.

Die Blätter haben einen gewürzhaft bittern Gefchmack ,
und einen angenehmen

Geruch. Maft verordnet diefelben als ein gelind Harkendes Mittel. Gt^en Magen«

fchwäche, zur Beförderung der Monatszeit, und als blähungtreibendes Mittel, befon-

ders in Clyfiiren Auch in der Küche braucht man die Lorbeerblätter als Gewürz*

und um Spdfen ein angenehmes Anlefie.ct zu geben.
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180) Kampherbauni, Kampherlorbeer. Laurus camphora. Die
Blatte

find aderig, eyrundlanzetförmig. 180. Ein Zweig des Baums, a. Eine BlumenkronJ

b. Ein Staubfaden, c. Die Frucht. ,

Das Vaterland des Kampherbaums ift vorzüglich Japan, wofelbfter zu einerbe

deutenden Höhe und Dicke heranwächft. Wir ei halten von ihm nichts anderes
als

unfern bekannten Kampher ,
welchen man auf folgende Art gewinnt. Die Aefte und

Wurzeln des Baums werden, nachdem fie etwas zerkleinert worden find,
in einen

einer Deftillationsblafe ähnlichen Topf, welcher gegen den Boden mit einem R0fte

verfehen ift, -eingetragen, und Wafler darüber gegolten; hierauf verfchliefst man die

Blafe mit einem Helme, welchen man vorher mit Stroh ausgefüttert hat, und giebt

dann ftarkes Feuer. In dem Helme findet man den Kampher nach Beendigung
der

Arbeit in kleinen unreinen Körnern am Strohe hängend. Diefes ift der rohe Kampher

welcher alsdann in Europa, vorzüglich von den Holländern und gegenwärtig von den /
Engländern auf diefe Art gereiniget wird

,
dafs man den rohen Kampher indünne glä. 1/

ferne Phiolen thut, und ihn bey gelindem Feuer fublimirt. Nach diefer Operation ^

kommt der Kampfer in einigen Pfund fchweren Broden oder Kuchen im Handel vor.

Der Kampher ift eine ganz eigene Subftanz des Pflanzenreichs
, welcher nicht

allein in dem oben befchriebenen Baume, fondern auch bey mehreren Pflanzen, wie.

wohl in äuflerft geringem Verhältnifle, angetroffen wird.

So wie wir ihn erhalten und anwenden, ift er ein fefter klanglofer Körper

weifs und halb durchfichtig
,

mit einem etwas kriftallinifchen Anfehen; er ift nicht

fchwerer als Wafler, fondern er fcwimmet auf demfelben, etwas fett anzufühlen, und

etwas zähe
,
wenn man ihn mit den Fingern oder mit den Zähnen drückt. Der Ge,

ruch ift eigen, wie der Gefchmack, welcher etwas bitter, im Anfänge brennend
, und

dann kühlend ift. Setzt man den Kampher der freyen Luft aus, fo verfliegt er lang,

fam, und gefchwinde, wenn man ihn mit Wärme behandelt; er brennt, wenn er an.

gezündet wird, mit Hinterlaflung eines höchft fchWarzen Rufses
,
ganz aus, welcher

ein Achtel des verbrannten Kamphers beträgt. Seine eigentlichen Auflöfungsmittel

find Weingeift und Oele. Wafler löft nichts von ihm auf, nimmt aber den Geruch def.

felben an, wenn man es damit reibt.

Der Kampher wird zu vielen und mannigfaltigen Acfichten in der Medicin an-

gewendet, und fcheint ein fehr altes Mittel zu feyn. Die allgemeine Wirkung deflelben

lcheint reizend zu feyn, ob er gleich anfänglich entgegengefetzte Wirkungen hervor-

bringt. Man giebt ihn innerlich bey böfsartigen Fiebern, welche eine allgemeine

Schwäche zum Grunde haben. In Wechfelfiebern
,
im fogenannten Brande, beyHaut-

ausfchlägen, Rheumatismen, in kalten Gefchwülften, in der Strangurie, auch gleichfam

als Gegengift beym Mifsbrauche des Queckfilbers und des Opiums.

Aus dem Kampher werden auch mehrere Arzeneymittel durch Zufatz bereitet,

als Kamphergeift und Kampheröl.
t

Dm ihn mit Wafler mifchbar zu machen, bedient man fleh vorzüglich der fchlek

migen Stoffe, Tragent
,
arabifches Gummi, Zucker und Eygelb.

D r
e y und d r e y f i g ft e s Blatt.

181) Saffafrafs. Laurus Saflafras. Mit dreylappigen und ungetheilten Blät-

tern. 181. Ein Zweig des Baums, a, Eine Blume, b. Ein Staubfaden, c. Früchte.

Ein grofser anfehnlicher Baum
,
welcher in Virginien

,
Carolina und Florida zu

Haufe ift
, und dafelbft ganze Wälder ausmacht.
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Man braucht von dem Saßäfrafsbaume das Holz und die Rinde
; die Rinde und

die feinem Zweige find weit wirkfamer als das grobe Stammholz
,
welches man ge-

wöhnlich in den Apotheken findet. Das Holz ift fchwammig, hat eine röthlich grau-

gelbeFarbe und einen Harken durchdringenden Geruch, welcher dem Fenchelgeruche

in etwas gleicht; der Gefchmack ift füfslich gewürzhaft, und auf der Zunge etwas

kühleud. Die Rinde ift dunkler als das Holz, mehr ins eifenroftfarbe fpielend.

Der wirkfamfte Beftandtheil des Saflafrafsholzes fcheint das wefentliche Oel def-

felben zu feyn; es ift fchwerer als Waller, und frifch bereitet weifsgelblich.

Die vorzügliche Wirkung des Saßafrafs ift reizend und gelinde zufammenziehend.

Man bemerkt, dafs der Gebrauch deflelben ,
vorzüglich in Aufgüßen mit W aller, die

Abfonderung des Harns und Schweifses fehr befördert. Bey venerifchc n Umftänderi,

Skorbut, in der Krätze, Bleichfucht, dem weiften Fluße, und alten Trippern, wird es

mit Nutzen angewendet. Auch bey äußerlichen Zufällen, als bey Mundfäule , Zahn-

fifteln, Gefchwülften der Speicheldrüfen, wendet man ein Infufium deflelben ais Gur-

gelwafler an.

18a) Anakardienbaum ,
Elephantenläufe. Anacardium occidentale.

Der Kelch ift fünfmal getheilt, die Krone hat fünf rückwärts gefchlagene Blätter, und

die nierenförmige Nufs fitzt auf einem fleifchichten Körper, i8$. Ein Zweig der Pflanze

mit Blüthe und Frucht, a. Eine einzelne Blüthe. b. Ein Staubfaden, c. Der Griffel.

Der Baum, von welchem wir einzig und allein den harten Kern, welcher auf der

fleifchichten Frucht fitzt und unter dem Flamen Elephantenlauskern bekannt ift, erhalten,

ift in Indien zu Haufe. Er hat glatte, auf beyden Seiten grüne eyförmige ganze Blätter.

Wenn die rothe Blume abgeblüht hat, fo folgt auf diefelbe eine ganz befondere Frucht,

wrelche äußerlich gelb und mit purpurfarbenen Streifen gezeichnet ift
,
und auf wel-

cher fich eine nierenförmige Nufs zeigt. Diefe Nufs ift unter dem Namen Elephan-

tenlausnufs bekannt
;
ihr wirkfamer Theil ift in einem fcharfen Safte enthalten, in weh

Ciiem der eigentliche Saame eingefchlofien ift.

Man brauchte diefe Nüfle ehedeßen zu verfchiedenen Abfichten
,

befonders ge-

gen Himeraugen und Warzen. Gegenwärtig find fie aber faft außer Gebrauch ge-

kommen.

In Jamaika foll man die gebratenen Früchte eßen, und auch einige Getränke dar-

aus bereiten.

Mit neun Staubfäden und drey Staubwegen.

183) Rhabarber. Rheurri palmatum. Die Krone hat fechs Einfchritte und

ift bleibend; der Saame ift dreyfeitig. 183» Ein Blumenzweig nebft einem Blatte,

a. Die Krone, b. Der Saame, c. Ein Staubfaden, .d Die Wurzel.

Die Pflanze, wmlche uns die fo allgemein beliebte Rhabarber giebt, foll eigent .

lieh auf der chinefifchen Mauer zu Haufe feyn. Ganz gewifs ift es aber noch nicht

beftimmt, ob diefe Species einzig und alsein die ächte Rhabarber liefert.

Man bringt ^die Rhabarber in Stücken von verfchiedener Form und Gröfse, vor-

züglich aus den weltlichen Gegenden des chinefifchen Reichs, vollkommen fo zube-

reitet, wie fie gebraucht wird
,
von ihrer Rinde befreyt und wohl getrocknet. Die

Farbe derfelben ift äußerlich röthlich gelb und einfarbig. Bricht man diefelbe von
einander, fo zeigt fie ein Gewebe von rothen, weißen und gelben Streifen , welche

maferartig und unregelmäfsig in einander laufen. Der Geruch und Gefchmack ift ei«

gentliümlich und für die mefirften Perfonen unangenehm.

lg
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Ihr Gebrauch ilt fehr ausgebreitet als Laxirmittel, und fall allgemein
bekannt

Die ächte Rhabarber ilt unter allen ekelbewirkenden und abführenden Mitteln fee’

nige, welches die erften Wege, wegen des bcy lieh führenden bittere,
adftringirenden

und gewürzhaften Stoffs, am weniglten fchwächt. Sie purgirt in grofsen Gaben, und

darauf erfolgen Verftopfungen, wo fie hingegen in kleinern Gaben Verftopfungen
auf.

löft und einen anhaltenden weichen Stuhlgang befördert, auf den Urin befonders wirkt"

und denfelben auch eine geibe Farbe mittheilt.

Man verordnet die Rhabarber entweder in Pulver ohne weitere Zufatz, oder

man mifcht derfelben Weinfteinrahm, Bitterfalzerde
,

Weinfteinfäure und Zucker' meh

rere Neutralfalze und gewürzhafte Subftanzen bey. Oder man bereitet daraus mit

Weingeift und Waffer, oder mit beyden für fich, eine Tinktur. Auch bereitet man ein

wäfsriges Extrakt aus der Rhabarber, und einen Saft oder Syrob. Die Gabe ift ZWm
zig Gran bis ein Quentchen.

ZEHNTE CLASSE.
-v

Mit zehn Staubfäden und einem Staubwege in einer Zwitterblume

184) Sennekafsie, Sennesblätter. Caflia Senna. Kelch und Krone haben fünf

Blätter ;
die drey oberften Staubbeutel find unfruchtbar, die unterften find fchnabelför«

nfig und die Frucht ift eine Hülfe. Diefe Species hat Blätter, welche aus fechs Paaren

beftehen, und die Stiele derfelben {haben keine Drüfen. 184. Ein Blatt, a. Die Blume,

b. Der Kelch, c. Ein Staubfaden, d. Eine Hülfe mit den Saamen.

Das Vaterland des Sennaflrauchs ift Egypten
,
wo man denfelben fehr häufig fin-

det ,
er wird nicht über fünf bis fechs Fufs hoch

,
und hat fehr dünne und biegfame

Zweige. Er findet fich aber auch in andern Provinzen, in Italien und Frankreich.

Die Blätter und die Fruchtbälge find die gebräuchlichen Theile der Pflanze.

Die Alexandrinifchen Sennesblätter find die am meiften gefchätzten
;

fie find läng-

lich oval
,
etwa einen Zoll lang und einen viertel Zoll breit , endigen fich in eine

fcharfe Spitze und fühlen fich fanft an. Die Farbe derfelben ift gelbgrün, der Ge-

fchmack und Geruch etwas gewürzhaft. Beym Kauen verurfachen fie einen etwas

bittern, ekelhaften fchleimigen Gefchmack. Sennesblätter von geringerer Güte erhält

man aus Mocha, Tripolis, und aus Italien. Diefe find weit gröfser als die Alexan-

drinifchen.

Im Allgemeinen werden die Sennesblätter und die von den Saamen gereinigten

Fruchtbälge, als Laxirmittel angewendet; man übergiefst ein Quentchen mit kochenden

Wafter, verfüfst es mit Zucker und nimmt es auf einmal. In Pulver werden die

Sennesblätter feiten verordnet. Uebrigens kann man diefes oft theure ausländifche

Mittel leicht entbehren.

Vier und dreyfigft es Blatt
185) Fiftulkafsie, Rohrkafsie. Caflia fiftula. Mit Blättern, Welche aus

fünf Paar eyförmigen
, fcharf zugefpitzten glatten Blättchen zufammengefetzt find und
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deren Stiele keine Drisfen haben. 185. Ein Blatt, a. Der Kelch, b- die Blume, c. d.

Staubfaden, e. Die Frucht, f. Ein Saame.
1

Oftindien und Egypten find das Vaterland diefes Baums
,

welcher eine anfehnli-

che Höhe erreicht, und ein fehr angenehmes Anfehen hat.

Die oft einen Fufs und mehrere Zoll langen
,
etwa einen Zoll dicken walzen-

förmigen
,
auf der innern concaven Seite durch eine Math verbundenen braunfehwar-

zen Schotten, find der in der Medicin gebräuchliche Theil diefes Baums. Sie enthal-

ten innen, ein durch verfchiedene häutige Abtheilungen unterfchiedenes Mark, in wel-
chem hellbraune Saamenkörner liegen.

Ehedelfen fchätzte man die orientalifchen oder levantifchen Schotten mehr als

alle andern. Gegenwärtig, nachdem diefer Baum aber auch in Amerika angebaut wor-
den ift, erhalten wir diefelben faft einzig und allein daher.

So wie die Schotten find, werden fie nicht gebraucht, fondern man zieht aus

ihnen das Mark, entweder in dem man diefelben der Länge nach fpaltet, und das

Mark mit einem hölzernen Spatel herausnimmt
,

oder man erweicht die Schotten im
Waller, kocht fie einige Zeit gelinde und treibt das Mark durch ein Haarfieb, wo dann

die Schaalen und Kern Zurückbleiben; das erhaltene Mark aber raucht man in einem
irdenen Gefäfse über gelindem Feuer bis zur Dicke eines Extrakts ab.

1

Die Anwendung des Caffienmarkts ift gegenwärtig ziemlich eingefchränkt
,
man

verordnet dalfelbe als ein auflöfendes oder gelinde abführendes Mittel, zu einer oder
anderthalb Unzen mit und ohne Zufatz.

186) Bennufsbaum. Guilandina moringa. Der einblättrige Kelch ift präfen-

tirtellerförmig, die Krone hat fünf ähnliche Blätter, welche in dem Hälfe des Kelches
eingefügt find. Die brucht ift eine Hülfe. Diefe Species ift wehrlos und hat meh-
rentheils doppelt gefiederte Blätter, deren untere Blättchen dreyfach find. 18 6. Ein
Blatt des Baums, a. Der Kelch, b. Die Blumenkrone, c. Ein Staubfaden, d. e,

Frucht.

Das Vaterland diefes Baums ift Egyten, Amerika und vorzüglich Zeylon.
Die Flucht, welche uns diefer Baum liefert, ift eine Hülfe, welche drey Fächer

hat und in einem weiften Marke mehrere Nüfle enthält, welche die Gröfse einer klei-
nen Hafelnufs haben. Diefe Nüfle enthalten viel Oel, welches auch eigentlich der-
jenige Theil der brucht ift, welcher zu mehreren Abfichten angewendet wird. Wir
erhalten das fchon ausgeprefste Oel, Oleum de Been

,
im Handel. Es hat keinen Ge-

ruch und Gefchmack, und die fehr gute Eigenfchaft, nicht leicht zu verderben oder
ranzig zu werden. Wegen der Eigenfchaft

, dafs es gar keinen Geruch hat, ift es fehr
gefchickt, den Wohlgeruch anderer Subftanzen

,
als vorzüglich der Blumen und Ge-

würze, aufzunehmen, und wird deswegen zu wohlriechenden Pomaden und Balfameü
angewendet. So milde und angenehm das Oel der Frucht auch immer ift, fo unange-
nehm

,
herbe und fchädlich ift die ganze Frucht

; fie erregt nach dem Genüße hefti-
ges Erbrechen und unmäfsigen Stuhlgang.

Nach dem Zeugniife mehrerer erfahrner Naturforfcher erhalten wir von diefem
Baume auch das fogenannte Griefsholz (Lignum nephriticum ). Es gehört zu den ge-
lind reizenden Mitteln, welche die Eigenfchaft haben, den Harn zu treiben, weswe-
gen es auch in Griefs und Stein verordnet worden ift.

i 87)Diptam, weiffer Diptam. Dictamnüs albus. Der Kelch ift fünfblättrig, die
Eronehat fünf fehrweit abftehende Blätter, die Staubfäden find mit drüfenartigen Punkten
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„ Frncht Wird aus fünf an einander gewachfenen Kapfein gebildet,

beftreut.
e glänzende Saamen liegen. 187- Die Pflanze, a. Der Kelch.

“ ß’fsmbfaden. c. Ein Kronenblatt, d. Griffel und Fruchtknoten, e. Die Saamen.

kanfel f. Der Saame.

npntfchland Frankreich und Italien find das Vaterland diefer Pflanze
, welche

häufig zur Zierde ’und zum Nutzen in unfern Gärten gezogen wird.

• Man braucht gewöhnlich die Wurzel diefer Pflanze oder vielmehr nur die Ww.

. . V welche nicht fo kräftig riecht, als die ganze Wurzel. Sie foll gegen die fal-

le'nde Sucht, gegen Würmer, Hyfterie und denweiffen Flufs gute Dienfte leiften.

sti P.aute Weinraute ,
ftarkriechende Raute. Ruta graveolens. Der

„ , n fi'infmal getheilt, die Krone hat hohle Blätter, der Fruchtboden ift mit zehn

“t Honig »»«non di. H.pf.l ill «.ohnig «
Lecies hat doppelt zufammengefetzte Blätter und viermal emgefchm tene

, fatwärts

befeftigte, Blumen. , 88. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. ein Staubfaden, c. EmKro.

nenblatt. d. Der Griffel nebft den Fruchtknoten, e. Die Saamenkapfel.

Es wird diefe Pflanze häufig in unfern Gärten gezogen , und dauert mehrere

Tahre aus ;
fie blüht in den Sommermonaten gelb, und bringt im Herbfte reife Saamen.

Der’ Gebrauch ift eben fo häufig nicht in der Medicin, ob fie gleich fehr gute

„nd wirkfame Eigenfchaften zu haben fcheint. Gegen Krämpfe ,
unterdrückte Reiz,

barkeit der Fafern ,
Magenerkältungen und Blähungen fcheint fie vortreffliche Dienfte

Zu leiften; auch gegen Würmer ift fie gewifs keines der unkräftigften Mittel, befon-

ders wenn es anhaltend gebraucht wird.

Man bereitet auch ein deftillirtes Oel aus der Raute, weiches lehr feurig und

kräftig ift.

Im Frühjahre werden die jungen Blätter der Pflanze als reizendens erwärmen-

des Mittel von vielen Perfonen früh auf Butterbrod nicht ohne Nutzen gegeffen.

189) Sumpfporft, wilder Rofsmarin. Lsdum paluftre. Der Kelch hat

fünf Einfchnitte, die flache Krone ift fünfmal getheilt, die Kapfel hat fünf Fächer und

öffnet fich unten. 189. Die Pflanze, a. Eine Blume, b. Ein Staubfaden, c. Die

Staubfäden nebft dem Griffel, d. Ein Saame.

Man findet die Pflanze in Deutfchland in Sümpfen wachfend, vorzüglich in Böh-

men und Schießen ;
fie blüht im Sommer weifs. Die Blätter, welche dem Rofsmarm

gleichen, find gebräuchlich, fie find dunkelgrün, haben auf der hintern oder Rückfeite

eine braune Wolle
,
und find etwas zurückgerollt. Der Geruch der Blätter ift ge-

würzhaft, nicht unangenehm ; der Gefchmack bitter und ebenfalls aromatifch. Man

hat es gegen mehrere Befchwerden gegeben, vorzüglich im Keichhuften, in der Brau-

ne, in fchleichenden Fiebern, in Hautausfchlägen
,

in der Ruhr und m Gliederfchmer-

Zen. Der Gebrauch erfordert aber allerdings vorzügliche Aufmerkfamkeit und Genau-

igkeit, indem oft fehr unangenehme Erfcheinungen daräuf erfolgen.

Man brauchte diefes Kraut auch in Ermangelung des Hopfens zur Bereitung des

Biers, allein hier ift es noch weniger gleichgültig, indem es Kopfweh >
Trun en ei

und Schwindel erregt, welches von üblen Folgen feyn kann.

190) Wintergrün, einblumiges Wintergrün. Pyrola uniflora. Der

Kelch ift fünfmal getheilt, die Krone hat fünf Blätter, die fünffächrige Kapfel pring
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an ihren Ecken auf. Diefe Species hat einen einblüthigen Schaft. 190. Die blühende

Pflanze, a. Der Kelch. b. Ein Staubfaden. 1 c. Der Staubweg. d. Die Saamen-

kapfeL

Man findet diefes niedliche Pflänzchen in den Wäldern von Deutfchland und meh-
reren nördlichen Gegenden. Ein Aufgufs des Krauts foll die Augenentzündungen
heilen*

Fünf und dreyfigtes Blatt.

191)

Rundlätteriges Wintergrün. Pyrola rotundifolia. Mit auffteigen-

den Staubfäden und niedergebogenen Staubwegen. 191* Die Pflanze, a. Ein Staub-

faden. b. Der Staubweg.

Es wächft vorzüglich in bergigen Gegenden des nördlichen Deutfchlands, wird
oft einen Fufs hoch und blüht im May und Juni mit einer weiften angenehm riechen-
den,Blume, Das Kraut wurde ehedeflen in Lungengefchwüren angewendet, ift aber
gegenwärtig auffer Gebrauch gekommen.

192) Schneerofe, Gichtrofe, gelbblühender Gichtftrauch. Rho-
dodendron Chryfanthum. Der Kelch ift: fünfmal getheilt, die Krone fall trichterför-
mig

,
die Staubfäden find niedergebogen

,
die Kapfel hat fünf Fächer. Diefe Species

hat längliche ungetüpfelte oben rauhe und unten glatte Blätter, und roftfarbe wollene
Blüthenknofpen. 192. Ein Zweig der Pflanze, a. Die Saamenkapfeln. b. Der Staub-
weg. c. Ein Staubfaden.

Ein auf den höchften däurifchen Gebirgen kaum Fufs hoch waehfender Strauch
welcher auf niedrigen Gegenden gröfser gefunden wird.

Zum medicinifchen Gebrauche bringt man das Kraut in Zweigen mit Blättern
und Blumenknofpen aus Rufsland. Der Gefchmack deftelben ift bitter und zufammen-
ziehend. Gewöhnlich verordnet man das Kraut im Aufgufte

,
welcher einen ekelhaft

brennenden und bittern Gefchmack hat, und ganz befondere Zufälle erregt, anfäng.
lieh Kälte und langfamen Puls, darauf folgt Hitze, Dürft, Trunkenheit,

’

Schwini
del, eine befondere kitzelnde Empfindung in dem etwa leidenden Theile

, Schweifte
jucken der Haut, Brennen und Drücken auf der Bruft und Erbrechen. Der Gebrauch
deftelben fchrankt fleh noch vorzüglich auf die Anwendung in chronifchen Rheumatis-
men und Engbrüftigkeit ein. Eben fo wirkfam diefes Mittel ift, eben fo viel Vorficht
mufs man beym Gebrauch deftelben anwenden. Es verdient aber allerdings Anwen-
dung und nähere Prüfung.

193) Bärentraube. Arbutus Uva urfi. Der Kelch ift fünfmal getheilt, die
Krone ift eyförmig und hat einen Mund

, welcher unten durchfichtig ift
; die Beere

hat fünfFächer. Diefe hat einen geftrekten Stamm und dergleichen Blätter, welche einen
glatten Rand haben. 193. Ein Zweig der blühenden Pflanze, a. Eine zerlegte Blu-
jnenkrene. b. Ein Staubfaden, c. Der Kelch, d. Der Staubweg nebft dem Frucht-
knoten. e. Die Früchte oder Beeren.

Man findet die Pflanze vorzüglich im kältern Europa
,
und auch in Canada

;
fie

blüht im Sommer wejfsröthlich. Die Blätter werden gegen den Blafenftein gebraucht

194) Gewöhnlicher Styraxbaum. Styrax ofticinale. Mit kurzen Blumen-
decken

, und trichterförmiger fünftheiliger Blumenkrone. Die Blätter find eliptifch,
Und unten wollig. Die Blumentraube einfach. 194. Ein Zweig des Baums, a. Die
Bmmendecke. b. Die Krone, c. Der Staubweg und Fruchtknoten, d. Ein Staubfa-
den. e. Die Frucht.

Syrien und Arabien find das Vaterland des Storaxbaums. Er liefert ein fehr an-
genehm riechendes Schleimharz

,
von welchen vielerlei Sorten Vorkommen* Das vor-

19
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telicbfte ift das in Körnern, Gummi Styrax in granis, es ift aber fehr theuer und fei.

t n deswegen begnügt man lieh mit dem in Stücken
,
welches den. tarnen Styrax ca.

lamita führt! Es ift dunkel gelbbraun von Farbe, tae zufammengeballte
Sägefpähne

anzufehen, und eben fo leicht zerbrechlich.

Der voraüglichfte Gebrauch ift als Kauchwerk ,
und zu Salben,

I95) Weiifer Balfambaum. Copaifera officinalis. Der Kelch fehlt, dieKro.

ne hat vier Blätter; die Hülfe ifteyförmig, die einzigen Saamen haben einen beeren,

ähnlichen Umfchlag. 195. Ein Zweig des Baums, a. Eine Blüthe. b. Der Fruehtkno.

ten nebft einigen Staubfäden.

Diefer Baum wächft in Brafilien und auf den antillifchen Infein. Von ihrn erhal-

ten wir den fogenannten weiften oder Copairabalfam, von welchen zwey Sorten im

Handel Vorkommen. Die eine Sorte ift fehr fein, klar und wohlriechend, die andere

mehr dick und goldgelb. Im ganzen kommt diefer Balfam den Therpentinatten fehr

nahe, und gehört ohnftreitig zu den nervenftärkenden Mitteln. Auch zeichnet erlich

als harntreibendes Mittel aus, und wird in alten Trippern fehr empfohlen.

Sechs und i r e y f i § ft t s Blatt.

Mit zehn Staubfäden, und z'wey Staub wegen.

’ 196) Körniger Steinbrech. Gemeiner Steinbrech. Saxifraga gramilata,

Der Kelch ift fünfmal getheilt, die Krone hat fünf Blätter, die zweyfchnabliche Kapfel

ift einfachrich und enthält viel Saamen. Die Blätter diefer Art find nierenförmig und,

lappig, der Stamm aftig und die Wurzel körnig. 196. Die Pilanze. a. Der Kelch,

b. Die Blumenkrone, c. Ein Staubfaden, d. Der Fruchtknoten nebft den zwey Staub,

wegen, e. Die Saamenkapfel,

Man findet das Kraut häufig auf trocknen fonnigen Anhöhen fandiger Gegenden Euro

pa’s ;
es blüht im May weife. Ehedeflen machte man vorzügliche Anwendung von diefera

Kraut in Griefs- und Steinbefchwerden, beibnders wfeiles die Eigenfchaft hat auf den Urin

zu wirken, gegenwärtig ift es aber faft gänzlich durch Einführung wirkfamerer Mittel

entbehrlich geworden, und wird höchilens noch in manchen Gegenden als ein Haus-

mittel, und vorzüglich beym Vieh angewendet.

197) Seifenkraut. Saponaria officinalis. Der einblättrige Kelch ift nackend,

die Krone hat fünf mit Nägeln verfehene Blätter, die Kapfel ift einfach. * Der Kelch

des officinellen Seifenkrauts ift walzenförmig, die Blätter find eyrund lanzetförmig.

197. Die Pilanze. a. Der Kelch, b. Ein Blumenkronenblatt. . c. Der Fruchtknoten

mit den Staubwegen, d. Die Staubfäden, e. Saamer^.

Man findet das Kraut oft häufig in. Deutfchland, vorzüglich an feuchten Gegen-

den, es blüht im Sommer mit einer weifsröthlichen Blume.

Man bemerkt an diefem Kraute vorzüglich vor. andern, feifenartige Eigenfchaf-

j.en, wrenn man den Saft deflelben ausprefst, fo fchäumt diefer gleichfam wie im Waf-

fer aufgelöfte Seife; man kann fette Dinge damit aus der Leinwand bringen. Vor Zei-

ten wurde das Kraut, die Wurzel und der Saame in den Apothecken aufbewahrt, ge-

genwärtig aber wird wohl nur das Kraut noch zu Zeiten verlangt. Das Kraut ift ein

gelindes Reizmittel, und nicht ganz aus dem Arzeneyvorrathe zu verbannen. Man be-

merkt auf eine mäfsige Gabe des Krauts, als Aufgafs, Beförderung des Schwefe,

ftärkern Abgang des Urins und Beförderung der Monatszeit. In Krankheiten, welche

von Verftopfungen herrühren
,

leiftet es wirklich gute Dienfte. Auch haben einige

Aerzte daffielbe in der fallenden Sucht gerühmt.

—

—
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!9fc) Kelke. Gartennelke. Dianthus caryophyllus. Der Kelch ift einblätt-

rig und walzenförmig, unten mit vier Schuppen befetzt, die Krone hrt fünf mit Nä-r

geln befetzte Blätter
,
und die walzenförmige Kapfel ift einfächrig. Diefe Species hat

faß eyförmige Kelchfchuppen und gekerbte Kronenblätter. 193. Die Blume, a. Staub-

fäden. b. Staubweege. c. Kronenblatt, d. e. Saamenkapfel und Saamen.

Die Nelke ift eine unferer beliebtcften Blumen
,

weil ne den mannigfaltigftern

Abänderungen unterworfen ift, und dem Auge dadurch nicht allein Vergnügen ge-

währt, fondern auch wegen ihres angenehmen Geruchs, fehr geliebt wird. Sie

wächft in Italien und im füdlichen Europa wild, und hat eine ausdaurende Wurzel.

Die Kronenblätter der dunkelrothen Kelke find der officinelle Theil derfelben*

Sie haben einen lehr angenehmen Geruch, welcher lieh auch durch das Trocknen

nicht ganz verliert ,
und einen füfslichen

,
etwas ekelhaften

,
Gefchmack.

Eigentlich haben die Kelkenblüthen keine befondern Heilkräfte, fondern man

braucht fie nur um einige andere Medicamente dadurch angenehmer zu machen.

Mit zehp Staubfäden und drey Staubwegen*

*99) Weifs er Behen. Gemeiner Behen, Cucubalus Behen. Der Kelch*

ift aufgeblafen, die Krone hat fünf mit Nägeln befetzte Blätter,, aber keine Krone

am Schlunde
,

die Kapfel ift dreyfächrig. Die Kelche diefer Art find faft kugelrund

,
glatt, und mit vielen Gefäfsen durchzogen, dreyfächrige Kapfel und faft nackende

Krone. 199, Die Pflanze, a. Ein Staubfaden, b. Die Staubweege nebft Fruchtkno-

ten. c. Ein Kronenblatt.

Man findet diefe Pfianze in Deutfchland allenthalben ziemlich häufig; fie wird

etwa einen bis zwey Fufs hoch und blüht im Juni und Juli weifs. Es fcheint ein gu-

tes Futterkraut fürs Vieh zu feyn, aber wenig Heilkräfte zu befitzen. Im Frühjahre,

wenn die neuen Blätter aus der Erde hervorfproiTen
,

und grüne Gemüfe rar und

koftbar lind
,

bedient man fich in manchen Gegenden derfeiben als ein fehr angeneh*

mes Gemüfe.

Sieben und dreyfigftes Blatt.

Mit zehn Staubfäden und vier Staubwe'e geh5

.

20ö) Gemeine fette Henne. Knabenkraut. Bohnenfetthenne. Se-

dum Telephium. Der Kelch ift fünfmal eingefchnitten
,

die Krone hat fünf Blätter*

Fünf Honigbehälter, welche Schuppen bilden, fitzen unten an den Fruchtknoten*

Die Saamen fitzen in fünf Säamenkapfeln. Diefe Species hat fiache fägeförmig gezähn.

te Blätter, einen blättrigen flachen Blumenftraus Und einen aufrechtftehenden Stamm*

2co, Die Pfianze. a Der Kelch, b. Die Blume, c. Die Saamenkapfeln.

Vorzüglich liebt diefe Pflanze die dürren Gegenden und alten Gemäure, ift fall;

überall zu finden, und blüht im Juni, entweder grünlich, oder als rothe Varietät;

Welche letztere hier abgebildet ift.

Die Blätter und Wurzeln (Folia et radices Graffulae), waren ehedefien mehr

als jetzt im Gebrauche fie haben einen fchleimigfalzigen Gefchmack, und können

als kühlendes reizvermindernde§ Mittel angewendet werden. Die Wirkung
,
welche

man diefem Kraute in der Fallfucht beygelegt hat

,

ift fehr unbeftimmt ,
und läfs

t

fich von einem fo unwirkfamen Stoffe kaum erwarten.

Aeußerliche Anwendung fand diefes Mittel beym fogenannten Wurm am Finger,

und auf goldene Ader - Knoten gelegt, linderte es die Schmerzen auf eine fehr unfchul-

dige Art
1
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aort Mauerpfeffer. Sedum acre. Diefe Species hat faffc eyförmige, mit

i
er obern F ] äche angewachfene, höckrige wechfelsweife aufrecht ftehende Blätter,

und eine dreymal gefpaltene unächte Blumendolde. 2or. Die Pflanze a Der Kelch,

b Die Blume etwas vergröfsert. c. Ein Staubfaden, d. Die reifen fünf Saamenkap.

fein c Der Saamen
’

ln ganz Europa findet fich diefes Kraut auf fehr dürren unfruchtbaren Feldern

oft fehr häufig, befonders gern wohnt es auf alten Mauren. Es. blüht vom Frühlin.

ge bis in den Herbfl: mit einer fchönen blafsgelben Blüthe.

Das frifche: Kraut (Hb. Sedi minoris,. Sedi minimi, Vermiculäris) enthält fehr

viel fcharfen Stoff ,
hat daher einen äntlcrft brennenden Gefchmack, erregt auf die

Haut gelegt Rothe, ja bey reizbaren Perfonen Entzündung, und zieht felbft: Blafen.

Innerlich hat man den Saft des. frifchen Krautes als harntreibendes antifcorbuti-

fches Mittel empfohlen, es. auch in Gefchwüren diefer Art
,

fehr heilfam gefunden.

Als Hausmittel hat man es zum Brechen und Purgiren öfters, gegeben, wo es eben

fo wenig, als in Wechfelfiebern ,
bey welchen man es auch gebrauchte, anzuwendea

feyn möchte, wenigttens nicht ohne Leitung, eines gefchickten Arztes.

Man kann das Kraut lange frifch und blühend erhalten
, wenn man es bey

trockner Witterung fammelt, und an Fäden aufhangt; diefes ift durchaus nothwen-

dig, weil es getrocknet feine ganze Wirkfamkeit verliert.

202) Weifse fette Henne. Sedum albumy Mit länglichten, ftumpfen,

rundlichen, abllehenden, feftfitzenden Blättern, und einer äftigen unächten Blumen,

dolde. 202. Die Pflanze, a Die Blumenkrone, b Ein Staubfaden, c. Ein Kelch,

d. Die Saamenkapfeln. Sie bewohnt, hohe helfen, und ift gegenwärtig völlig außer

Gebrauch»,

203) Gemeiner Sauerklee. ÖxaTiV aceftofellav Der Kelch ift fTmfblättrig;

die Kronenblätter find an ihren Nägeln mit einander vereinigt, und die fünfeckige

Kapfel fpringt an ihren Ecken auf. 203. Die. Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blume,

c. Die Staubfäden in ihrer Verbindung, d. Zwey einzelne Staubfäden, e. Die Staub,

wege. Diefe Species hat dreyfache Blättchen
,

welche alle umgekehrt herzförmig,

und nebft dem Stiele etwas haarig find.. Sie haben Stengel mit einer Blüthe»

Ein niedriges perenirendes Kraut mit gezahnter Wurzel , welches vorzüglich

moorigen Sum pf undNadelwälder liebt- Es blüht im April fchon,. dann einige Monate hin-

durch mit röthlicher und fehr wenig bläuliger Blüthe. (Oxalis flore purpurafcente et

oxalis flore fubcaeruleo)- Das Kraut diefer Species braucht man nicht häufig, es fey

denn frifch zu Kräuterfäften ,,
als, erfrifchendes. Mittel in Konferven bey Entzündungs-

und Gallenfiebern»

Bey weiten häufiger wird das Kraut zur Bereitung des Sauerkleefalzes (Sal ace*

tofellae) angewendet. Diefes Salz ift ein überfaures Neutralfalz, von fehr faurem

Gefchmacke und drufiger rhomboidalifcher Kryftallifation. Vorzüglich gut wird die-

fes Salz in Tuttlingen in Schwaben bereitet. Da das wefentliche Salz, den eigent-

lich wirkfamen Theil der Pflanze ausmacht, fo thut man auch weit befler, defTelben

anftatt des Krautes anzuwenden. Als ein vorzüglich kräftiges Mittel ift es zu empfeh-

len, in Entzündungskrankheiten und als kühlendes Abführungsmittel, ‘welches wenig

fchwächt. Als ökonomifches Hülfsmittel Dintenflecken aus Wäfche zu bringen, ift

es fehr bekannt, es ift auch befifer als andere- Säuren,, weil es nicht wie diefe das

Zeug mürbe macht.
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Faft alle Arten des Sauerklees geben etwas Salz, doch zeichnet fich obige Spe-
cks und Oxalis corniculata L. mit fchirmartigen Blumenftielen und Blättern, welche
wechfelsweife am Stengel liehen, vorzüglich durch Reichhaltigkeit an Salz aus.

Eine Species diefes Sauerklees zeichnet fich durch eine befondere phyfiologi-
Merkwürdigkeit aus; ihre Blätter find nämlich fo empfindlich, dafs fie fich bey der
geringfien Bertihrung

, ja fogar durch den fanfteften Hauch zufammen ziehen.

Acht uni d r e y f i g ft e s Blatt.

Mit zehn Staubfäden, und zehn Staubwegen.

204) Kerroesbeere. Lackblume. Phytolacca decandra. Der Kelch
fehlt, die Krone hat fünf kelchartige Blätter, die Beere ift auf der Blume, und ent.
halt zehn Fächer, in deren jeden ein Saame liegt. Diefe Species hat Blumen, wel-
che mit zehn Staubfäden und zehn Staubwegen verfehen find. 204. Die Pflanze,
a. b. c. Was zur Blume gehört, d. Die reifen Beeren.

Virginien ift das Vaterland , wofelbfl: fie eine weit beträchtlichere Höhe er-
reicht , als wenn wir fie durch Kunft in unfern Garten pflanzen. Jedoch kommt fie
auch liier zur Blüthe, und wird theils der Schönheit wegen

,
theils zum Gebrauche,

kultivirt

Die Beeren find die vorzüglich gebräuchlichen Theile der Ptfan-e
, fie ent .

halten einen dunkelrothen Saft, welcher hin und wieder zur Färbung der Weine und
Zahnlatwergen angewendet wird. In Virginien zieht man auch eine rothe Farbe
aus den Wurzeln

, welches aber bey der, bey uns wachfenden nicht möglich ift.

Die Blätter ( Hb. folani racemofi : Phytofrecae ) enthalten einen fcharfen Saft,
welchen man eingedickt, fo wie das getrocknete Kraut als ein fpecififches Mittel

. wider Krebsgefchwüre innerlich und äufterlich angewendet hat.

Die ganze Pflanze verdient Aufmerkfamkeit
,
und ift keinesweges als ein gleich-

gültiges Mittel zu betrachten. Ein unvorfichtiger Gebrauch bringt Hüften und
Krämpfe hervor.

EILFTE CLA SSE.

Mit zwölf Staubfäden und einem' Staubwege.

205 * Ha fei wurz eL Europäifche HafelwurzeL Afarum europaeum. Der
Kelch hat drey und vier Einfchnitte, und fitzt auf den Fruchtknoten ,

die Krone fehlt,

und die lederartige Kapfel ift gekrönt. Diefe Species , (die einzige in Europa ,) hat
ßierenförmige Blätter, deren zwey und zwey beyfammen flehen. 205. Die Pflanze,

a. Der Kelch, b. Ein Staubfaden, c. Die Staubfäden in ihrer Verbindung, d. Die
Staubwege.. Sie wohnt vorzüglich an feuchten bergigen Gebüfchen, unter Hafelftau-

den und in Steinritzen
, und hat eine perennirende Wurzel. Die Pflanze blüht fchon

im Februar.

Die Wurzel diefer Pflanze ift bey weitem mehr im Gebrauche ,, wie das Kraut
Sie ift etwa fo ftark. als ein Federkiel, vierkantig', knotig und bräunlich, innerlich
w eifsgrau* Schon in den altern Zeiten wurde diefe Wurzel als ein Purgir - und
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. , u Myrrhen angewendet. Auch zur Beförderung der Monatszeit,

i,

KT«-. »“' “““> ““d"-
Wafferf

ßg Pferden hilft fe oft, zu einer halben Unze, den hartnäckigften Verfto-

„

e
'
a RpoinfiTkeiten des Darmkanals ab.

pfungen und
*\

S ?
hat man fie vorzüglich vorgefchlagen ,

um die ausländifche

.
“J ioecacuanna zu erfetzen-, welcher fie auch ziemlich gleich kommt.

Brechwmzel P ^ Wurze,n im Somrner zu feyn. Autler der angegebenen

einfachen* Wirkung ,
und dem einfachen Gebrauche der Wurzel kommt fie auch noch

au fehr vielen altern Arzeneykompofitionen.

„ Weiffer Zimmet. Officineller weiffer Zimmet. Wintera offi.

• v* Der Kelch hat drey Lappen, die Krone ift fünfblättrig
,

fechszehn Staubfä.

den find an das krugförmige Honigbehältnifs angewachfen, die dreyfichrige Beere

.
‘

,wpv Saamen aoö. Ein Zweig der Pflanze.

Amerika ift das Vaterland diefes Baumes, welchen man noch nicht fo ganz

kennt Wir erhalten von ihm eine vortreffliche Rinde unter dem Kamen (Corte*

. ranella alba Wintersrinde ,
weiffer Zimmet Sie ift bräunlich weifs von

Farbe"?™ t einen fehr gemifckten Geruch und Gefchmack, welcher dem Zimmet

Sm
"^Dirsan^en Beftandtheile der Rinde find fehr wirkfam, und fie ift fall unter allen

* fremden medicinifchen Rinden die fchärffte und gewürzhaftefte S e gehört deswegen

vorzüglich zu den reizenden Mitteln, welche die erfchlaften feften . TheHe

Th den Magen erwärmt, dem Darmkanale feine verloren gegangene Spann-

kraft wieder giebt, wodurch die Ausführung des Schleims vorzüglich beginget

whd. Am beten verordnet man diefe Rinde als einen Aufgufs mit Wem. ln Wcch.

leifiebern thut fie vortreffliche Dienfte.

207) Kohlportulak. Gemeiner Portulak. Portulaca oleracea. Die

„ haV fimf Blätter der Kelch ift zweymal eingefchnitten, die einfache Rapfel

öftet fich in die Quere. Keilförmige Blätter und feftfitzende Blumen unterfcheid«

tSCZ J Die Pflanze, a. Die Blume, b. Der Kelch, c. Zwey Stank

“"'Fall alle Welttheile erzeugen diefe Pflanze, fie ift ziemlich unanfehnM-nd

blüht im Juni und Juli. Gegen Schaarbock,. Brennen im Urin, und überhaupt*

ein erfrifchendes Mittel, ift fie mehr wie einGemüfe, als als Arzneymitte zuempeiec.

Neun und d r e y f i g ft c s Blatt.

208) Brauner Weidrich. Lithrum falicaria. Der Kelch ift zwölfmal einge.

fchnitten die Krone hat fefchs Blätter, welche in den Kelch eingefugt fin .

zweyfächrige Kapfel enthält viel Saamen. Gegen einander überftehende lanzet ortmg

Blätter, ährenförmig zufammengefetzte Blumen mit zwölf Staubfäden

diefe Species. 208. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Krone zerlegt. c.EmSta

faden, d. Der Staubweg nebft der Saamenkapfel.

Man findet diefes Kraut häufig in ganä Europa, vorzüglich an Ufern g

Flülse, wo es in Juni mit einer vortrefflichen rothen Blüthenähre prangt.

Man braucht den Saft des frifchen Krauts (Hb. falicanae) bey
_

und auf entzündente Theile gelegt mit Vortheil. Uebrigens hat es ’n
,

e
‘

.

künde keine vorzügliche Stelle. Für Oekonomen ift diefe Pflanze abe,. w -c ' !b’

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



75
- A

'(

fie das Vieh faß durchgängig gerne geniefst. Auch als ein Mittel gegen den fchwar-

zen Kornwurm hat man es anempfohlen auf Kornböden zu legen.

Mit zwölf Staubfäden und zwey Staubwegen»

209) Odermennig. Agrimonia Eupatoria. Der fünf gezahnte Kelch iß mit

einem andern umgeben; die Krone hat fünf Blätter, zwey Saamen fitzen an dem Bo-

den des Kelchs. Gefiederte Stammblätter, deren ungepaartes Blättchen mit einem

Stiele verfehen iß, und mit Borßen befetzten Früchten. 209. Die Pflanze, a, Der

Kelch, b. Ein Staubfaden, c. e. Saamen, d. Die Staubwege mit dem Fruchtknoten.

Iß in ganz Europa vorzüglich an abhängigen Gegenden zu finden, auch auf

Wiefen , und blüht den ganzen Sommer durch gelb.

Das Kraut (Hb. agrimoniae) iß der gebräuchliche Theil der Pflanze
,
und wird

getrocknet in den Apotheken aufbewahrt. Es hat einen bittern, etwas zufammenzie-

henden balfamifchen Gefchmack. Vorzüglich braucht man ein Infufum diefes Krautes

als ein Wundmittel bey fchlaffer Befchaffenheit der Fafer und gefunkenen Kräften,

äußerlich und innerlich. An mehreren Orten wird es auch in Aufgufs gegen Fieber

verordnet,

Pferde und Kühe freflen diefe Pflanze nicht.

Mit zwölf Staubfäden und drey Staubwegen,

210) Euphorbiumtragende Pflanze. Euphorbia officinarum. Die Kro-

ne hat vier und fünf Blätter, welche auf dem Kelche fitzen. Der einblättrige Kelch

iß bauchig. Die Kapfel beßeht aus drey Knöpfen mit eben fo viel Fächern. Diefe

Species iß nackend, vieleckig, und mit doppelten Dornen bewehrt. 210. Die Pflan-

ze. a. Ein Staubfaden, b. Die ganze Blume mit den drey Staubfäden auf dem

Fruchtknoten.

Diefe merkwürdige Pflanze wohnt im heifseßen mittäglichen Afrika
,

auch in

Aethiopien
,
Aegypten und auf den kanarifchen Infein. Von ihr erhalten wir das ehe-

deflen mehr als jetzt gebräuchliche Gummi Euphorbii
,
welches, nachdem die Pflanze

gerizt worden
,
häufig als ein weißer Milckfaft aus den Wunden derfelben hervorquillt,

dann von derSonne und der Luft getrocknet wird.

Das Euphorbium iß ein fchmuzig gelbes
,
faß geruchlofes

,
Schleimharz

,
von

einem anfangs kaum merklichen, nach und nach aber heftig ßeigenden brennenden

Gefchmack, welcher durch kein bekanntes Mittel, felbft durch Öele nicht zu mil-

dern iß. Auf glühende Kohlen geworfen verbreitet es einen eben nicht unangeneh-

men Geruch
, entzündet fich an einer Lichtflamme

,
und verbrennt mit Rauch und

Flamme.

Die meiflen Stückchen find mit einigen Löchern durchbohrt
,
welches von den

Stacheln herrührt, an welchen fich diefe Subßanz anzuhängen pflegt.

Von den alten griechifchen Aerzten wurde das Euphorbium fehr häufig ange-

wendet, gegenwärtig
,
wie fchon bemerkt worden iß, mit vieler Einfchränkung.

Die heftige und außerordentliche Wirkung
,
welche es auf die belebte Fafer des thie-

rifchen Körpers hat, liegt vorzüglich in den harzigen Theilen
,
indem die mit Wein-

geiß ausgezogene Tinktur das Kräftigße iß, und durch Kochen mit Wafler kein fchar-

fer Stoff abgefchieden werden kann.

Aeuflerlich wendet man das Euphorbium an ,
um Gefchwüre zu erzeugen, die

Kaut zu reizen und roth zu machen. Innerlich in den äuflerßen Fällen, wo alle an-

dere Mittel vergeblich find.

21
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.... Euohorbienfpringkraut. Euphorbia lathyns. Mit einer viermal ge.

„ , ,weinen Dolde, deren kleinere zweytheihg find: übrigens hat diefeSpe.

fpaltenen a
g

überftehende glattrandige Blätter, au. Die Pflanze, a. Die Blu.

2: rsrS: SJf * ae-w a. 1«. ,En

Saame

'w- ehrt vorzüglich in Frankreich und Italien, wird aber auch in Deutfchland auf

~ut gebauten Aeckern angetroffen. Die Saamen Sem. cataputiae find der gebrauch!;.

Ld , der pflanze, f.e find etwa noch einmal lo grofs als ein Hantkorn, oval, an

'
*

E,de fcHcf abgefchnitten, -und enthalten unter einer graubraunen zerbrechli-

ctoTchaJeinen weiden Kern ,
welcher viel Oel enthält

Obgleich diefes Mittel ehedeflen ftark gebraucht worden lft, indem man io bis

KertlP zum purgiren einzunehmen
fichgetraute, fo iftdiefe Zahl ftr unfere gegenwärtige

Conftitution viel zu ftark. Will manja diefen Saamen innerlich geben
,

z. B. bey hartni-

. n , verftopfungen, fo ift es nöthig, die Körner mit Eydotter abreiben zu laßen, und

felbige gleichfam in der Form einer Emulfion zu einem halben bis höchftens einem gan-

aen Grane auf die Gabe zu verordnen.

Bey Pferden werden die Springkörner oft mit gutem Erfolg gebraucht.

I egt man die Springkörner in einem bedeckten Gefäfse an die Sonne, fo fprin-

gen ihre schaalen in unregelmäfsige Stücke, und machen dadurch ein befonderes Ge-

räufch; wovon die -Saamen den Kamen führen.

212) Wolfsmilch. Zy preffenwolfsmilch. Euphorbia cypariffias. Mit

vieltheiliger zweyfpaltiger Dolde ,
ziemlich herzförmigen parallelen Hüllen, unffucht-

bare Aefte mit borftigen Blättern, und lanzetförmigen ftumpfen Stammblättern. 2«. Die

Pflanze, a. b. Die Blüthe.

Diefes Kraut wird fehr ungern als ein durchaus nicht auszurottendes Unkraut

auf trocknen Wiefen, Heiden und Triften fehr häufig aagetroffeju Vorzüglich häufig

findet man es in Thüringen, Meifsen
,
Böhmen und in der Schweiz.

Die Wurzel (Rad. efulae minoris )
war ehedeflen ein fehr gebräuchlicher Theil

der Pflanze, man gab fie bis zu 12 Gran als ein heftiges Purginnittel ohne Rückficht;

fie erzeugte' leicht Darmentzündung und andere unangenehme entzündliche Zufälle,

Uebrigens verdient diefe Pflanze doch immer, eben wegen ihrer fo auffallenden Wir-

kung Aufmerkfamkeit, vielleicht dafs fie in Waflerfucht, Reglofigkeit der Gefäfse, in

der Waflerfcheue, u.f.w. grofse Wirkungen, unter Leitung eines gefchickten Arztes,

leidet.

Koch dient diefe Pflanze als äußerliches Arzneimittel
,

und mehrere herumzie-

hende Bettler bedienen fleh des ausfehwitzenden Milchfaftes um Gefchwüre zu erregen,

und dadurch das Mitleid ihrer Kebenmenfchen rege zu machen.

Vierzigftcs Blatt

Mit zwölf Staubfäden und 2wölf Staub wegen.

213) Hauslauch. Hauslaub. Semper vivum tectorum. Der Ke^h ift

zwölfmal getheilt, die Krone hat zwölf Blätter, und werden zwölf einfaamige ap^

fein gebildet. Blatterrofen
,
welche mit Haaren eingefafst find

,
und mit der W m zt

fo verbunden find
,

dafs aus derfelben neue abtlehende Stengel entfliehen ,
Neffen ä

^
liehe Blatterröschen fich in die neue Pflanze verwandeln 21 3 - Die einfache PüaC1,

a. Der Kelch, b
# Die Blume, c, Ein Blumenblatt nebfl: dem Staubfaden.
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Diefe fehr bekannte Pflanze wächft vorzüglich auf Dächern
, Mauren und Fel.

fen perennirend, und blüht mit grünlichrothen fehr fchönen Blumen im Juni, doch

nicht alle Jahre.

Die frifchen Blätter (Fol. fempervivi, Sedi majoris) find im Gebrauche, vor-

züglich prefst man den Saft heraus, welcher etwas gefalzen wäfsrig fchmeckt, und

kühlende Eigenfchaften hat.

Man hat den frifch ausgeprefsten Saft
,

als ein wirkfames innerliches Mittel,

vorzüglich in Halsentzündungen, Mundgefchwüren u. d. g. empfohlen. Mit Wein-

geift vermifcht
,
rühmt man es auch als ein Schönheitsmittel an

,
vielleicht dafs es der

gar zu fchlaffen Haut ihren Tenus wieder giebt. Noch eine phyfikalifche Merkwür-
digkeit kann bey diefem Kraute erinnert werden. Die Alten glaubten nämlich

,
dafs

es auf Dächern, wo viel Hauslaub wächft
,

nicht leicht einfchlagen würde, wenn
man bedenkt, dafs diefes Kraut eine unendliche Menge feiner Spitzen hat, und diefe

die Elektrizität einfaugen, fo wäre das Faktum, wenn es eines ift, erklärt.

ZWOELFTE CLASSE.
Mit vielun dem Kelche einvcrleibten Staubfäden, Welche zufammen einen Ring

bilden. Mit einem Staubwege,

2H) Nelkenpfeffermyrte. Jamaikanifcher Pfeffer. Pimentmyrte.'
Myrtus pimenta. Der Kelch ift fünfmal eingefchnitten

,
und auf der Frucht

, die Kro-
ne hat fünf Blätter

,
die Beere, zwey oder drey Saamen. Diefe Species hat wechfels-

weife flehende Blätter. 214. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Krone, c. Ein
Staubfaden, d. Der Staubweg. e. Eine Frucht.

Ein fchöner hoher Baum, vorzüglich in Jamaika zu Haufe, und ift auch in Oft-
indien anzutreffen; liefert uns einen als allgemein beliebtes Gewürz eingeftihrten Hand-
lungsartikel

,
den Nelkenpfeffer

,
oder die Neuewürze. Diefe ift eine Frucht von der

Grölse einer Erbfe, und etwas darüber, von hellbrauner matter Farbe, aus einer
Schaale und einigen fchwarzen Saamenkörnern beftehend. Der Geruch ift ziemlich
nelkenähnlich. Der Gefchmack beifsend gewürzhaft

,
nelkenartig

,
doch zufammen«

ziehender.

Die Frucht enthält ein fehr durchdringendes wefentliches Oel, welches eigent-

lich den wirkfamen Beftandtheil der Pflanze in der konzentrierteften Geftalt enthält.

Als erregendes magenftärkendes Mittel kann man diefes Gewürz gleich allen andern
benutzen.

Ä15) Gemeine Myrte. Myrtus comunis. Mit einzelnen Blumen
,
welche mit

einer zweyblättrigen Hülle verfehen find. 215. Die Pflanze, a. Die Blume, b. Der
Kelch, c.*Ein Staubfaden, d. Der Staubweg. e. Die Frucht.

Wird in Afien
,
Afrika

,
und auch im fudüchen Europa ein einheimifches Bäum-

chen, welches vorzüglich zur Zierde in unfern Gärten gezogen wird.
Es giebt mehrere Arten der gemeinen Myrte, vorzüglich aber ift von der

grofsen die Rede
, welche auch die gebräuchlicftfte ift»
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Die Blätter (Fol. myrti) haben frifch einen vorzüglihh Harken gewiirzliaften

Geruch
,
welcher beym Trocknen gröfstentheils verlohren geht. Der Gefchmack

ift

bitter aromatifch, und etwas zufammenziehend.

Der innere Gebraucii der Myrte ift fehr befchrankt, doch bediente man fch

ihrer ehedelFen gegen Durchfälle, den weiden Flufs, und vorzüglich gegen Mund,

faule, wo fie auch gute Wirkung leiftet.

Da, wo dieMyrthe häufig wächft, bedient man fielt ihrer zur Gerbung des

Leders. _ . _ „ ,

Auch die Beeren der Myrte (Baccae myrti) wurden zu denfelben Abfichten

gebraucht,

216) Granatapfel. Apfelgranate. Punica granatum. Der Kelch ift fünf,

mal eingefchnitten, und auf der Frucht, die Krone hat fünf Blätter, und der vielfach,

riche Apfel enthält viel Saamen. Lanzetförmige Blätter und ein baumartiger Stamm

unterfcheiden diefe Species. 21 6, Ein Zweig des Baums nebft der Blüthe. ä. Der

Kelch mit den Staubfäden, b. Die apfelförmige Frucht, c. Der Saame.

Vorzüglich findet fich diefer kleine Baum in Italien
,
und überhaupt im warmem

Theile Europas, wofelbft er Früchte bringt. Wird derfelbe aber in Gärten gezogen,

fo bringt er keine Früchte, aber fehr fchöne Blumen, (Flor, balauftriorum) welche

als ein fehr gebräuchlicher Theil diefer Pflanze betrachtet werden müffen. Sie haben

weder frifch noch getrocknet einen bedeutenden Geruch, hingegen einen reinen zu.

fammenziehenden Gefchmack, und färben den Mundfpeichel ,
wenn fie einige Zeit

gekaut werden ,
violet. An mehreren Orten braucht man die Granatblüthen häufig

gegen Zahnfehmerzen. Da, wo fie leicht zu erhalten find, kann man fie anftatt der

Galläpfel fehr gut zur Bereitung der fchwarzen Dinte benutzen.

Aus den frifchen Kernen der Granate (Sem. granatorum) bereitet man einen fäuer-

lichen fehr gelinde adftringirenden ,
granatrothen Saft, welchen man mit Zucker auf.

kocht und auf diefe Art einen Syrup bereitet, welcher vorzüglich als ein fehr gelind

zufammenziehendes Mittel in Röhren empfohlen worden ift.

Die Sch aalen des Granatapfels (Malicornium. Cortic. Granatorum) find noch

adftringirender als die Blüthen ,
und wurden oft mit Nutzen gegen Brüche (herniae)

angewendet,, indem man ein ftarkes Dekokt derfelben äußerlich auflegte. Auch in

Halsgefchwüren mit grofser Schlaffheit der Fafer und in Wechfelfiebern thaten fie gu-

te Wirkung.

Ein und vierzigfies Blatt .

217) Kirfchlorbeer. Prunus Lauro - cerafus.^ Der Kelch ift fünfmal einge*

fchnitten, und um die Frucht, die Krone hat fünf Blätter, die Nufs der Steinfrucht

ift mit etwas hervorragenden Näthen gezeichnet. Traubenförmig zufammengefetzte

Blumen und immergrünende Blätter, welche auf dem Rücken zwey Drüfen haben,

unterfcheiden diefe Species. 217. Ein Zweig der Pflanze, a. Der Kelch mit den Staub-

fäden. b. Der Griffel, c. Ein Staubfaden, d. e. Die Frucht.

Diefe Pflanze, welche im löten Jahrhundert nach Deutfchland gebracht w ur e,

ftammt von den Geftaden des fchwarzen Meeres ab. Es ift ein Bäumchen, welches

jedoch zu einer bedeutenden Höhe heranwächft.

Die Blätter (Fol. Laurocerafi) find gröfser als Lorbeerblätter ,
haben eine D

e

fättigte grüne Farbe, und, ein Anfehen, als wenn fie mit Lack überzogen ^ äien

^
fie find etwas zugefpitzt und fägeartig ausgefchnitten. Der Geruch und Gefchmac
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79

ift den bittern Mandeln fehr ähnlich
,
und hierin

,
nämlich in dem wefentlichen Oele,

liegt eigentlich ihre Eigenfchaft, diefer Stoff, oder das wefentliche Oel, ift auch in

den Kernen mehrerer Früchte enthalten, und wird Bittermandelftoff genannt. Diefer

Stoff ift einer der gefährlichften Gifte
,
wenn er mit Unbehutfamkeit angewendet wird.

In wenigen Minuten tödet ein oder höchftens zwey Tropfen, die Reizbarkeit der

Muskel - und Nervenfafer wird völlig aufgehoben
,
das Bewufstfeyn geht gänzlich ver-

lohren , kurz, alle Erlcheinungen, welche das Leben konftituiren, werden entweder
verringert oder gänzlich vernichtet. Das beite Mittel fcheint Milch in grofser Menge
nach einem Brechmittel und Laugenfalze zu feyn.

So fchädlich diefe Pflanze auch ift
,

fo ift fie auch zugleich eines unferer kräf-

tigften Mittel in der Hand eines wiflenfchaftlichen Arztes. Man hat beobachtet
,
dafs

das Kirfchiorbeerwafler die Motalität der Muskel - und Nervenfafer vermindert
, vor-

züglich aber die Thätigkeit des Herzens aufhebt. Hingegen die einfaugenden Gefäfse

in eine ftärkere Thätigkeit fetzt.

Diefe Eigenfchaften machen den Kirfchlorbeer zu unendlich vielen Endzwecken
gefchickt. Vorzüglich hemmt er hektifche Fieberbewegungen

, verbeffert und ver-

mehrt die Lymphe im Blut, zertheilt verhärtete Drüfen
,

treibt den Urin, und ift den-
jenigen, welche trunken find, vorfichtig angewendet, fehr gut,

21 S) Gemeine Pflaume, Zwetfche. Prunus domeftica. Mit oft einzel-

nen Blattftielen
, lanzetförmigen zufammengerollten Blättern und unbewehrten Aeften.

2i g. £in blühender Zweig des Baums- a. Der Kelch mit den Staubfäden, b. Ein
Staubfaden, c. Eine Blüthe. d. Eine Frucht nebft dem Blatte, e. Ein mit der Schaa-

le umgebener Kern. f. Ein innerer Kern.

Die Zwetfchenbäume findet man, wegen ihrer für die Oekonomie fo höchft
nützlichen Früchte, überall angepflanzt, Das Vaterland derfelben ift bis jetzt noch
unbekannt. Es giebt eine grolse Menge Abarten derfelben, welche lieh bis auf 33
erftrecken.

*
' >

Man braucht nur die Früchte, welche entweder frifch gegeffen, oder zu ver-
fchiedenen andern Speifen angewendet werden.

In den Apotheken verwendet man fie zur Bereitung des Pflaumenmufes
, (Roob

prunorum) welches angenehm ift, und eine gelind eröffnende Kraft hat.

In mehreren Gegenden
, vorzüglich in Oeftreich und Ungarn

, bereitet man ei-

ne Art Brandwein aus den Pflaumen, welcher von vorzüglicher Güte ift, und
Sch lickwo witfeh e r genannt wird.

219) Schlehen, He ckfchlehen. Prunus fpinofa. Mit einzelnen Blumen-
ffielen, lanzetförmigen Blättern und ftachlichten Aeften. A. Ein blühender Zweig.
L. Ein Zweig mit brächten. a. Eine Blume ohne Befruchtungswerkzeuge, b. Die
Staubfäden auf dem Kelche, c. Ein einzelner vergröfserter Staubfaden, d. Der Kelch,
e. Ein vergröfserter Staubweg mit dem Fruchtknoten.

Ein deutlicher Strauch
,
welcher fchon im April feinen herrlich weiften Blüthen-

Schnee zeigt.

Die Blumen. (Flores acaCiae vulgaris) find an manchen Orten fehr gebräuch-
lich; fre haben

, befonders wenn fie frifch find, einen lieblichen Geruch, welcher
aber mit dem Trocknen gröfstentheils verlohren geht

;
der Gefchmack ift bitterlich*

etwas zufammenziehend und den bittern Mandeln ähnlich. In den mehrften Fällen
braucht man diefe Blumen als Hausmittel, vorzüglich als ein gelindes unfchuldiges La-
xirmittel, vorzüglich rühmt man feine Kraft in Hautausfchlägen.

22
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Die Früchte (Fructus acaciae germanicae) werden, wenn fie halb reif fifld,

gefammelt ,
und der Saft ausgeprefst, welcher dann unter d^m Namen: fuccus aca-

ciae noltratis, Schlehenmus
,

bekannt ift* Man braucht ihn bey gallichten Rühren und

bey halsgefchwüren.

Man übergiefst auch die Schlehenfrüchte mit Wein, und läfst ihn vori neuem

gähren
,
hierdurch erhält er einen angenehmen zulammenziehenden Geichmack.

Die innere Rinde (Cort. acaciae germanio) hat einen bittern adftringirenderi Ge-

fchmack ,
und wird wohl manches koftbare auslandilche Arzneymittel erletzen können.

220)

Mandelbaum* Amygdalus communis. Der Kelch ift fünfmal einge-

fchnitten ,
und um die Frucht, die Krone hat fünf Blätter, die Nuß der Steinfrucht

ift durchlöchert. Die Blätter diefer Species lind an ihren unterilen fägeförmigen Aus.

fchnitten mit Drüfen veriehen
,
und haben Blatter, welche unten fchmäler zulaufen.

220. Ein Zweig des Baums, a* Ein Staubfaden, b* Der Staubweg. c. d. Die Frucht

mit und ohne Schaale.

Es giebt eine grofse Menge Varietäten diefer Art : Süfs- Bittere Mandeln, Zwerg,

deln ,
und kapifche, barbarifche Mandeln.

Man erhält aus denlelben vorzüglich ein füfses Oel
,
welches unter dem Namen

Mandelöl bekannt ift, und zu feiir verfchiedenen Zwecken verwendet wird, vor-

züglich ift es ein linderndes Mittel, und wird bey Vergiftungen zu Klyftiren u.d. g.

angewendet.

Ferner werden die Mandeln zu Einütfiönen gebraucht, um fchwer mit Waller

mifchbare Körper mit denlelben
.. tue Mandeln zu Emulfiön^

jdie Körper mit denlelben w
iv c y und vierzigft es Blatt*

Mit vielen dem Kelche in einem Ringe ein verleibten Staubfäden und
drey StaubWegeii.

221) Wilde V ogelkirfchc. Sorbus aucuparia. Der Kelch ift fünfmal einge-
'

fchnitten, und auf der Frucht, die Krone hat fünf Blätter, die Beere drey Saamen.

Gefiederte, auf beydert Flächen glatte
,
Blätter zeichnen diefe Species aus. 221 , Ein

blühender Zweig, a. Der Kelch mit den Befruchtungswerkzeugen, b. Der Kelch

mit einem Kronenblatte, c. Die Frucht.

Man findet dielen Baum vorzüglich in den kältern Gegenden Europas
,
wo er

im May blüht, und im fpäten Herbit erll reife Früchte bringt.

Die Beeren werden zu den anhaltenden Mitteln gezählt, und man bereitet aus

ihnen in den Apothecken eine Art Mus, (Roob lorborum) es hat vorzüglich nebit fei-

ner anhaltenden auch lchw eilstreibende Kräfte,

Die V ogel lieben diefe Beeren fehr.

t “V
Mit fünf Staubwegen.-

222) Apfel. Pyrus malus, Der Kelch hat fünf Einfchnitte, und ift auf der
Frucht

,
die Krone ift fünfblättrig, der fünffächrige Apfel enthält viel Saamen, A. Ein

Biüthenzweig. B. Ein Apfel am Zweige, a. Ein Staubweg auf dem Kelche, b. Der
Kelch mit den Staubfaden, c. Eine zerfchnittene Frucht, d. Ein Kern.

Zum pharmaceutilchen Gebrauche werden vorzüglich die Boritorfer Aepfel ange-
wendet, weil ihre Säure die angenehmfte ift.

Die Bereitung daraus ift die Eifentinktur Tinctura martis pomata,
Uebrigens find die Aepfel eine fehr bekannte höchft angenehme kühlende erfri*

fchende Frucht, welche zu mancherley Endzwecken angewendet wird,
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Quitten. Pyrus Cydonia. Mit glattrandigen Blättern und einzelnen Blumen.

223. Ein blühender Zweig, a. Die Blüthe. b. Ein Staubfaden, c. Die Staubwege,

d. Ein Kern. e. Eine halb zerfchnittene Quitte.

Das Vaterland der Quitten find eigentlich das fteinige Ufer der Donau, von
da aus ift diefer Baum wegen feiner Nützlichkeit in unfer e Gärten verpflanzt worden.

Die Frucht hat entweder die Geftalt eines Apfels* oder einer Birn, nach wel-
cher Geflalt fie auch benennt zu werden pflegt;

Man braucht vorzüglich die Quittenfrüchte ; fie haben ein hartes nicht genies-

bares Fleifch, und ein fünffächriges Saamenbehältnifs, in welchem die Kerne oder

Quittenkörner eingefchi offen liegen (Semina cydoniorum). Diefe find der gebräuch-

lichste Theil. Ein Theil des Saamens macht vierzig Theile Waffer zu einem Schleime*

wenn man diefelberi damit zufammenftöfst;

Man bedient fich deffelben zu Auflöfungeri gummiharzigef Subftanzen oder als

ein kühlendes linderntes Mittel zu Augenwafler.

Der Saft der Quittenfrucht, welcher eine fehr herbe Säure enthält, wird zur

Tinctura marlis cydoniata gebraucht • auch werden die Quitten mit Zucker einge-

macht
,
der Saft mit Zucker zü einer dicken Konfiftenz (Pulpa cydoniorum) gefotten,

* und als ein anhaltendes Mittel gebraucht.

Wenn die Quitten getrocknet werden, verlieren fie ihren harten Gefchmack
beynahe völlig* und nehmen dafür einen füllen arn

224) Kirfchen Prunus cerafus. Gehören eigentlich noch in die erfle Ordnung
diefer Klaffe. Mit geflielten Blumentrauben, und glatten oval langen lanzetförmigen

zufammengefalteten Blättern. 224. Die reiffen Früchte am Stiele, a. Der Kelch, b.

Die Blumenkrone, c. Ein Staubfaden, d. Der Staubweg; e. f. Kern.

Die getrockneten Früchte find in den Apotheken bekannt und gebräuchlich,

befonders werden die angewendet
*

welche einen fauern Gefchmack befitzen
, und

unter dem Namen Sauerkirfchen
*

Weichfel Vorkommen. Man bereitet daraus einen

Syrob (Syrup. ceraforum) und die Kerne werden zur Bereitung des Kirfchbrandweins
genommen*

Das Harz, welches aus dem Kirfchbaume hervorquillt , hat viel Aehnlichkeit

mit dem arabifchen Gummi;

Uebrigens ift die Kirfche eine herrliche erfrifchendd F'rucht
*

welche vielem

Menfchen eine angenehme gefunde Erfrifchung giebt. In Faulfiebern ift die Kirfcheä

eine der vorzüglichften Speifen
* welche deri Kranken gereicht werden darf*

»
' / • . . .

’

t
. ; ff

v

D r e y und vierzigfies Blatt

225) Wifpeln. Mispeln; Mespiius germanica; Der Kelch hat fünf Ein«

fchnitte und fitzt auf der Frucht, die Krone ift ebenfalls fünfblättrig *
die Beere ent-

hält fünf Saamen. Diefe Species ift unbewehrt
,

hat auf der untern Fläche lanzetför-

mige Blätter, und einzelne feftfitzende Blumen. 225. Ein blühender Zweig, a. Die
Staubwege, b. Ein Kronenblatt* c. Ein Staubfaden vergröfsert. d. Eine reife Frucht.

Von diefem Baume hat mail einige Abänderungen, nämlich die gemeine wilde

Mifpel
* welche hier abgebildet ift

,
und die feltnere grofse Mifpel mit dem Lorbeer*
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fclatte ,
welche auch zuweilen ganz ohne Kern gefunden

,
und deswegen fehr

liebt wird.

Deutfchland ifl das eigentliche Vaterland diefes Baumes, welcher uns eine Frucht
liefert, die auch felbfl bey völliger Reife am Baume einen fehr herben, faureri un
angenehmen und zufammenziebenden Gefchmack befitzt. Geniefsbar wird fie jedoch
wenn man fie eine zeitlang liegen läfst

,
wo g-eichfam eine innere Gährung und We jn

’

artige Säure entlieht
; für manche Perfonen ift fie dann eine angenehme Speife

Die Früchte werden einzig und allein in der Medicin angewendet. Ehedefle
bediente man {ich ihrer zu Tränken, befonders gegen faulige Durchfälle

, wo fie aucl
recht gute Dienfte leiften. Was die harntreibende Kraft der Früchte fowohl

, als der
harten Saamen derfelben (officula mefpilorum) betrift, fo fcheint diefe wohl e‘ o-

*

bildet zu feyn.
lnöG'

Mit vielen dem Kelche in einem Ringe e in verleibten Staubfäd

Staub wegen.
en, und vielen

226) Heckrofe. Hagebuttenrofe. Rofa canina. Die Krone bat fü
B'ätter

,
der Kelch ift krugförmig und fieifchig

,
und fünfmal eingefchnitten nach

oben zu enge. Der Saamen find viele, mit fteifen Borften befetzt und an der 'inner'
Seite des Kelchs angeheftet. Diefe Species hat glatte eyförmige Fruchtknoten und
Blumenftiele, einen dornigen Stamm und Blattftiel. 226. Ein blühender Zweig des
Rolenftrauchs. a. Der Kelch mit den Staubf den und Staubwegen, b. Ein Staubfade^
c. Ein Staubweg. d. Eipe Frucht, e. Diefelbe zerfebnitten mit den Saamen.

3 ^

Diefe Art ift vorzüglich in Deutfchland zu Haufe
, ob man fie gleich fall in

ganz Europa findet. Außerdem dafs die Heckrofe im Frühjahre zur Blüthzeit die Luft
mit einem fehr angenehmen und erquickenden Gerüche fattigt

, liefert fie auch meh
rere fehr gute pharmaceutifche Produkte. Die röthlichen Blumen ( flor. rofar fZ)
liefern ein fehr angenehmes wohlriechendes Wafler, heiler als die gefüllte Rofe" welche unten betrieben werden wird. Die Früchte, oder Hagel,butten (fructus cv-
uosbati ) haben einen fäuerlichen, etwas adftringirenden Gefchmack, und werden
in den Apotheken getrocknet aufbewahrt. Man verordnet fie unter kühlende Ce
tränke und bey Durchfällen als Beymittel Auch bereitet man aus ihnen eine ArtMus oder Mark, ( Pulpa cynosbati ) welches einen fehr angenehmen Gefchmack be
fitzt, und vorzüglich in Faulfiebern vortreffliche Dienfte leiftet. Das Hagenbuttenmark verfetzt man auch mit gleichen Theilen Zucker, und giebt es als ein Beyernzum Braten u.d. g,

y ^ 1

Die Saamen (Sem. cynosbati) wurden ehedeßen als ein vorzügliches harrtreibendes ftemaufiöfendes Mitte, empfoh.cn, auch gab man fie in gröfs^Sb^
den Bifs toller Hunde, fowohl innerlich als äußerlich.

'
b

f
hn “£t auch Zuweilen an den Zweigen diefes Strauchs einen fchwammar-

5 Auswucbs, welcher Schlafapfel, Hagebuttenfchwamm (Spongia cynosbati) ge-nannt wird. Die Entftehung deffelben rührt von einem eigenen Infek her wel-

L^ine^eU'che N* ft

'

P
fi

heifSt D ' C HaSenbuttenfchwämroe find oft gröfser

und Cn'-n m Ti,” V-
aus fadenfemigen Fafern und haben eine aus Roth

federt J fü
6 rbe' Man W6ndete ihn ehedeiren ™ Schlaf zu be-

0l b ’ fuf wenige

T“ '

"h

t0!Ien HUndsbift; ^enwärti5 ift fein Gebrauch nur
bis auf wenige Anwendung von Hirten und alten Weibern eingefchränkt.
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227) Gefüllte Rofe. Hundertblättrige Rofe. Rofa certifolia. Hat eiförmi-

ge Fruchtknoten
,
und Blumenftiele, welche mit Reifen Borften befezt find, einen bor-

ftigen dornigen Stamm und unbewehrte Blattftiele. 227. Eine Blume nebfi: Knofpen

und dem Blatte a. Der Kelch mit den Staubfäden und Staubwegen, b. Die Staubwe-

ge. c. Ein Staubfaden. ,

Das Vaterland diefes vortrefflichen, allgemein bekannten und geliebten Strau-

ches, welcher uns die Rofen liefert, ifl uns unbekannt; fie wird aber fehr häufig,

theils zum Nutzen, theils zur Zierde, in unferen Gärten gezogen. Sie blüht gewöhn-

lich bey uns im Juli.

Die Blumenblätter (flor. rofar. palidae) haben einen angenehmen Geruch, und

einen bitterlichen etwas fcharfen Gefchmack
;

fie werden gröfstentheils frifch
, oder

vorher eingefalzen zur Eereitung des Rofenwaflers verwendet. Das Rofenwafler hat

ganz den Geruch der Rofen, befonder^ wenn es eine Zeitlang ruhig geltenden ifl:,

und wird dann zu verlchiedenen Zwecken gebraucht. In der Heilkunde ifl: es eines der be-

liebtefien Mittel um mancherley Augenmittel darin aufzulöfen
;

auch foll es ein herz-

flärkendes, Schmerzen und Hitze befänftigendes Mittel feyn. Zum ökonomifchen Ge-

brauche dient es, vorzüglich um feinen Backwerken einen angenehmeh Gefchmack zu er-

theilen. Bey der Deftillation einer grofsen Menge Rofen erhält msrn auch ein weifles

ätherifches Oel von butterartiger Konfiftenz, welches einen außerordentlichen
, durch-

dringenden Geruch befitzt, und ein einziger Gran zur Bereitung einer grofsen Quan-

tität Rofenwaflers hinlänglich ifl:. Diefes Oel (Oleum deft. Rofar.) ifl: aber nicht ein-

geführt; dagegen kocht man fehr unzweckmäfsig die Rofenblätter mit ausgeprefsten

Oele.n, und erhält damit das gekochte Rofenöl (Ol. coctum rofar.) welches eben nicht

mehr als gemeines Oel wirkt.

Ferner bereitet man aus den Rofenblättern noch das Mucrum rofarum
,
indem

man ein Pfund Rofenblätter fehr fein zerfliückt, mit zwey Pfund deftillirten Wafler

übergiefst, dann durchfeiht und mit einem Pfunde Zucker verfufst, es foll diele Flüf-

figkeit gelinde laxieren. Auch dient fie, wenn in zehn Unzen derfelben noch 8 Un-
zen Zucker mit Hilfe der Wärme aufgelöfst werden zur Bereitung des Rofenfyrups,

(Syrupus rofarum) welcher zu dem nämlichen Zwecke angewendet wird.

Die Knofpen diefer Rofe werden auch , ehe fie aufbrechen, gefammelt und auf-

bewahrt, und dienen vorzüglich dazu
,
um einigen Species ein angenehmeres Anfehen

zu geben.
I

j
,

228) Gemeine Haidbeere. Holbeere. Rubus idaeus L. Der Kelch ifl:

fünfmal eingefchnitten
,
die Krone hatifünf Blätter. Die Beere ifl: aus vielen kleinen

Beeren, deren jede einen Saamen hat, zufammengefetzt. Die Blätter diefer Species

find fünffach gefiedert, und dreyfach, der Stamm ifl: dornig und die Blattftiele find

rinnenförmig. 228. Ein Afl: mit den Früchten, a. Die Blumenkrone, b. Ein Staubfa-

. den. c. Ein Staubweg. d. Eine reife Frucht.

Eine ftrauchartige Pflanze, welche man fall durchaus in Deutfchland an Hecken
und Hölzern findet, mit einer fehr angenehm fäuerlichen Frucht verfehen, welche ge-

gen das Ende des Sommers zu reifen beginnt. Der Geruch der Beerefi ifl: angenehm
und erquickend, und man wird feiten einen Menfchen finden, dem derfelbe zuwider wäre

Man findet einige Abarten der Himbeeren
,
wie die weiße und grofse Himbee-

re, deren Portpflanzung in den Gärten befonders durch Ableger begünftiget wird.

Man bereitet aus den Himbeeren’ in den .Apotheken vorzüglich ein Himbeer«
wafler, (Aqua rubi idaei) welches fleh durch feinen fehr angenehmen Geruch und fäu-

erlichen Gefchmack vorzüglich auszeichnet.

23
x
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Der Sirop, welcher aus den reifften Beeren verfertigt werden mufs, ift auch in

der Receptur kaum zu entbehren ,
indem er nicht allein als ein vorzügliches kühlen-

des Mittel zu betrachten ift, fondern auch vorzüglich zur Verfügung mehrerer unan-

genehmer Mittel beygefetzt werden darf.

Ferner ift der Himbeereftig ein vorzügliches Mittel, er wird bereitet, indem

man Eilig auf Himbeeren giefst, eine zeitlang darüber liehen läfst, und dann etwas

Zucker zufetzt.

Als- Arzneimittel gehören die Himbeeren zu den erfrifchenden
, kühlenden und

fäulnifswidrigen Mitteln, weswegen fie in Faul- und Entzündungsfiebern fehr wohl

anzuwenden find.

Der Gebrauch und Nutzen derfelben in der Oekonomie ift zu bekannt
,

als dafs

deshalb noch etwas erwähnt werden dürfte.
'

• • >
N

‘

i
% •

Vier und V i e r z i g fl e s Blatt

229) Brombeere. Rubus fructicofus L. Diefe Species hat fünfmal gefie-

derte und dreyfache Blätter, einen dornigen Stamm und dornige Blattftiele.

Man macht von diefem Strauche, welcher oft, zum grössten Mifsvergnügen

der Landleute, ganze Aecker und Felder überzieht, wenig Gebrauch in der Medicin,

aber mehr unterfucht und angewendet zu werden verdiente.

Die Beeren find efsbar
,

jedoch nicht fo angenehm wie die Himbeeren
, einige

haben fie gegen die Gicht wohl empfohlen, fie find aber wenig angewendet worden.

Der ganze Strauch enthält viel adftringirenden Stoff, und gehört unter die Ger-

berpflanzen. Es wäre zu verfuchen, ob nicht die Binde die nämlichen Eigenfchaften

wie die China befitzt. a. Eine Blüthe. b. Ein Staubfaden, c. Ein Staubweg.

230) Erdbeere. Gemeine Erdbeere. Fragaria vefca L. Der Kelch ift

zehnmal eingefchnitten
,
die Krone hat fünf Blätter

,
der eyförmige Saamenboden wird

weich
,

fleifchig
,

einer Beere ähnlich
,
und fällt ab. Diefe Species hat fchleichende

Ranken. 230. Die Pflanze, a. Der vergröfserte Kelch, b. Die Blume, c. Ein Staub-

faden. d. Eine reifte Frucht.

Die eigentliche Erdbeere findet fich vorzüglich an ziemlich unfruchtbaren Orten

beynahe durch ganz Europa. Es giebt aber fehr viele Abänderungen derfelben
,
wel-

che theils wahre Abänderungen genannt werden können
,

theils durch Kultur gleich-

fam veredelt worden find.

Wir bemerken vorzüglich 8 Sorten Erdbeeren. 1. Die Wiefenerdbeere
, Fraga-

ria pratenfis
,

ihre 1 rucht ift fo grofs wie eine Pflaume
,

und hat einen vorzüglich

füften Gefchmack. Sie wird auch die zahme Erdbeere genannt, und fowohl in man-

chen^Gegenden auf Wiefen gefunden, als auch in Gärten angepflanzt. 2. Die Chili-

fche Erdbeere hat die gröfste Frucht und fleifchige zottige Blätter. 3. Die ge-

meine Walderdbeere mit ganz rothen Früchten, ift die gewöhnlichfte, und wird
vorzüglich zum Medicinal - Gebrauche verwendet. 4. Die Annanaserdbeere

,
welche

einen fehr ftarken aromatifchen Geruch und eine grünliche Farbe hat

,

wird vorzüg-

lich in Italien gefunden. 5. Die virginifche Erdbeere. 6. Die verfailler Erdbeere

7. Die immer blühende Erdbeere, und 8. die gemeine Gartenerdbeere. Diefes find

die bekannten und benutzten Arten in der Oekonomie.
In den Apotheken benutzt man! blofs die wilde Erdbeerpflanze

,
und bewahrt

davon das Kraut (Hb. fragariae ) auf. Man hielt daffelbe ehedeflen für fehr wirkfam
bey Entzündungen der Eingeweide, Bhitflüffen, Gelbfucht, weiften Flufs, u, d.g.
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Es kann auch feyn
,

dafs einige gute Beobachtungen über djefe Wirkung entfcheiden,

dafs der adftriugirende Stoff, welcher in den Blättern enthalten ift, eigentlich das

Wirkfame genannt zu werden verdient

Aus den Beeren, welche häufig genoffen werden, bereitet man in den Apo-

theken ein deftillirtes Waffer von fehr angenehmen Gerüche und feierlichem Ge-

fchmacke
,

es dient vorzüglich als Vehikel Harkender Arzeneyen
; zum Gurgeln und

bey Halsentzündungen. Uebrigens hat man doch Urfache den Genufs der Erdbeeren

nicht fo fehr zu übertreiben*

231) Fünffingerkraut. Potentilla reptans L» Der Kelch ift zehnmal ein-

gefchnitten
,

die Krone hat fünf Blätter ,
die rundlichen nackten Saamen find auf den

kleinen trocknen Boden angeheftet. Diefe Species hat einen kriechenden Stamm
,
fünf-

fache Blätter, und einen blumigen Blumenftiele. 231. Die Pflanze» a. Die Staubfaden

zufammenfitzend. b, Ein einzelner Staubfaden, c. Ein Staubweg. d. Der Kelch,

e. Ein Saame,

Man findet diefes Pflänzchen fehr häufig an fonnigen Hügeln und unbefchatte-

ten Gegenden Deutfchlands
,
wo es im Frühjahre mit einer fchönen gelben Blüthe

erfcheint.

Das Kraut (Hb. penthophilci ) wurde ehedeffen mehr als jezt angewendet, und

die Wurzel wurde auch hin und weder gebraucht.

Die Kraft der Pflanze findet fleh vorzüglich in ijirem adftringirenden Stoffe, wes-

wegen fie auch in allen Fällen
,
vo Schwäche vorhanden ift ,

angewendet wird,

Aeufferlich wendet man das Kraut gegen Blutung des Zahnfieifches
,

gegen Schlaff-

heit der Wunden
,
und innerlich audi gegen Gelbfucht an.

232) Blutwurz. Torment 11 a. Tormentilla erecta L, Der Kelch ift acht-

mal eingefchnitten
,

die Krone hat ^ier Blätter, die rundlichen nackten Saamen find

an einem kleinen trocknen Boden angeheftet. Diefe hat einen etwas aufgerichteten

Stamm und feftfitzende Blätter. 232. Die Pflanze mit der Wurzel, a. Der achtmal-

getheilte vergröfserte Kelch, b. Die Blume, c. Ein vergrößerter Staubfaden, d. Der

Staubweg.

Der Wohnort diefer Pflanze fnd vorzüglich trockne Wiefen und Waldgegen-

den des ganzen nördlichen Europas
,
wo fie im Juni und Juli gelb blüht.

Die ganze Pflanze, vorzüglich aber die Wurzel, ift äufferft zufammenziehend, fo

wohl im Gefchmack als in ihrer Wiikung, hat eine dunkelrothe Farbe, befteht aus

einem feften Knollenflücke
,
an welchem viele Fafern angeheftet find

,
und wird ge-

wöhnlich Blutwurzel (Rad. tormentllae) genannt.

Der Gebrauch derfelben ift der wie aller zufammenziehenden Mittel
,

vorzüg-

lich bey Schlaffheiten und Schwäche, äußerlich und innerlich. Ehedeffen wendete

man fie ganz empyrifch bey allen Blutungen an. Gegen fchlaffes fchwammiges Zahn-

fleilch, auf alte mattausfehende Gefchwüre geftreut thut fie recht gute Dienfte, Vor-

fichtigen Gebrauch hat man von der Tormentilla in Durchfällen zu machen
,

in wel-

chem Zufalle fie nur ehedeffen zu oft
,
und nicht ohne Schaden angewendet wurde.

Gegen Wechfelfieber wird fie anftatt der China verordnet, nur bemerkt man,

dafs fie mehr Verftopfungen als letztere zuwege bringt.

Andere Präparate, als das Pulver der Wurzel und das Extract der ganzen Pflan-

ze
,
können als gänzlich unwirkfam mgefehen werden

,
obgleich das aus der getrok*

neten Pflanze ideftillirte Waffer einen rofenartigen Geruch befitzt.

Der ökonomifch technifche Gebrauch der Blutwurzel dürfte wirklich etw’as
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mehr vervollkommnet werden
,

indem fall- keine Pflanze foviel adftringirenden Stof

als diefe befitzt. Zur Gerbung feiner Lederforten und Baizen, zur Bereitung der,

Tinte anftatt der fehr theuren Galläpfel, würde die Tormentilla mit grofsen Nutzen

anzuwenden feyn.

233) Benediktkraut Nelkenwurzel. Geum urbanum L. Der Kelch ift

zehnmal eingefchnitten ,
die Krone hat fünf Blätter

,
die Saamen find mit einer gebo.

genen Grane verfehen. Diefe Species hat aufrechtftehende Blumen, kugelrunde rauhe

Früchte, welche mit haknnförmig gekrümten nackenden Granen verfehen find, und

leyerförmige Blätter. 333. Die Pflanze mit der Wurzel, a. Eine Blume b. Ein Staub,

faden, c. Ein Staubweg. d. Ein vergröfserter Saame.

Man findet diefe ausdaurende Wurzel in Deutfchland faft an allen angebauten

Gegenden. Die Wurzel (Rad. Caryophillata) welche vorzüglich gebraucht wird
, be.

fteht, wenn fie noch jung ift, aus lauter Fafern, und in diefem Zuftande, nicht wenn

fie mehr als zwey Jahre alt ift , follte fie gefamroelt werden. Sie ift äufferlich röth-

iichbraun
,

hat einen angenehmen, Würznelken ähnlichen Geruch
,
und wenig adftrin-

girenden Gefchmack.

Schon vor undenklichen Zeiten brauchte man die Wurzel als ein ftärkendes,

zufammenziehendes ,
auch fchweifstreibendes Mittel. Einige Aerzte entriflen diefes

Oirkfame Mittel der Vergelfenheit wieder, vorziiglich empfohl fie Buchhare im

Wechfelfieber; und man fand fie dann auch wirklich in fehr hartnäckigen Faul- und

Nervenfiebern in einem Aufgüße mit Wein fehr vortrefflich und wirfam. Auch gich-

tifche und rheumatifche Befchwerden fuchte man vermittelft des Gebrauchs der Wur.

zel zu entfernen. Lungenfuchten
,

Blutfpeyen utd andere Krankheiten
, wann Schwä-

che zum Grunde lag, wurden mit Glück damit behandelt. Die befte Form fie zu

verordnen ift in Pulver zu einem Skrupel bis auf ein Quentchen, oder in Weinaufgufs,

DRETHNZETE CLJSSE.

Fünf und v i e r z i g ft e $ Blatt.

Mit vielen den Fruchtboden einverleibten SttUbfäden und mit einem Staubwege,

234) apern. Kaperpflanze. (Caparis fpinofa L. ) Der lederartige Kelch ift

vierblättrig, die Krone hat auch vier Bletter, die Staubfäden find fehr lang, die rin-

dige Beere ift geftielt und einfächrig. Diefe Species hat einzelne einblumige Blumen-
ftiele, ftachliche Blattanfätze

, jährlich abfallende Blätter und ovale Saamenkapfeln»
a. Der Kelch, b. Ein vergröfserter Staubfaden, c. Der Staubweg. d. Die Saamen-
kapfel.

Das Vaterland der Kapernpflanze ift das Morgenland, und das mittägige Europa,
wofelbft diefelbe auf Mauren wohnt

, und im May und Juni roth blüht.
Die ganze Staude hat einen bittern zufammenziehenden Gefchmack, noch mehr

aber zeichnet fich die rothfchwarze holzige Wurzel hierdurch aus, von welcher man vor-
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znglich die Rinde (Cortex Caparis) gebraucht , welche noch fchärfer und herber ift,

als die Pflanze felbft. Mehrere Aerzte haben diefelbe in Schwäche
,

und der daher

rührenden Verftopfung der Eingeweide verordnet, und guten Erfolg bemerkt.

Die noch nicht aufgebrochenen Blüthenknofpen der Kapernpflanze werden auch*

vorzüglich zum ökonomifchen Gebrauche, verwendet, man beizt fie nämlich ein, in-

dem man fie in einem fchicklichen Gefäfse mit Waffer übergiefst
,
und einige Tage in

gelinder Wärme fliehen läfst. So wie fie zu uns kommen, find fie hellgrün von Farbe

und nicht gar zu weich. Um ihnen eine grüne Farbe zu ertheilen, findet man oft

Kupfertheilchen in denfelben
,
indem man nämlich entweder ein Stück Kupfer hinein-

legt
,

oder den Eflig, mit welchen die Kapern eingemacht find, in kupfernen Gefäf-

fen fiedet. Die Kapern reizen und vermehren vorzüglich, nach einigen Bemerkun-

gen, den Gefchlechtstrieb.

/ v

235) Klatfchrofen. Flitfchrofen, Papaver Rhoeas L, Die Krone hat vier

Blätter
,
der Kelch ift zweyblättrig

,
die einfächrige Kapflel ift mit der Karbe gekrönt

und fpringt an den Löchern auf. Diefe Species hat kugelrunde glatte Kapfeln >

einen haarigen vielblumigen Stamm und in Querftücke getheilte eingefchnittene Blät-

ter, 235. Die blühende Pflanze, a. Ein Staubfaden, b. Die Saamenkapfel.

Man findet diefe Pflanze faft durchgängig in Europa, wo fie mit einer vortreff-

lichen Röthe oft ganze Felder überzieht.

Die Blüthen werden in den Apotheken aufbewahrt und verfchiedene Arze-

neyen daraus bereitet. Der Syrup ift das vorzüglichfte Präparat. Sollten die Pflan-

zenf fte der Art einige Wirkungen haben, fo kann man annehmen, dafs die Blüthen

der' Flitfchrofe vielleicht eine Wirkung mehr enthält, indem fie zudem Gefchlechte

der Pflanzen gehört, von welchen wir das Opium gewinnen. Uebrigens lehrte die

Erfahrung, dafs die Blumen einige Dienfte in Entzündungsfiebern, Seitenftechen und

Blutfliiifen leiftete.

236) Opiummohn, Magfaamen. Papaver fomniferum L* Mit glatten

Kelchen und Kapfeln, und Blättern, welche den Stamm umfangen und eingefchnitten

find, 236. Die Pflanze, a. Ein Staubfaden, b. Die Saamenkapfel. c. Die reifte Saa-

menkapfe!. d. e. Saame
,
wovon einer ftark vergröfsert ift,

Diefe Pflanze, deren Vaterland Europa ift:
,

gehört zu den wichtigften medici-

nifchen
,
indem wir von ihr das Opiüm bereiten

,
wovon unten mehr gefagt werden

wird, Zuerft einiges von dei allgemeinen Anwendung der Pflanze und ihren Pro-

dukten.

Die Blüthen wurden ehedeften wohl gebraucht, aber bald durch andere kräf-

tigere Mittel verdrängt. Mehr ift der Saame gefchätzt ,
weswegen auch diefe Pflan-

ze in mehreren Gegenden Deutfchlands
, vorzüglich in Thüringen und Kiederfachfen*

häufig angebaut, wo fie mit Vortheil gezogen wird.

Aus dem Mohnfaamen bereitet man vorzüglich das Oel
;
wenn es vorfichtig be-

reitet wird
,
fo giebt es dem feinften Provenzeröle nichts nach

,
und ift viel befler,

als gewöhnliches Baumöl Es wird auch zu Salben
,
Pflaftern und dergl, häufig ver-

wendet
,
und vorzüglich zu Oelfirnifien gebraucht.

Den Mohnfaamen verwendet man auch zur Pflanzenmilch, und bemerkt, dafs

er wirklich beider ift als Mandeln felbft; auch find einer Pflanzenmilch aus Mohnfaa-

men beruhigende Eigenfehafter) nicht abzufprechen.

Kun kommt das Hauptprodukt diefer Pflanze, nämlich der Mohnfaft, oder da

fogenannte Opium, als eines unferer vorzüglichften Heilmittel, ohne welches kein
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Arzt belieben zu können glaubt. Es wird belbnders von der weiden Varietät berei.

tet oder gefammelt. Man könnte das Opium überall erhalten, wo die Mohnpflanze

gebaut wird, allein es fehlt uns an den nöthigen Handgriffen, welche dazunötfiig find.

In Egypten, Natolien, in einem grofsen Theile Perfiens, wird es hingegen fehr

häufig gebaut ,
gefammelt und zubereitet.

° Das feinfte Opium, welches aber die Türken für fich behalten, wird auf fol-

gende Art bereitet: man fammlet von den vollkommenften zu diefem Zwecke gebau-

ten Pflanzen, nachdem man fie vorher angeritzt hat, den austretenden Saft, trocknet

ihn an der Sonne
,

fchlägt ihn in Schilfblättern ein und verfendet ihn unter dem Ka-

men Opium in Lacrimis. Diefe Sorte wird als eine Seltenheit in den Apotheken auf-

bewahrt, und zum medicinifchen Gebrauche feiner Koftbarkeit wegen feiten ange-

wendet.

Einige andere, auch zum Gebrauche gute, aber geringere Sorten werden auf

eine andere ergiebigere Art bereitet. Man nimmt nämlich die noch nicht reiffen Kö-

pfe und Stengel des Mohns, prefst den Saft aus, läfst ihn. einige Tage liehen, und

dikt ihn dann an der Luft oder über gelindem Feuer nach und nach ein; diefes ift

das Opium
,
welches gewöhnlich bey uns im Handel vorkommt. Eine weit geringeT

re Sorte Opium erhält man, wenn man die Blätter auch mit anwendet; diefes lezre-

re wird vorzüglich von den ärmern Türken benutzt, um fich trunken zu machen.

Das Opium
,

fo wie es zu uns kommt
,

ift ein Hark ausgetrockneter fchleimig

harziger Saft
,
von dunkelbrauner Farbe ,

bitter von Gefchmack , einem eigenthumli.

chen Gerüche. Das WafTer löfst den gröfsten Theil des Opiums auf, der Weingeift

löfst auch einen kleineren Theil auf. Man hat die Bemerkung gemacht
,

dafs der

harzige Beflandtheil des Opiums der bey weitem kräftigfte ift, deswegen ift es gut,

dafs man die geiftige Tinktur deftelben mit mehr Vorficht gebrauche.

In den Händen eines erfahrnen Arztes ift das Opium eines der vortrefflichften

Mittel, es wirkt nicht nur auf die feilen Theile des Körpers, indem es heftig reizt,

fondern auch auf das Blut und die flüfiigen Theile. Nach einer mäfsigen Gabe des

Opiums empfindet der Körper eine lebhaftere Wärme, mehr Beweglichkeit, Vermeh-

rung der Kräfte und Erhöhung der vitalen Verrichtungen überhaupt.

Als fchmerzftillendes Mittel verdient das Opium immer den erften Rang, nur

ift Vorficht bey der Anwendung höchft nothwendig.
»

Sechs und vierzigfles Blatt
. . . .

\

237) Schellkraut. Schwalbenkraut. Goldwurzel. Chelidonium ma-

jps. Die Krone hat gewöhnlich vier Blätter, der Kelch ift zweyblättrig , die eiu-

fächrige Schotte ift gleichbreit. Diefe Species hat doldenförmige Blumenftiele. 237.

Die Pflanze, a, Die Befruchtungswerkzeuge, b. Der Staubweg. c. Die Saamen-

kapfel.

Man findet diefes Kraut häufig auf alten Mauern
,
Ruinen und an angebauten Or-

ten; es blüht im May fchon mit einer fchönen gelber. Blume.

Die ganze Pflanze enthält einen dunkelgelben fcharfen Saft, welchen man fo-

gleich bemerkt, wenn man einen Theil derfelben abbr;cht. Sie wird feiten innerlich

gebraucht, ift auch nicht zu empfehlen, weil ihr Saft zu fcharf ift und zu ungewifs
wirkt. Doch haben ältere Aerzte die Pflanze gebraucht.

Aeuflerlich rühmt man ihren Nutzen in AugenkTankheiten
,

Gefchwären, und
befonders gegen den fchwarzen Staar.

Die Zubereitungen aus der Pflanze befchränken fich auf das Extrakt, welches
man vorzüglich in Augenkrankheiten anwendet.
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Seerofe. Nymphea alba L. Die Krone ift vielblättrig, der Kelch hat

vier oder fünf Blätter
,

die vielfächrige Beere ift abgeftumpft, Diefe Species hat

herzförmige glattrandige Blätter und einen vielfpaltigen Kelch. 238. A. Die Blume’

B. Ein Blatt, a. Der Kelch, b. Ein Staubfaden, c. Eine Saamenkapfel. d, Diefelbe

aufgefchnitten.

Man findet diefe Blume häufig in flehenden WafTern
, faft durch ganz Europa,

wo fie fich oft fo vermehrt
,
dafs fie im Sommer ganze Weiher überzieht.

Die Blume gleicht der >T

arzifie und fpielt etwas ins Gelbliche
;

fie blüht im

Juli und Äuguft.

Der medicinifche Gebrauch derfelben ift gegenwärtig fehr unbedeutend. Die

Bemerkung macht man, dafs die Wurzel von Schweinen fehr gern genofien wird,

und dafs diefe fehr fett davon werden. Auch tödet ein Abfud der Pflanze die Haus-

grillen, oder fogenannten Schwaben.

1

'' N

239)

Linde. Tilia europaea L. Die Krone hat fünf Blätter, der Kelch ift

fünfmal getheilt, die faftlofe und kugelrunde Beere befteht aus fünf Schaalenftücken,

hat fünf Fächer und fpringt unten auf. Diefe Species hat Blumen
,
welche kein Ho-

nigbehältnifs haben, und dreyfache Saamenkapfeln. 239. Ein Zweig, a. Ein Staubfaden,

b. Der Staubweg. c. d. Frucht.

Ein fchöner grofser Baum ,
welchen man überall in Europa antrift

,
und wel-

cher in Juni und Juli blüht. Die Biüthen deiielben werden ihres angenehmen Geru-

ches wegen fehr gefchätzt, und auch getrocknet in den Apotheken aufbewahrt. Man

bereitet aus denfelben ein Waller, welches kühlen foll, vorzüglich aberblos als Ve-

hikel
,

andere Arzeneyen aufzulöfen gebraucht wird.

Die Lindenblätter wurden ehedefTen als austrocknendes Mittel angewendet, find

aber gänzlich auffer Gebrauch.

Der ökonomische und technifche Gebrauch der Linde ift weit bedeutender als

die medicinifche Anwendung.

Aus den Blumen faugen die Bienen den vortrefflichften Honig
,

der wegen fei-

nes angenehmen Gefchmackcs fehr geliebt wird.

Das Holz benutzt man zu mehreren Schreinerarbeiten und Drechslerwaaren; es

ift fehr weich, hat aber dennoch enge Poren und ift fehr weifs. Das Lindenbaft

wird an vielen Orten theils zu Matten verwebt
,
theils bereitet man Stricke daraus.

Die Früchtchen des Lindenbaums liefern nach neuern Erfahrungen
,

die aber

noch nicht im Grofsen veranftaltet worden find, ein Oel, welches dem heften Baum-

öle gleich kommt.

Die Lindenkohlen können
,
weil fie fehr weich find

,
vorzüglich zur Bereitung

des Schiefspulvers angewendet werden.

240)

Tkee. Thea viridis L. Die Krone hat fechs oder neun Blätter, der

Kelch hat fünf Blätter, die Kapfel ift aus drey Knöpfen mit eben fo vielen Fächern

zufammengefetzt. Diefe Species hat fägenförmig gezahnte Blätter. Die Heimath diefes

Strauchs ift China. 240. Der Theeftrauch. a. Eine Blumenkrone, b. Die Saamenkap-

iel. c. Ein vergröfserter Staubfaden.

Mehrere Naturforfcher find der Meinung, dafs die verfchiedenen Theefoiten,

welche im Handel Vorkommen
,
von einem Strauche herkämen ,

die Behandlung allein

aber mache die Verfchiedenheit aus.

Den feinften Thee gewinnt man in China
,
wenn die zarten kaum entfalteten äL

ter im Frühjahre gefammlet werden
,

diefer kommt aber nie im Handel vor
,

011
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dem wird einzig für die Vornehmem im chinefifchen Reiche felbft angewendet. Die

im Handel vorkommende Theeforten find der Theebau, der Heyfan und der grü-

ne Thee, letzterer zeichnet fich durch grünere Blätter, welche etwas tiefer eilige,

kerbt zu feyn fcheinen, als die andern Sorten ,
aus. Die Behandlung des Thees nach

dem Abbrechen der Blätter ift fehr einfach; es werden nämlich eherne Platten'über

eigen dazu errichtete Oefen gelegt, der Thee, wenn er welk ift, alsdann durch

die Hände darüber gerollt, und dann auf Binfendecken völlig ausgetrocknet. Bey der

Trocknung des grünen Thees werden die eifernen Platten am wenigften erhitzt, wes-

wegen er auch grüner an Farbe bleibt.

Der angenehme Geruch, welchen guter Thee befitzt, fcheint mehr durch

Beymifchung anderer Pflanzenfubftanzen ,
als eigenthümlich zu feyn.

Die Wirkung des Thees ift zufammenziehend und einigermaßen narkotifch; die

leztere Wirkung fcheint mehr in den bittern Theilen des Thees zu liegen, weswe.

gen auch frifcher Thee fehr narkotifch zu feyn fcheint, und mit der Zeit verlohren

geht Die Chinefer trinken den Aufgufs des Thees nicht eher, als bis die Blätter ei-

nige Tahre alt find, und verführen ihn auch nur nach diefer Zeit in das Ausland.
°

‘ ab Arzeneymittel wird der Thee feiten angewendet, ob er gleich ftarke Wir.

kung auf den Körper zeigt. Das Pulver des Thees, zu 24 Gran gegeben, erzeugt

' Zufälle wie eine Giftpflanze, vorzüglich leiden die feilen Theile. Er vermehrt die

Hautausdünllung, befördert den Abgang des Urins, und thut oft in Schmerzen des

Magens gute Dienfte.

Sieben und v i e r Z i g ft e s Blatt,

241) Gewürznelke. Näglein. Nelken. Caryophillus aromaticus. Der

Kelch hat vier Blätter, die Krone ebenfalls, die Beere ift unter der Blume und ent.

hält einen Saamen. 241. Ein blühender Zweig, a. Eine Blume, b.c. Frucht. d.Mut-

ternelke. e. Gewürznelke.

Die molukifchen Infein find das Vaterland diefes fchönen hochgefchäzten Bau-

mes, von welchem wir die Nelken erhalten. Die Nelken, fo wie fie im Handel

Vorkommen, find die Kelche mit dem Fruchtknoten, wann die Blüthen noch nicht

völlig aufgebrochen find
,
alsdann werden fie im Rauche getrocknet. Die Mutternel-

ken lind hingegen die reiffen Früchte des Nelkenbaums ,
aber bey weitem unkräftk

ger als jene.

Die beften Gewürznelken find voll und leicht zerbrechlich
,
befitzen einen Bar-

ken aber feinen aromatifchen Geruch, und ftechen, wenn man in eine grofse Quan-

tität mit der Hand fährt ,
in die Finger. Bricht man eine Nelke von einander und

drückt fie, fo mufs etwas Oeliges ausfehwitzen. Diejenigen, welche diefe Eigen-

fchaft nicht befitzen, find verwerflich, und ift gröfstentheils das Oel fchon aus ihnen

deftillirt*

Als Medikament gehören die Nelken zu den ftarkreizenden und erhizenden Mit-

teln, bey grofser Schwäche, vorzüglich bey Verfchleimung des Magens, thun die

Nelken in geringer Gabe, vorzüglich in Pulver, vortreffliche Dienfte. Die Nelken

und das von ihnen erhaltene Oel wird vorzüglich als ein Beinfrafs widriges Mittel den*

Zahnpulvern und Zahnopiaten zugefetzt, auch um Zahnfehmerzen zu vertreiben auf

Baumwolle getröpfelt
,
und in den hohlen Zahn gelegt.

Der Gebrauch in der Küche ift zu bekannt, um etwas davon erwähnen zu

dürfen.
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Mit zwey Staubwegen*

242) Pfingftrofe. Beonienrofe. Paeonia officinalis L. Kelch und Krone
haben fünf Blätter, die Griffel fehlen, die Kapfeln enthalten viele Saatnen Diefe
Spec.es hat längliche Blätter. 242. Die Pflanze, a. Ein Staubfaden, b. Ein s’taubweg
c, Die Saamenkapfel c. d. Saamen, ®

Diefe Pflanze ift ausdaurend, und im füdlichen Europa zu Haufe- wird auch
in den mehreften Gärten zur Zierde gezogen.

’

Wurzel
,
Blumen und Saamen werden in den Apotheken aufbewahrt, und wur-

den ehedeffen mehr als jetzt angewendet.

Die Wurzel befteht aus vielen durch Fafern mit einander verbundenen Knollen
oder aus einem dicken Kopfe, welcher viele Aefte hat. Die Wurzelknollen werden
nur allein gebraucht. Sie werden als ein beruhigendes Mittel vorzüglich empfohlen»
aben aber wenig oder gar keine Heilkräfte. Zur Bereitung eines Stärkmehls wür-

den fie eher anzuwenden feyn. Die Saamen brauchte man vorzüglich ohne alle reine
Erfahrung gegen Gicht.

Die Blumen find ein gelind zufammenziehendes Mittel

Mit drey Staubwegen.

243) Ritterfporn. Delphinium calcatrippa L. Der Kelch fehlt
, die Krone

hat fünf Blätter, das Honigbehältnifs ift zweyfpaltig und endiget fich hinten in ein
Horn, die Saamenkapfeln bilden drey oder eine Schotte. Diefe hat ein einblättriges
Honigbehältnifs und einen etwas geteilten Stamm. 243. Die Pflanze, a. Ein Staub-
Men. b. Die verbundenen Befruchtungswerkzeuge, c. Die Staubwege. d. Die Saa-
menkapfel. e. Saamen.

Die Blumen diefer Pflanze, welche in Deutfchland häufig auf Kornfeldern
gefunden wird, hat einen unbedeutenden Geruch und einen bittern, etwas zufam-
menziehenden Gefchmack ; die Heilkräfte derleiben find unbedeutend. Vielmehr wer-
den die Blumen zur Mifchung und Angenehmmachung einiger Species angewendet,
weil fie ihre blaue Farbe bey vorfichtigem Trocknen behalten.

Zum technifchen Gebrauche können die Blumen mit Alaun gekocht zum Blau-
färben angewendet werden.

24.4) Stephanskörner. Delphinium ftaphifagria L» Mit vierblättrigen Honig-
behaltmflen, welche kürzer als das Kronenblatt find, und handförmigen Blättern,
welche in Lappen getheilt find. 244. Die Pflanze, a. Die Staubfäden, b. Die Staub-
Wege. c. F.in Honigbehältnifs. d. Die Saamenkapfel e» Saamen.

Die Saamen diefer in Dalmatien vorzüglich wachfenden Pflanze find der einzig
gebi äuchliche Theil derfelben. Sie haben einen lehr unangenehmen Geruch, brennen-
den Gefchmack, und machen die Haut roth, Ihr Gebrauch befchränkt fleh vorzüglich
auf Vertreibung des Ungeziefers.

245) Sturmhut. Gif tftur mhut. Aconitum Kapellüs L. Der Kelch fehlte
ie Krone hat fünf Blätter

,
von welchen das obere gewölbt ift» Die zwey rück-

Wäits gekrümmten HonigbehältnifTe find geftielt, und drey oder fünf Schotten vor-
an ' en * Diefe Species hat Blätter mit gleich breiten Lappen, die nach oben breiter

zulaufen und mit einer Linie gezeichnet find. 245, Die Pflanze, a. Staubfäden.
• Staubfäden mit den Honigbehältniflen in Verbindung, c. Die Saamenkapfel. d,Die
Ume

* e * Die Staubwege.
Diefe Art des Sturmhütes findet matt Vorzüglich auf den Schweizeralpen, in

ayern und Tyrol. Sie ift fehr giftig und tödet mehrentheils die Thiere mit gefpaP
enen ^atlen

* der* Pferden aber foll fie nicht fchaden.

3$
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Diefe Pflanze wird feiten in Subftanz gebraucht, wegen ihrer fehr heftigen

Wirkung. Mehr aber, und mit vielem guten Erfolg, das wäfsrige Extrakt. Am be-

iten gefchieht die Bereitung des Extrakts aus den Blättern des Krautes oder der
gan_

zen Pflanze, indem man den Saft ausprefst, denfelben einige Zeit flehen läfst, bis er

fleh ruhig gefetzt hat, den hellen Theil abgiefst und fehr gelinde eintrocknen und

verdampfen läfst Ein auf diefe Art bereitetes Extrakt aus dem Eifenhütchen ift von

außerordentlicher Wirkfamkeit. Es befitzt höchft durchdringende und reizende Kräfte

in kleinen Gaben löfst es au', treibt Schweis und Harn, in einer etwas gröfsern Ga-

be erzeugt es gar oft Schwindel und Betäubung; und dann erft kann man fleh die

gehoffte Wirkung verfprechen. Allein es mufs mit grofser Vorficht angewendet wer.

den, m n hat fehr üble und tödtliche Zufälle erfolgen fehen, wenn es nicht gehörig

mit andern Mitteln verhetzt, angewendet wurde, oder in den Händen der Pfufcher war,

Der befte und erprüfteffe Weg das Extrakt zu geben und es überhaupt anzu.

wenden, ift der, dafs man mit kleinen Gaben, z. B. einem halben Gran anfängt, und dann

immer höher und höher fteigt. Verurfacht die erfte Gabe keine unangenehme Jgufäh

le, welches oft der Fall ift, fo geht man nun immer weiter.

Die Krankheiten, in welchen das Aconitum gute Dienfte geleiftethat, find vor-

züglich langwierige Rheumatismen, gichtifche arthritifche und podagraifche Zufälle

und Steifigkeit der Gelenke nach der Gicht. Bey verhärteten Drüfengefchwülften in

der fogenannten englifchen Krankheit der Kinder leiftet es vorzüglich Dienfte,

Acht und v i e r z i g fl e s Blatt.

Mit fünf Staubfäden.

246) Ackley. Aquilegia vulgaris. Der Kelch fehlt, die Krone hat fünf Blät-

ter
,

fünf hornförmige Honigbehältnifle fitzen zwifchen den Kronenblättern
,

der Kap.

fein find fünf. Diefe Species hat einwärts gekrümmte Honigbehältnifle. 246. Die

Pflanze, a. Ein Staubfaden, b. Die Staubfäden nebft den Staubwegen in ihrer Ver-

bindung mit einem Kronenblatte und einem Honigbehältniffe. c. Die fünf Saamenkap-

feln. d. Saarnen.

Man findet die Pflanze mit ihren fchönen blauen Blumen vorzüglich in europäi-

fchen lichten Hainen, und in Gärten, die mit Obftbäumen befetzt find.

Die Blumen find der officinelle Theil derfelben. Sie geben eine blaue Tinktur,

wie die Blätter der Veilchen, und werden auch fehr oft zur Verfälfchung derfelben

angewendet. Uebrigens braucht man fie jetzt wenig mehr, ob man fie gleich ehedef-

fen für ein reinigendes Mittel hielt.

247) Schwarzkümmel. Nigella fativa. Der Kelch fehlt, die Krone hat fünf

Blätter, fünf dreymal gefpaltene Honigbehältnifle fitzen zwifchen der Krone. Der Kap-

fein find fünf, welche mit einander verbunden find. Diefe hat fiiqf Staubwege, zakige

rundliche Kapfeln und etwas haarige Blätter. 247. Die Pflanze, a. Ein Staubfaden,

b. Die Saamenkapfel. c. Saamen,

.

Es ift eine jährige Pflanze-, welche urfprünglich aus Egypten abftammt und bey
uns in Gärten und auf Feldern gezogen wird. Der Saame ift der Theil der Pflanze,

welcher vorzüglich gebraucht wird, er ift gewöhnlich fchwarz von Farbe, doch
giebt es auch einen braunen und gelben. Er ift klein, ekig, an beyden Seiten zugefpizt,

innen mit einem grünlichen Mark angefüllt, hat einen angenehmen, dem Saflafrafs

gleichenden Geruch, enthält fehr wenig fettes Oel, und liefert bey der Deftillation

mit Wafler etwas ätherifches Oel.
Die Kräfte deflelben find vorzüglich reizend und magenftärkend. Man verordnet

ihn auch vorzüglich um die Milch fäugender Mütter zu vermehren.
In Frankreich benutzt man den Schwarzkümmel vorzüglich in der Küche zufau-

ren Saucen und bey Fitchen. Die Morgenländer backen ihn in das Brod oder beftreuen
che Oberfläche deflelben damit.

(Die Fortfetzung folgt im nächlten Heft.)
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Mit vielen Staubwegen.
248)

Wiefenanemone. Anemone pratenfis. Der Kelch fehlt, die Krone hatfechs b,s neun Blätter, viele Saamen. Diefe Spec. hat einen Blumenftlel, der 2 ener Hülle verfehen fit, Kronenblätter, welche an der Spitze rückwärts gefchlaeen
find, und doppelt gefiederte Blätter, a. Die Staubwege. b. Die Staubfäden c Einvergrofserter Staubweg. d. Ein Kronenblatt.

1

Die Pflanze wurde ehedeflen wohl angewendet. Sie ift ein fcharfes reizendes
Mittel

,
aber jezt gänzlich aufser Gebrauch.

249)

Kuchenfchelle. Anemone pulfatilla. Mit einem Blumenftiele, welcher
.n, emer Hu le verfehen ift, gerade flehenden Pflanze, Blumenblättern, und doppel
gefiederten Blättern. W Die Pflanze, a. Ein Staubfaden, b. Die Staubwege cEin Saamen. Man findet die Kuchenfchelle in ganz Europa, vorzüglich an fandiven
Hügeln, fie blüht fehr früh, oft fchon im Merz.

S “

In den neueren Zeiten ift die Kuchenfchelle, vorzüglieh wieder in Gebrauch
gekommen, fie ift ein fehr fcharfes reizendes Mittel, welches man fchon am Geru
che bemerkt, wenn man ein Blatt derfelben zerreibt. Ihre Anwendung gefchieht in
Augenkrankheiten

, vorzüglich beym fchwarzen Staar
, bey Flecken der Harnhaut

auch in der Melancholie.
1

’

Das Extrakt aus dem Safte des frifchen Krautes bereitet, ift das vorzüglich«:
angewandete Präparat. Man mufs aber die Vorficht, wie bey allen giftigen und
icharfen Pflanzen anwendeu, zuerft fehr kleine Gaben verordnen, und dann erft die
Dofis vermehren.

Auch das abgezogene Wafler der Pulfatilla enthält viel von den Kräften der Pflan-
ze, in fo ferti diefelben in dem flüchtigen Stoffe liegen.

Aeufserlich kann man ein ftarkes Infufum des Krauts bey hartnäckigen Rheumatis-
men uberlchlagen, wovon man einige gute Wirkungen beobachtet hat.

250)

Edelleberkraut, Leberkraut. Anemone hepatica.
glattrandigen Blättern. 250. Die Pflanze, a. Ein Staubfaden, b.
Kronenblatt. d. ein Saamen.

Mit drey lappigen

Der Kelch, c. Ein

Ein fchönes blaues Frühlingsblümchen, welches vorzüglich die lichten Wälder
Luropens ziert, und ausdaurend ift.

Als ein gelind zufammenziehendes Mittel hat man die Blätter defTelben ehedef-
tn häufig angewendet. Auch kommen fie gegenwärtig noch unter den Bruftthee.
® rigens fcheint die Pflanze keine befondere Wirkungen zu befitzen*

Ne un und vierzigfies Blatt

251)

Knolliger Hahnenfufs. (Ranunculus acris) Der Kelch ift fünfblättrig
ie rone hat ebenfalls fünf Blätter

,
und haben an ihren Nageln eine kleine Grube zum

om behältnifie; die Saamen find nakend. Diefe Species unterfcheidet fich durch hin-
lei gebogene Kelche, gefurchte Blumenftiele, einem auf recht flehenden vielblu-

migen Stamme, und zufammengefetzte lanzetförmige Blätter. 251, Die Pflanze* a. Der
>aame. b. Staubfaden und Staubwege. c. Ein Kronenblatt.

Man findet diefe Pflanze fall durchgängig in Deutfchland, wo fie auf Wiefen und.
A ritten faft den ganzen Sommer durch blüht.

Das Kraut und die Blüthen diefer Pflanze find nicht befonders gebraucht und Wirk-
ern gefunden worden*
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Die Eisrenfchaften der ganzen Pflanze beziehen fich befonders auf eine außeror-

dentliche Schärfe
,
welche vorzüglich in ihren flüchtigen Theilen zu fuchen ift.

Wurzel, wenn fie ehe dafs die Pflanze Blüthen trägt, aus der Erde genommen wird

zeigt die fcharfe Befchaffenheit am auffallendften ,
weswegen fie auch

, als rothmj

chendes und blafenziehendes Mittel angewendet werden kann, und von einigen Aerz.

ten, befonders von Carl Krapf zu diefem Zwecke vorgefchlagen worden ift. ßer

Grund ,
warum die Wurzel diefer Pflanze als blafenziehendes Mittel angewendet zu

werden verdient, liegt vorzüglich darin, weil fie nicht wie jene, die Eigenfchaft hat

auf die Urinwerkzeuge ,
eine befondere Wirkung zu äußern. Auch hat man bemerkt

dafs die Wurzel diefer Hahnenfufsart
,

bey weiten nicht fo viele Schmerzen wie die

fpanifchen Fliegen erregen, und die Eiterung länger unterhalten Jedoch kann diefes

Mittel nur frifch angewendet werden. Das aus der ganzen Pflanze durch Deftillation

erhaltene Wafler ift fehr ätzend und enthält ihre ganze Wirkfamkeit:

252) S c h a r b 0 c k. Ranunculus vicaria. Herzförmige
,
eckige

, geftielte Blätter,

und ein einblumiger Stamm, unterfcheiden. Die Blumen find achtblättrig, und der

Kelch eine dreyblättrige Blumendecke. Diefe Species 252. die ganze Pflanae, a, Ein

Blumenblatt, b. Ein Staubfaden, c. Die Saamen.

Schattige feuchte Wiefen in ganz Europa, und vorzüglich Deutschland, find der

Wohnort
,

diefer fehr früh mit einer gelben Blüthe fich zeigenden Pflanze.

Die Blätter und Blüthen diefer Sorte von Hahnenfufs haben faft gar keine bedeu-

tende Schärfe ,
vielmehr etwas angenehmes

,
welches dem Gefchmacke der Krefle

gleicht : diefes macht
,

dafs man das Kraut in manchen
,
vorzüglich in den nördlichen

Ländern als Salat mit Eflig und Oel fpeift oder als eine Art frühen Gemüfes kocht.

Die Blüthenknofpen werden auch mehr zum ökonomifchen als medicinifchen Gebrau-

che verwendet. In Ländern, wo diefe Pflanze häufig gefunden wird, werden felbige

mit Elfig und etwas Merrettig eingemacht
,
recht gut die Stelle der Kapern vertreten

können.

Das frifche Kraut foll als antifkorbutifches Mittel mit vielen Nutzen gebraucht

werden, doch fcheint es keinen Vorzug für andern frifchen Pflanzen der Art zu be.

fitzen.

Die Wurzel, welche unter dem Namen, kleine Schottkrautwurzel (Rad. Cheli-

donii minoris) in den Apotheken vorkommt, hat einen etwas beißenden Gefchmack.

Sie gehört zu den Mitteln, welche die Haut reizen, und bey fehr reizbarer Haut

felbft Blafen hervorzubringen im Stande find.

Die alten Praktiker legten die frifchen Blätter bey fiftulöfen Gefchwüren, befon-

ders am After auf, und wollten gute Wirkung davon gefehen haben. Bey Feigwarzen

äußerlich aufgelegt, dürften die frifchen Blätter, fo wie auf fogenannte Schrunden

gute Dienfte leiften.

Neuere Aerzte haben die Wurzel gegen Skropheln mit Nutzen angewendet.

253) Niefswurz, Chriftwurzel. Schwarze Niefswurz. (Helleborns

niger) Der Kelch fehlt gänzlich
,

die Krone hat fünf und mehrere Blätter
,

die röh-

rigen Honigbehältniße find zweylippig, die aufrechtftehenden Saamenkapfeln enthalten

viel Saamen. Diefe Species hat einen, ein, auch bisweilen zwey blumentragenden,

nackenden Blumenfchaft und handförmige Blätter. 253) Die blühende Pflanze, a. Die

Staubfaden, b. Ein Kronenblatt mit den Honigbehältniflen. c. Die Staubwege, aus

Welchen d. Die Saamenkapfeln entliehen.

Das
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Das Vaterland diefer einft fo berühmten Pflanze, fcheint die füdlichen Provinzen
Deutfchlands zu feyn, in Toskana und Oeftreich, wird fie häufig wildwachfend ange
ö-offen; bey uns wird fie in Garten und Töpfen gezogen, und im Winter und Früh-
jahre weifsblühend angetroften.

Die Wurzel ift der einzig gebräuchliche Theil der Pflanze. Sie befteht aus einem
Kopfe, an welchem allenthalben viele Fafern hervorgefprofst find, und einen weifsen
Kern, und fchwarzes Oberhäutchen haben. Diefe Fafern (Fibrae helleberi nigri. S.

Melampodii ) find dem arzeneylichen Gebrauch allein gewidmet. Der Geruch der frifch
getrockneten Wurzeln, ift etwas ekelhaft, und macht einigen Reiz in der Nafe. Der
Gefchmack ift fcharf und bitter, und fchr widrig, nach dem man die Wurzel einige
Zeit im Munde gehalten hat, fehr erhitzend, und die Zunge gleichfam lähmend.

Soll diefe Wurzel innerlich angewendet werden, fo ift es höchft nöthig, fie für
dem freyen Zugänge der Luft auf das genauefte zu fchützen, fonft werden die Beob-
achtungen über ihre Heilkräfte immer höchft vage und unvollftändig bleiben. Gewifs
ift es indeflen

,
dafs fie von grofser Wirkfamkeit feyn mufs, wenn vorfichtig mit Ein-

fammlung und Aufbewahrung derfelben umgegangen wird.

Die Erfcheinungen, welche durch die Chriftwurzel im menfchlichen Körper nach
einer mäfsigen Gabe wahrgenommen werden, find vorzüglich folgende. Es zeigt fich
eine Eingefchlaffenheit der Glieder und eine wirkliche Art von Lähmung, grofse Angft,
Kälte, und ein fehr kleiner unterdrückter Puls, darauf folgen flüfsiger Stuhlgang, hef-
tige Schweifse

, und ftarker Abgang von Urin. Oft, wenn die Gabe zu grofs war,
Schwindel, Kopfweh und eine Zufammenfchnürung der Muskeln der Brufthöhle. Aus
diefen laflen fich nun auch die Wirkungen derfelben in Krankheiten, herleiten.

Die Beobachtungen, welche man über die Wirkungen diefer Wurzel, befonders
in altern Zeiten gemacht hat, reichen dennoch nicht hin, richtige Refultate angeben zu
können, es fcheint vielmehr, dafs unter dem Namen Helleborus, immer die Wurzel
einer andern Pflanze verbanden worden fey.

Wer die Wurzel als Arzt gebraucht
* mufs vorzüglich darauf fehen

,
dafs keine

andere Wurkel für diefe gegeben wird, oder, oft ohne Schuld des Apothekers einge-

fammlet worden ift. Die Wurzel von Adonis vernalis, Adonis appennina, Trollius eu-

ropaeus, Actea fpicata, ja felbft von aconitum werden oft dafür eingefammelt.

Vorzüglich wurde fie gebraucht, zur Hervorbringung der Hämorhoiden
,

in Waf-
feHucht, Wechfelfiebern und in einigen Hautkrankheiten; auch beym Wahnfinn. Das
Ganze der Anwendung gründet fich auf die reizende Kraft der Wurzel.

Das wkfsrige Extrakt, welches daraus bereitet wird, ift fall ganz unwirkfam, und
gleichfam, Wie jedes andere Pflanzenextrakt zu betrachten,

254) Aufrechte Waldrebe. Clematis re&a. Der Kelch fehlt, die Krone hat

vier, feiten fünf Blätter, die Saamen find gefchwänzt. Gefiederte glätter, deren Blatt-

chen eyründ, lanzetförmig find, und einen ungetheilten Rand haben
,
wie auch ein auf-

jrechtftehenden Stamm
,
und fünf- oder vierblättrige Blumenkronen, unterfcheiden diefe

Species. 254, Ein Zweig der blühenden Pflanze, a. Eine Blume. b. Staubfäden,

c. Staubwege. d. Saamen.

Die Pflanze wächft faft in ganz Deutfchland, vorzüglich aber in Oeftreich, und
ift ftrauchartig. An manchen Orten wird fie auch Brennkraut genannt.

Frifch befitzt fie die Eigenfchaft auf der Haut
,

ein fehr unangenehmes Brennen
zu erregen und Blafen zu verurfachen, weswegen fie zu den rothmachenden Mitteln

gezählt werden kann.
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Die altern Aerzte brauchten die Blätter (folia clematitis) frifch aufgelegt, vor-

züglich als ein blafenziehendes Mittel bey Zahnfehmerzen, und rieben Oel, in Weu
ehern das Kraut eine Zeitlang geweicht hatte ,

zur Beförderung des Abgangs des

Harns ein, befonders in der Gicht. Bey Melancholie, bey Knochenfrafs und andern

chronifchen Gefchwüren wurde die Pflanze häufig angewendet.

Auch in der Waflerfucht wurde in neuern Zeiten Anwendung von diefem Kraute

gemacht.

Die Wirkung deflelben, fcheint einzig und allein in den flüchtigen, mit Waller

über ziehbaren Theilen zu liegen.

FIERZEHNTE CLASSE.
Mit zwey ungleichen Paaren der Staubfäden.

Mit zwey ungleichen Staubfäden, Paaren und nackenden Sa amen,

Funfzigftes Blatt .

255) Gemeine Doften Wohlgemuth. Brannedoften. Origanum vulgare. Die Kelche

flehen zwifchen einem viereckigen
,

blättrigen Zapfen, Diefe Species hat rundliche,

büfchelförmig flehende, zufammengedrängte Blumenähren, und eyförmige Deckelblätt-

chen, welche länger, als der Kelch find. 255. Die Pflanze, a. Eine vergröfserte Blume-

b. Der Kelch, c. Staubfaden, d. Staubweg, nebft Fruchtknoten, e. Saamen.

Auf fandigen, bergigen und unangebauten Orten, befonders zwifchen wilden

Hecken und Gefträuchen wohnt diefe Pflanze am liebften. Sie beiitzt einen angeneh-

men, durchdringenden Wohlgeruch, und einen gewürzhaften, etwas brennenden Ge.

fchmack.

Als Arzeneymittel
,

gehört es zu den flärkenden und reizenden
,
und wird auch

zu Kräuterfäcken in Wein gekocht, zu diefem Zwecke angewrendet.

In den Apotheken bereitet man ein deftillirtes Wafler, und das ätherifche Oel aus

der Pflanze. Letzteres wird befonders als ein fehr vorzügliches Mittel gegen Zahn,

fchmerzen gerühmt.

Zum ökonomifchen Gebrauche, wurde diefes Kraut auch einftmals vorgefchlagen,

und zwar die abgeftreiften
,
eyruuden Blätter, als Thee, man verfichert, dafs diefer

Thee
,
eben fo angenehm

,
wie der chinefifche Thee feyn foll.

256) Majoran. Origanum majorana. Mit eyförmigen, ftumpfen Blättern, und

rundlichen, dicht an einander gefetzten, etwas haarigen Blumenähren. 25 6. Die Pflanze,

a. Eine Blüthe. b. Der Kelch, c. Der Staubweg. d. Die Staubfäden.

Diefe Pflanze, deren Vaterland unbekannt ift, ift vorzüglich als Küchenkraut an-

genommen worden. Sie hat einen fehr ftarken, angenehmen Geruch, einen durch-

dringenden fcharfen
,
etwas bitter gewürzhaften Gefchmack.

Es gehört diefes Kraut, vorzüglich zu den gelind reizenden, auflöfenden, die

Nerven belebenden Mitteln, und hat fleh in Krankheiten, wo Schleimanhäufungen ftatt

fanden, fehr nützlich erwiefen.
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Man hat in den Apotheken mehrere Zubereitungen aus diefer Pflanze vorrätig
auch kömmt es zu verfchiedenen andern Zufammenfetzungen. Das Pulver des Krautsm die Nafe gefchnupft, erregt gelindes Niefen, und wird vorzüglich gebraucht, um
den Schleim der Nafe zu refolviren

,
beym Stockfchnupfen u. d. g.

^as defhlhrte Waller giebt man Kindbetterinnen
, um die Reinigung derfelben zu

begunftigen
,

auch wird es zu allerhand Mixturen, als aufiöfendes Mittel gebraucht
Das Wafler hat vorzüglich feine Kräfte dem ätherifchen Oele des Krats, von wel-
ehern es den 6^en "I heil feines Gewichts enthält, zu verdanken. Das ätherifche Oel
hat einen fehr brennenden fcharfen, dem Majoran nicht mehr gleichenden Geruch und
Gefchmack, vielmehr befitzt es Aehnlichkeit mit dem Kampfer.

Das fnfehe Kraut kocht man auch mit Schmalz, oder ungefalzener Butter, wo-
von diefe eine grüne Farbe anzunehmen pflegt, Diefe Salbe, unter dem Namen, Ma-
joranbutter ,( Butyrum majoranae,) ift unkräftiger, als das Oel, welches eine Zeitlang
mit dem Majorankraute, ohne zu kochen, infündirt worden ift.

Diefe Salbe wendet man vorzüglich dazu an, um Kindern, welche an Verfto-
pfungen der Nafe leiden

,
durch Einreiben auf dielelbe zu helfen.

257) Cretifcher Diptam. (Origanum Diaamnus.) Mit Blättern, wovon die
unterften filzig find, und überhängenden Blumenähren. 257. Die Pflanze, a. Der
Kelch, b. Die Blume, c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg. e. Saamen.

'

Eine fehr artige Pflanze, welche auf der Infel Creta häufig einheimifch ift, und
in unfern Gärten bisweilen gezogen wird.

Die ganze Pflanze, befonders aber die Blumenähren, haben einen angenehmen,
a ei fta.ken aromatifchen Geruch und einen, diefem ähnlichen, nicht zu vergleichen-
den Gefchmack.

Aeltere Aerzte hielten fie für ein vorzügliches Wundmittel, wozu fie auch noch
in unfern Tagen angewendet wird.' Innerlich wird fie angewendet zur Hervorbrin-
gung der verftopften Monatszeit, und überhaupt als gelinde reizendes Mittel.

Zubei eitungen der Pflanze findet man gegenwärtig nicht in den Officinen.

258) Taube NefTel, Purpurneflel. (Tamium purpureum.) Die Oberlippe der
tone ift ungetheilt und gewölbt. Die Unterlippe hat zwey Lappen, der Schlund ift

an beyden Seiten am Rande mit Zähnen verfehen. Diefe Species hat herzförmige,
ftumpfe

,
geftielte Blätter. 258. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blume, c. Die’

Staubfäden, d. Der Staubweg.

Die Pflanze findet {ich in ganz Deutfchland auf Aeckern und in Gärten, an Zäu-
nen und Mauren, und blühet den ganzen Sommer hindurch. Sie hat einen fehr unan-
genehmen Geruch und grafigen Gefchmack,

Kraut und Blüthen waren ehedeflen im Gebrauche. Innerlich in der Ruhr als
ekoivt, äufserlich als Ueberfchlag, um Gefchwülfte und entzündete Stellen zur Zer-

tneilung zu bringen.

263) (Siehe 52. Blatt.) La-nium album, Weiffe taube Neffel. Weiffer
lenenfaug *) hat herzförmige, zugefpitzte, fägenartig gezähnte, geftielte Blätter,

Blumenwirthel, wel- che aus vielen Blumen beftehen. 263. Die Pflanze, a. Der
elch. b. Die Blume, c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg.

) Aus Verfehen ift diefe Pflanze vom Kupferftccher auf das jzfte Blatt gefetzt worden.

27

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



98

Man findet diefes Kraut häufig, wie die vorhergehende Species, an Zäunen und

unbeurbarten Plätzen, es blüht im May und Juni, bis zum September; man findet auch

eine Species mit röthlicher Blüthe.

Die Blüthen werden gefammelt, getrocknet und als ein Bruftmittel
empföhle

Auch hat man einen Abiüd des Krautes im weißen Fluße und Schleimflufle
aus der

Harnröhre gerühmt.

Ein und funfzigftes Blatt .

259) Stöchrskraut. Stöchoslavendel. (Lavandula Stoechos.) Der^
förmige, etwas gezähnte Kelch, ift mit einem Deckelblatte verfehen und gleichfai

unterftützt. Die Krone hat eine verkehrte Lage, die Staubfäden fitzen in der Röhre
Die Blätter diefer Species find gleichbreit lanzetförmig und glattrandig, und Blumen*

ähren, welche oben mit einem gefärbten Bufche verfehen find. 259. Die Pflanze

a. Der Kelch, b. Die Blume, c. Zwey Staubfäden, d. Der Staubweg.

Das mittägliche Europa ift das Vaterland diefer Lavendelart, fie blühet jm Ma*
mit violetter Blüthe.

Der Geruch der Pflanze ift, befonders wenn fie zwifchen den Fingern gerieben

wird
,
fehr ftark und kampferartig

; der Gefchmack kühlend gewürzhaft.

Die Blüthen find der gebräuchliche Theil
,
und kommen unter dem Namen Flo-

res ftoechadis arabicae, in den Apotheken vor. Sie enthalten, wenn fie frifch find

eine beträchtliche Menge ätherifchen Oels
,

worinnen auch ihre befondere reizende

Wirkung liegt.

Ehedeflen hat man diefen Blüthenähren allerley Wirkungen zugefchrieben
, welche

fich aber alle auf die reizenden Eigenfchaften der 'Pflanze zu beziehen fcheinen.

So hat man ihnen befondere Wirkungen in Krankheiten der Gebährmutter zuge-

eignet; auch in Schlagflüflen und bey Schwindel find fie gebraucht worden.
Gegenwärtig haben wir ficherer wirkende, allgemeine Reize.

260) Spiklavendel. (Lavandula Spica.) Mit lanzetförmigen
, ungetheilten

Blättern und nackten Blumenähren. 260. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blüthe.

c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg.

Das Vaterland diefer Pflanze fcheint vorzüglich Frankreich zu feyn, fie wird
aber bey uns zum Uebcrflutfe in den Gärten gezogen.

Man unterfcheidet vorzüglich zwey Arten deflelben, nemlich den breit- und
fchmalblättrigen Spiklavendel.

Der breitblättrige Lavendel ift angenehmer, wie die andere Art.
Der Lavendel, und vorzüglich die Blüthen deflelben (Flor, lavendulae) haben

einen fehr angenehmen
, eigenthümlichen Geruch

,
und äußern einen gewiirzhaften,

brennenden Gefchmack im Munde.

Sie find nicht leer an reizenden, erquickenden Eigenfchaften, befonders fchreibt

man ihnen eine die Nerven belebende Kraft zu. Man hat fie auch in der Heilkunde

befonders zu diefem Zwecke angewendet. Als zertheilendes Mittel bey rheumati-

fchen Befchwerden aus fchwächenden Urfachen würken fie als trockene Umfchläge
vortiefflich. Der gröfste Verbrauch der Blüthen des Lavendels ift jedoch zur Berei-

tung des Lavendelöls
, oder Spiköls, welches vorzüglich auf den Bergen in Languedok,

von den dafelbft Wildwachfenden Lavendel durch die Hirten deftillirt wird. Ferner

bereitet man mit Hülfe des Weingeiftes das Lavendelwaßer aus den Blüthen, welches
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auch eine vielfältige Anwendung findet, vorzüglich aber zum angenehmen Riechwaf-
fer benutzt wird.

Zum medicinifchen Gebrauche wird dos Oel entweder rein, oder mit aussreprels-

ten Oelen vermifcht, in gelähmte Glieder, befonders wenn die Lähmung aus 'Schwä-
che entftanden ift, mit Nutzen eingerieben.

Die Lavendelblüthen find auch ein vortreffliches Mittel, Infekten von Rauchwerk
abzuhalten, ohne dielen einen unangenehmen Geruch zu ertheilen.

,
1 / * . .

N

2öi) Saturey. Bohnenkraut. Pfefferkraut. (Satureia hortenfis.) Die
Lappen der Krone find fall ähnlich

;
die Staubfaden flehen in einiger Entfernung von

einander. Diefe Species hat zweyblumige Blumenfliele. Sie wohnt vorzüglich in Ita-

lien und Frankreich, wird aber auch häufig in unfern Gärten gezogen. 261, Die Pflanze,

a. Der Kelch, b. Die Blumenkrone, c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg.
Diefes Kräutchen gehört zu denjenigen

,
durch welches wir manches andere

theure ausländifche Gewürz entbehren könnten. Ein fehr angenehmer Geruch
,

ein

fcharfer, nicht ätzender Gefchmack, und ein, für manchen Gaum höchft angenehmes
Wefen, zeichnen datfelbe vortheilhaft aus. Man bedient fich deflelben auch an man-
che Speifen

,
an Gemüfe, und befonders an grüne Bohnen.

Die Arzeneykräfte deflelben find ebenfalls nicht unbedeutend, es gehört zu den

gelind reizenden
, erwärmenden und antihyfterifchen Mitteln. Die geiflige Tinktur ift

nach den Erfahrungen mehrerer Aerzte befonders wirkfam,

262) Guendel. Feldpole y. Thymian. Thymus serpillum. Der Schlund

des zweylappigen Kelches ift mit Haaren befetzt. Diefe Species hat kopfförmig, zu-

fammengefetzte Blumen, einen kriechenden Stamm, und flache, ftumffe Blätter, wel-
che an ihrer Balis mit Haaren befetzt find. 262. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die

Blume, c. Staubfäden, d. Der Staubweg. M

Man findet diefe Pflanze fall durch ganz Deutfchland häufig zerftreut, befonders

an fonnigen Hügeln und offenen Orten.

Auch der Guendel gehört zu den gewürz- und kampferartigen Pflanzen, und ge-

hört zu den vorzüglichsten deutfchen Arzeneymitteln des Pflanzenreichs.

In den Apotheken wird nicht allein das trockene Kraut oder vielmehr die Blu-

menähre aufbewahrt
,

Sondern auch einige Präparate daraus verfertiget. Man zieht

Weingeift über den Guendel ab, und erhält dadurch eine fehr angenehm riechende

Flüffigkeit, welche bey Lähmungen u. cl. g. fehr gute Dienfte leiftet. Dampfbäder

von Thymian, find ein vortreffliches Mittel zur Erregung der Monatsreinigung, befon-

ders wenn diefer Zuftand aus Schwache entftanden ift. Ganz empyrifch wird der

Guendel bey Kopffchmerzen angewendet.

Z tv ey und funfzigftes Blatt.

262) Taube Neffel. Lamium album. S. Seite 97.

264) Gunderman. Gundelreben. (Glecoma hederacea.) Jedes Paar der

Staubbeutel neigt fich dergeftalt gegen einander, dafs dadurch ein Kreuz gebildet wird

Der Kelch hat fünf Einfchnitte. Diefe Species zeichnet fich durch nierenförmige, ge-

herbte Blätter aus. 264. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blume, c. Die Staubfä-

den.
fl, Der Staubweg,
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Man findet diefes Kraut fehr häufig an Zäunen und Mauren in ganz De tf h
Es blüht fchon irn April piit einer bläulichen Blume.

" an(d
*

Die ältere Arzencykunde verfprach fich mehr von der Anwendung diefes K
tes, als die neueren Beobachtungen darüber zeigten. Es zeichnet fich dahel^

^
durch einen fcharfen, bittern Gefchmack, welcher auch etwas gewürzhaft

ift
allein viele flüchtige reizende Theile fcheint es doch nicht zu befitzen, indem d T’
von deftillirte WafTer fall gar keinen Gefchmack befitzt.

* 3S a"

In Verftopfung der Eingeweide hat der frifch geprefste Saft vute
leiftet .

' te
Se*

Der ausgeprefste Saft, wird auch mit etwas Wein vermifcht, angewendet
die Flecken der Hornhaut im Auge des Pferdes zu vertreiben. Einigen Nach/h^
zufolge, follen die Engländer das Kraut dazu benutzen, um ihr Bier damit hefl

^
machen

, indem fie es in die Fäfler werfen.
e zu

,
265) Münze. Kraufemünze. (Mentha crispa.) Die faft ähnliche Krone hat

vier Abfchnlttc
’ wovon der breitere ausgefchnitten ift, die aufrechten Staubfaden ünrtvon einander entfernt. Diefe Species hat kopfförmige

, zufammengefetzte Blum

“

herzfoimige gezahnte
, am Rande wellenförmig gebogene

, feftfitzende Blätter .ml
Staubfäden, welche die Gröfse der Krone haben. 2,65. Die Pflanze, a Der KVlrh
b. Die Blume, c. Staubfäden, d. Staubweg.

* Kech*

Man findet die Kraufemünze in den füdlichen Provinzen von Deutfchland in Tfhen und Frankreich, an fumpfigen oder feuchten Gegenden wild. In unfern’OvJ"
wird es fall überall und in Menge gezogen.

rtea

Das getrocknete Kraut ift der einzig gebräuchliche Theil der Pflanze es hat einen
ftarken gewürzhaften, . etwas unangenehmen Geruch, und einen bittern Gefchmack

rathäft

irkfamkeit deS KraUtS h6St V°rZÜ8lich in dem äthenfcben Oeie, wovon es viel

In allen Fällen, wo die Kraufemünze gebraucht worden ift, und gute Wirkumr
geauffert hat fche.nt fie nicht anders als wie jedes Reizmittel gewirkt zu haben

S

Der Gebrauch des aus dem Kraute deftillirten Wairers, gegen Blähuncskoliken
Mutterbefchwerden und krampfhaftes Brechen ift nicht zu verwerfen. Auch wird

Mt.
3“1 Ch

’ fnfch Und Zerquetfcht auf Brüfte S^egt, um die Milch zu zer.

ten R"l
Pf

:

f

?
r

:
MÜnZ

n-
(Mmha pip6rita) Mit k°pfförmig zufammengefetz-

Krone fmd
^ Blä“«n, und Staubfäden, welche kleiner als die

; z“uhwt
a,DerKelch - b - Dieöiume - c - me“d-

England ift das Vaterland diefer äufferft kräftigen Pflanze.

Wta
gebräUchliche Theil ^d kömmt in den Officinen auch

mein deflelben hat

fe™Unzkraut
< Hb' menthae piperitidis) vor. Bey dem Einfam-

kommen
ZU ^ nicht das Kraut der g™en Münze dafür zube-

f*
bnZenarten

’
P° ktäftig fie auch immer feyn mögen, werden von derPfef.

G ntTnd
7 We,te

:
Übertr0ffen; f,e Wird desha,b vor allen andern ^ t n e

Schfe ireiITT"2? "* *“ WManW- Der ^ruch, brfonders der

tig. Der GefchtT'^^
leffermünze, ift auflerft kräftig, angenehm und höchft fluch-

kühlende Empfindung!
^ 6rUche gleich

’ etwas kampferartig, und hinterläfst eins
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Am häufigften bedient man fich in der Arzneykunde des deftillirten Wallers von
diefer Pflanze, und des vermöge der Deftillation erhaltenen ätherifchen Oels. Es find

beyde präparate Mittel welche vorzüglich die Lebenskräfte erhöhen, gelind reizen, und
alfo in allenZufällen der Schwäche mit Nutzen gebraucht werden können. Bey Blähungen,
Magenfehmerzen, hyfterifchen Befchwerden, Reizlofigkeit des Darmkanals u. d. g. thut

es vortreffliche Wirkung.

Aus dem Oele bereitet man mit Zucker ein lehr angenehmes Mittel gegen die an-

gegebenen Befchwerden, nemlich: die Pfeffermünzküchelchen, Rotuli menthae pi-

perititae. Eine Unze derselben
,

foll 15 Tropfen Gel enthalten,

' / , f J

Drey ti nd fti nf z i gft t s BlatL

s$7) Poley. Poleymünze. Mentha Pulegium. Mit quirlförmig Gehenden
Blumen, eyfömigen, ftumpfen, etwas gekärbten Blättern* runden kriechenden Stämme
Und Staubfäden, welche länger find als die Krone. 267 Die Pflanze, a. Der Kelch,
b. Die Blumenkrone, c. Die Staubfäden, d, Der StäubWOg.

Diefe Pflanze, welche wir in unfern Gärten im freyen ziehen, wohnt in England,
Frankreich Und in der Schweiz

; vorzüglich an folchen Orteh, Welche der Üeber-
fchwemmung ausgefetzt find. Das Kraut ift der gebräuchliche Theil der Pflanze. Ge.
linde getrocknet, hat es einen angenehmen dem Kampfer und Majoran gleichenden
Wohlgeruch, einen nicht Unangenehmen gewürZhafcen Gefchmack, weichereine bren-
nende Empfindung nach dem Kauen

, im Munde hinterläfst.

In hyfterifchen Befchwerden, und der daherrührenden Engbruftigkeit, in Zurück;
gebliebener Monatszeit

,
krampfhaften Hüften; Heiferkeit, zur Beförderung des Ab-

ganges der Nachgeburt, Und maneherley Zufällen aus Schwäche, (thut das Kraut als

Aufgufs, oder das aus demfelben deftillirte Wafter, vortrefflliche Dienfte; befonders
als Bey- und Auflöfungsmitteh)

Diefe befondere Münzenart ift nicht fo kräftig Wie die Pfefferraünze
*

fcheint
aber auch einige eigenthümliche Wirkungen zu befitzen.

ü68) ßetonien* Betonicä officinalis. Der Kelch ift mit Kronen verfehen, die

obere Kronenlippe fteht gerade auf, und ift etwas flach, die Blumenähre ift walzenför-
mig, Diefe Spec. hat eine unterbrochene Blumenähre, Kronen, weiche mit einer

dreiteiligen Unterlippe verfehen find
,
und deren mittlerer Lappen ausgefchnitten ift.

Äö8 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Krone, c. ZWey Staubfäden.

Deufchland ift das Vaterland diefer Pflanze, deren Blätter und Blüthenähren im
Gebrauche find. Man hat diefen vorzüglich zertheilende, verdünnende und eröffnende

Kräfte zugefchrieben; auch in Befchwerden des Kopfs, der Bruft und Lungen ange-

wendet» Es fcheint jedoch die Pflanze keine befondem Wirkungen zu haben.

In den Apotheken findet man das Waller, eine Konferve, und einen Syrob, von
<fer Betonika als Praeparate.

£69) Günfel. Ajuga reptärts* Die Oberlippe der Krone ift fo klein, dafs die

Staubfäden darüber hervorragen. Diefe Spec. ift glatt, und hat kriechende Seitenwur-

zelfprofferi. 269 Die Pflanze, ä. Der Kelch, b. Die Blume, c. Die Staubfäden, d*
Ber Staubwegi

Das Vaterland diefer Pflanze ift Deutfchland, wo fiö auf Wiefel! häuffig im May
blühend gefunden wird»

‘
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Innerlich hat diefes Kraut keine befondere Anwendung gefunden, auferlich

wurde es häuffig auf Wunden und Quetfchungen
j
gelegt. Es hat einen Anfangs

chen, hernach bitter werdenden Gefchmack.
s u

270) GüldengünfeL Ajuga pyramidalis. Von viereckig pyramidalifcher Ge
ftalt, und mit zottigen länglichen gezähnten Blättern verfehen, von welchen die typ
blätter die großen lind. 270 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Krone. c n

'

Staubfäden, d. Der Staubweg.
* 16

Man findet diefe Pflanze nicht fo häuffig, wie die vorhergehende Species
‘

Deutfchland. Das Kraut ift unter dem Namen (Hb. confolid. Majoris) bekannt und
wurde ehedeflen nicht allein bey Verwundungen angewendet; fondern auch

' wie
wohl ganz ohne Nutzen, bei Bluthüften, Waflerfuchten, Gelbfuchten

, Leberverhär
tungen und der Harnftrenge verordnet.

Vier u n d f ti n f z
i g ft e s Blatt.

Ä70 Schlagkraut. Gamander. Teucrium Chamaepithys. Die Oberlippe iß

dergeftalt in mehrere auseinander gefperrte Lippen getheilt
,
dafs fie beynahe gänzlich

zu fehlen fcheint. Diefe Species hat dreymäl gefpaltene gleichbreite glatte Blätter

welche feitwerts befeftiget find
5

feftfitzende Blumen, und einen Weitfehweiffigen
Stamm, vjx Die ganze Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blumenkrone, e. Die Staub,

faden, d. Der Staubweg mit dem Saamen.

Man findet diefe Pflanze auf Brachfeldern häuffig in Ungarn, Italien, Frankreich

und England, feltener in dem mittägigen Deutfchland. Sie blüht im Juni und Juli mit

goldgelber Blüthe.

Es fcheint diefes Kraut bedeutende ftärkende Kraft zu befitzen
, Wenigflens dem

Gerüche nach zu fchlieflen, welcher harzig, fehr gewürzhaft ift. Auch der Ge.
fchmack ift fehr aromatifch, bitterlich.

In fchleichenden Fiebern, Engbrüftigkeit
,
allgemeiner Schwäche, bey nervöfen

Schlagflüflen und in der Gicht, War es häuffig im Gebrauche. In Katarrhen, Blutungen

befonders beym Blutharnen, im Scharbock, Gelb. Und Falifucht, erhielt diefes Kraut
großes Lob.

Katzenkraut. Marum verum. Teucrium Marum. Miteyförmigenge.
'

dielten glattrandigen Blättern, welche auf der untern Fläche filzig find, und mit ein-

ander gegenüberflehenden Blumen. Z7Z Ein Zweig der Pflanze, a. Der Kelch, b.

Die Blumenkrone, c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg, nebfl den Saamen. Das

^ ^ diefer uns im Garten gezogenen Pflanze;

fie blüht im Auguft, mit einer Pfirfichblüthenen Blume.

Das Kraut ifi allein offizinell, es hat, befonders wenn man die frifchen Blätter

quetfeht, einen eigentümlichen flehenden Geruch, und einen fehr bittem gewürzhaf-
ten Gefchmack, Bey der Deflillation erhält man ein eben fo riechendes fehr aromati*

fches Waller, auch etwas Oel. Es fcheinet diefes Kraut befonders Nervenftärkende
Kräfte zu befitzen

,
wird aber in der Medizin Wenig gebraucht

;
Hyfterifchen Perfonen

welche vorzüglich an Schwäche leiden
, würde das Kraut fehr gute Dienfte thun.

Die Katzen lieben den Geruch des Krauts äuferordentlich
,

fie fuclien es auf, und
fcheinen es in weiter Ferne zu wittern; auch wird es als eine Witterung für Mar.
der gebraucht.
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S73) Lachenknoblauch. Teucrium fcordium. Hat längliche gezähnte &
genförmig eingefchnittene feftfitzende Blätter, und Blumen welche doppelt find aus
den Winkeln der Blätter entfpringen, und Stiele haben. Der Stamm ift weitfchweiffie
*73. Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Saamen. c. Die Staubfäden, d. Die Blu
menkrone. e. Der Staubweg.

, u
H“ffiS^;ird diefe Pflanzein ganz Deutfchland, an fumpfigen Orten gefunden*

fie blüht im Julia mit eitlem fchönen rothen Blümchen.
’

Der Gefchmack des Krautes ift fehr bitter fcharf und gewurzhaft, der Geruch
knoblauchartig. Es gehört daflelbe unter die flankenden auflöfenden und fchweistreibenden
Mittel; wurde ehedeflen fowohl in anhaltenden als abwechfelnden Fiebern häuffiig ge-
braucht, ift auch wirklich gegenwärtig noch nicht ganz aus der Acht zu laßen

_

In den Apotheken find mehrere Zubereitungen diefes Krautes bekannt, man ver.
fertigt ein deftilhrtes Wafler, eine Ellenz, Latwerge, Eflig, einen Syrub, und das
ganz unwirkfame Salz, welches nichts anders als jedes Laugenfalz ift, daraus. Das
berühmte Diafcordium Fracaftorii hat von diefem Kraute feinen Namen, weil es ein
Hauptmittel feiner Zufammenfetzung ausmacht

Auch äulferlich wird es angewendet, zu Umfchälgen, und um Wunden und Ge-
fchwiire mit einem Dekokte deflelben auszufpritzen. Hr. v. Haller bemerkt, dafs die-

|

fes Kraut ein vortreffliches Mittel in Bruftkrankheiten fey, die von LungengefchwiV
ren herrührten.

^74) Berggamander. Teucrium montanum. Diefe Speeles hat Blumcnfträufse
am Ende der Stengel, und lanzetförmige glattrandige an der untern Seite filzige Blät-
ter. 174 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blumenkrone, c. Der Staubweg nebft
den Saamen. d. Die Staubfäden. Vorzüglich Wächft diefe fchöne Speeles an bergigen
fonmgen Gegenden, und blüht mit einer weifslichen Blume im Heümonath. Sie ift fehr
angenehm von Geruch, und dürfte wohl mit Recht zu den nervenftärkenden Kräutern
gezählt werden.

Fünf und fünfzig fie $ Blatt.

275) MeÜffenkräut. Bergm eliffe. Melifta Calminthä. Der Keich ift wie
verdorrt

>
und hat eme etwas aufwärts gebogene Oberlippe. Die Oberlippe der Krone

ut etwas gewölbt, Und zweyfpaltig, der mittlere Lappen der Unterlippe ift herzför-
^ Je e ^Pec *es hat zweytheilige, aus den Winkeln der Blätter erttfpringende Blu*

tnenftiele, welche der Länge der Blumen gleich find. $75 &ie Bflanze. a. Die Blu.

I

en rone.
. Der Kelch, c. Die Staubfäden, d. Der Stäubweg mit dem Saamen.

ie wärmern Theile von Europa find das Vaterland diefer Pflanze, vorzüglich
panien

,
fie kann aber auch in unfern Gärten gezogen werden. Sie hat eine mehrere

Jahre daurende Wurzel, und eine purpurrothe ßlüthe.
Das Kraut, foll in Engbrüftigkeit, und Blähungskoliken fehr gute Dienfte Ielften $

uc w lll man gute Beobachtungen über feine Wirkungen in Bährmutterentzündungeit
wahrgenommen haben. Wenig ausgemacht fchelnt ihre Heilkraft bey Verletzungen der
Harnwege zu feyn*

»7(5) Zitfonenmeliffe. Gemeine M eliffe. Melffla offidnalis. Diefe hat
”,r örmige aus den Winkeln der Blätter entfpringende Blumentrauben, deren Blüm-

!.

en mit einfachen Stielen verfehen find. 276 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die
“menkrone, c. Der Staubweg mit den Saamen. d. Die Staubfäden.
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Vorzüglich findet man diefe Pflanze auf den italienifchen Alpen einheimifch
, fie

blüht im Juli mit weifler Blume. Der Geruch derfelben ift angenehm gewürzhaft’ und

durchdringend, der Gefchmak eben fo etwas bitterlich. Sie giebt befonders frifch de,

ftillirt, eine bedeutende Menge eines wohlriechenden wefentlichen Oels, und einfehr

kräftiges Wafler. Das Kraut wird am kraftvollften vor dem Blühen eingefammiet, und

ift ein gutes ftärkendes und auflöfendes Mittel. In hyfterifchen Krankheiten hat man

das Kraut als Aufgufs, und auch das Wafler davon fehr heilfam gefunden

^77) Gemeine Prunellen. Braunellen. Prunella vulgaris L. Die Staubfaden

find oben gefpalten, und wie eine Gabel geftaltet, worauf an der einen Seite die Staub,

beutel fitzen;. Die Narbe ift zweyfpaltig, Diefe Species hat lauter eyförmige längliche

und geftielte Blätter. 277 Die Pflanze, a. Der Kelch, b Die Blumenkrone, c. Die

Staubfäden, d. Der Staubweg nebft den Saamen.

Es findet fich diefe Pflanze fall durch ganz Europa auf den Wiefen und an Hecken,

wo fie den ganzen Sommer hindurch zu blühen pflegt.

Dem Kraute fchreibt man kühlende und gelind zufammenziehende Kräfte zu;

Vorzüglich wurde es ehedeflen in der Halsbräune, (Angina) und auch äuferlich bey

Wunden angewendet. Das deftillirte Wafler ,
welches noch hin und wieder verlangt

wird, fcheint ganz unkräftig zu feyn, indem die Pflanze keine flüchtigen Theile

befitzt.
•1

•
' *

.

* ^

278) Ifop« Hifop. Hyföpus officinalis. Der mittlere Lappen der Unterlippe

ift gekerbt, die Staubfäden liehen in einiger Entfernung von einander. Diefe Species

hat Blumenähren deren Blumen nach einer Seite hingerichtet find, und lanzetförmige

Blätter. 278 Die Pflanze, a. Die Blumenkrone, b. Der Kelch, c. Die Staubfäden,

d. Der Staubweg mit dem Saamen,

Das Vaterland diefer Pflanze ift unbekannt, wahrfcheinlich ift fie aber in Europa

zu Haule ,
weil fie fo gut in unfern Gärten fortkömmt

,
und auch häuffig dafelbft ge-

zogen wird. Der Geruch ift eigen, gewürzhaft, nicht unangenehm, der Gefchmack

ebenfals erwärmend bitterlich. Schon feit langer Zeit hat man das Kraut mit denBlü.

then als ein ftärkendes befonders die Monatszeit und den Abgang des Harns beförderen,

des Mittel gehalten; feine Kräfte find befonders reizend, und lebend. Auch als ßrufb

mittel wurde es häüffig angewendet. Gehörlofigkeit follte der frifch geprefste Saft

deflelben vertreiben
,
und in Zahnfehmerzen wird vorzüglich das aus dem Ifop bereu

tete deftillirte Oel empfohlen.

Sechs und futifzigftes Blatt

Ä79) Löwenfeh Watiz. Herzgefparin. Leonürus Cardiaca. Die Staubbeutel

find mit glänzenden Punckten bellreut. Diefe Spezies hat lanzetförmige dreylappige

Stammblatter. 279 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blumenkrone, c. Die Staub,

faden, d. Der Staubweg mit der« Saarüen.

Auf Ruinen und auf ungebauteii Gegenden findet man diefe Pflanze
,

vorzüglich

in Italien, feltner in Deutfchland, fie blüth weifsröthlich im Juiio und Auguft, fie ift

bitter und unangenehm von Gefchmack
,
und fcheint vorzüglich flüchtige Theile zu

haben. Ehedeflen, und noch hin und wieder jezt, war fie ein Spiel des Aberglau-

bens. Man legte fie auf das Herz, um das zu heftige Klopfen deflelben zu mindern,

auch in die Wiegen, um den Schlaf der Kinder ruhiger zu machen.
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280) Marubium, weiffer Andorn. Gemeiner Andorn. Marubium
vulgare. Der fteife präfentirtellerförmige Kelch, hat zehn Streifen, die .in zvvey

Theile geipaltene Oberlippe der Krone ift gleichbreit, und fleht gerade. Diefe Spec.

hat borftige hakenförmig gekrümmte Kelchzähne. 280 Die Pflanze, a. Der Kelch, b.

Die Blumenkrone, c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg.

Häufig findet fich diefe Pflanze auf Schutthaufen und Ruinen im mittäglichen

Europa. Sie hat, befonders gerieben, einen ftarken Geruch, der mehr unangenehm als

angenehm ifl; die Kräfte fcheinen vorzüglich ftärkend zu feyn
,
auch legt man fie auf

Wunden um felbige zu reinigen. Lin nee hat einen durch Quekfilber erregten unheil-

barl'cheinenden Speichelflufs, nach dem alle andern Mittel fruchtlofs angewendet wur-

den, damit geheilt.

281) S ch i 1 d k r a u t. Scutellaria galericulata L. Der Kelch hat einen ungetheiL

ten Mund und ifl mit einem Deckel verfehen, welcher fich nach der Bluthe fchliefst.

Diefe Species hat ihre lanzetförmige Blätter, welche etwas gekerbt find. 281. Die

Pflanze, a. Die Krone, b. Der Kelch c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg. Diefe

Pflanze ifl ganz außer Gebrauch gekommen*

282) Gliedkraut. Sideritis hirfata. Die Staubfäden fitzen zwifchen

der Kronenröhre, die kürzere Narbe fchliefst die größere ein. Diefe Species hat lan-

zetförmige Rumpfe und gezähnte Blätter, welche etwas haarig find, und einen nieder-

liegenden Stamm
,
welcher ebenfalls mit Haaren bedeckt ifl. 282 Die Pflanze, a. Der

1

Kelch* b. Die Krone, c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg vergrößert.

Faft überal im füdlichenTheile von Europa findet man diefe Pflanze, als ein peren-

nirendes Gewachs
,
welches auf fleinig fandigen trocknen Anhöhen, wo es den gan-

zen Sommer hindurch blüht.

Die Blätter (Hb. Sideritis, ) haben keinen ‘ünangenehmen, fondern vielmehr ge-

würzhaften Geruch und einen etwas fchärflichen zufammenziehenden Gefchmack. In

den neuern Zeiten hat man diefes Kraut vorzüglich als ein llärkendes Mittel zu Bädern

empfohlen; auch äußerlich gegen das Rothlauf gebraucht. Innerlich fcheint es keinen

Vorzug vor andern gelind reizenden Mitteln zu haben, ob es gleich gegen den weißen

Flufs ehedeßen häufig gebraucht wurde.

Sieben und * funfzigfles Blatt*

283) Katzenmünze. (Nepeta Cataria.) Der mittlere Lappen von der Unter-

lippe der Krone ifl gekerbt, der Schlund hat einen rückwärts gefchlagenen Rand, die

Staubfäden flehen nahe beyfammen. Diefe Species zeichnet fich durch folgende Merk-

male aus. Sie hat kaum merklich geflielte Blumenquirl
,
deren Blumen wie eine Aehre

zufammengefetzt find, und herzförmige gezähnte fägefömig eingefchnittene geflielte

Blätter. 283 Ein Zweig der Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blumenkrone, c. Die

Staubfäden, d. Der .Staubweg

Das Kraut diefer Pflanze
,
welche häufig in unfern Gärten gezogen wird

,
und

deren Vaterland unbekannt zu feyn fcheint, hat einen angenehmen durchdringenden

Geruch, befonders wenn es zwifchen den Fingern gerieben wird, einen gewürzhaften

erwärmenden Gefchmack, und fcheint die Eigenfchaften des Ifops in einem weit Har-

kern Grade zu befitzen. Gegen Schwäche und Hyfterie hat man es mit Nutzen ge-

braucht.

29
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284) Türkifche Meliffe. (Dracocephalum Moldavica
) Die Blumen

fte.

hen quirlförmig, die Blatter lind fehr fein fägenartig eingefchnitten, Das Gefchlecht

hat einen aufgeblafenen Kronenfchlund und eine hohle Oberlippe, 284, Ein Zwei» der

Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Krone, c. Die Staubfäden, d. Die Staubwege,
&

Man findet diefes Kraut häufig in der Moldau, als das Vaterland deflelben,
aber

auch in unfern Gärten- wird «es feines Nutzens wegen gezogen. Es blüht im Auguft

mit einer fchönen rothen Blüthe.

In denOfficinen kommt es unter dem Namen Hb. Meliflae turcicae vor; das Kraut

und die Blumen werden gefammelt und aufbewahtt. Der Geruch des Krautes i\

\

durchdringend und gewürzhaft, gleicht der Pfeffermünze auch fehr dem Gefchmacke

nach, und hat fall diefelben Eigenfeh aften. * Gegen Schwindel von Schwäche, fchwa

ches Gedächtnifs und dergleichen, wurde es häufig empfohlen. Auch gebrauchtemian

es ehedeften gegen Mutterbefchwerden Krämpfe und dergleichen, es macht ein Haupt,

ingredienz des fogenannten Karmelitterwailers aus.

285) Baffilikum. Baffili enkraut. Öcymum baflilicum. Die Oberlippe des

Kelchs ift zirkelförmig, die Unterlippe vierfpaltig, die eine Lippe der verkehrten Krone

hat vier Einfchnitte, die andere ift ungetheilt
,
die äußern Staubfäden haben an ihrer

Bafis einen Anhang. Die Blätter diefer Species find eyförmig, und die Kelche fmd

mit Haaren eingefafst. £85* Die Pflanze, a. Der Kelch, b, Die Krone, c. Die Staub,

fäden. d. Der Staubweg.

Diefes Kraut, welches inOftindien zu Haufe ift, hat mehrere Varietäten und wird

in unfern Gärten häufig gezogen. Es wird mehr in der Küche zu kräftigen gewürL

haften Brühen, als in den Apotheken gebraucht. Der Geruch ift nicht ftark, aber fehr

angenehm und bleibend,

28 6) Sch warx wundkrau t Schwarze Bel löte, (Bellota nigra L)
Der Kelch ift präfentirtellerförmig und hat zehn Streifen. Die Oberlippe der Krone ift

hohl und gekerbt. Herzförmige ungetheilte Blätter
,
welche fägenartig gezähnt ausge.

fchnitten find
,
und Kelche mit fcharfen Spitzen unterfcheiden diefe Species. 286. Die

Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Krone, e. Der Staubweg. d. Die Staubfäden

Diefe Pflanze, deren Kräfte nicht unbedeutend zu feyn fcheinen, findet fich auf

Ruinen und ungebauten Orten fall: durch ganz Europa. Der hohe Sommer ift die Blüh,

zeit deflelben; fie fcheint nächft den ftärkenden auch aüflöfende Kräfte zu befitzen,

weswegen fie bey hypochondrifchen Befchwerden mit Nützen angewendet wurde,

Auch äufferlich bey frifchen Verwundungen, gequetfeht aufgelegt, leiftet fie als ein ge.

inde zufammenziehendes Mittel gute Dienfte,

Acht und f u n f z i g ft e s Blatt.

Mit zwey ungleich langen Paaren von Staubfaden lind mit bedeckten Saameii.

287)

Purpurfarbene Fingerhutblume, Fingerhütchen (Digitalis

purpurae L.) Der Kelch ift fünfmal getheilt, die glockenförmige Krone ift bauchig,

und hat fünf fall: unmerkliche Einfchnitte. Diefe Species hat eyförmige Spitzen, nahe

an den Kelchen flehende Blättchen, und ftumpfe Kronen, deren Oberlippe unge*

theilt ift. Die Blättar fmd eyförmig. 287 DiePflafiZe. a. Der Kelch, b. Die Blumen,

kröne, aufgefchnitten. c. Zwei Staubfäden, d. Der Staubweg mit der Saamenkapfel.

Sie wächft in Europa an dem Fronten der Wälder und blüht im Heumonate.

1
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Alle Theile der Pflanze haben fehr Harke giftige Eigenfchaftefi, und würden des*

wegen fchon lange als höchft gefährlich gefchildert.

Neuerlich aber entdeckte man in ihr fchlummernde Kräfte gegen die Folgen des

Bifses wüthender Thiere, Man mufs aber mit dem Gebrauche diefes Mittels fehr behut-

fam verfahren, und nie ohne einen Artzt anwenden*

Das Kraut ift der eigentlich gebräuchliche Theil
,
es wird bey trocknem Wetter

gefammelt, gelinde getrocknet mehrentheils in Pulver zu wenigen Granen verordnet.

Was man von dem Nutzen diefes Mittels bey Scropheln Tagt, ift noch nicht hinlänglich

betätiget, unde viclmhr zu glauben* dafs es kräftiger wirkende, und nicht fo gefährliche

Mittel gegen diefe Krankheit gebe. In der Wallerfucht fcheint das Fingerhutkraut nach

der Beobachtung berühmter Aerzte vortrefliche Dienfte zu leiften, nur mufs grofse

Vorficht beym Gebrauche angewendet werden*

283) Dorant GrofseS Löwenmaul, Antifrhinum majus. Der Kelch ift

fünfblättrig, die Bafis der Krone ragt unterwärts hervor, und duftet einen Honig aus»

Die Kapfel, worin der Saamen liegt ift zweifächrig. Diefe Species hat eine unge.

fchwänzte Krone, ährenförmig zufammengefetzte Blumen und abgerundete Kelche. 288

Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Krone, c. Die Saamenkapfel mit dem darauf-

fitzenden StaubWege. d. Die reife Saamenkapfel.

Es wächft in Europa auf Mauern und an unangebauten Plätzen, blüht im Iulio

und hat kühlende erweichende Eigenfchaften.

289) Leinkraut. Antirrhinum linaria. Diefe Species hat lanzetförmige gleich-

breite gedrängt flehende Blätter, einen aufrechtftehenden Stamm und an den Spitzen

feftfltzende Blumenähren
,
deren Blumen wie Dachziegeln übereinander liegen, 289

Die Pflanze, a. Der Kelch» b» Die Blumenkrone, c. Die Staubfäden, d. Der Staub-

weg. e. Die Saamenkapfel.

Diefe Pflanze, welche fehr häufig in Deutfchland angetroflen wird,und von wel-

cher man das Kraut in den Apotheken aufbewahrt, hat urintreibende Eigenfchaften

gehört überhaupt zu den gelindreizenden Mitteln. Auch bereitet man aus dem Lein-

kraute eine Salbe, indem man Ile mit Fett kocht. Sie füll vorzüglich Hämorhoidal

Schmerzen lindern» Einige wollen giftige Eigenfchaften au diefer Pflanze bemerkt

haben»

290) Orant. Giftiges Leinkraut. Giftiges Löwenmaul. Die Krone
ift ungefchwänzt und beynahe ährenförmig zulärnmengefetzt. Die Blumenkelche find

fall länger, als die Krone» 290. Die Pflanze, a Der Kelch, b. Die Staubfäden, c.

Der Staubweg. d. und e. Die Saamenkapfel
,
ganz und gefpalten.

Man findet diefes Kraut auf europäifchen Brachfeldern, doch nicht gar zu häufig.

Seiner giftigen Eigenfchaften wegen wird es höchftens nur äußerlich als ein hei-

lendes Mittel angewendet*

Neun und fünfzig fies Blatt .

f

291) Linnee fche Pflanze. Linnäe borealis. Sie hat einen doppelten Kelch,

von welchem einer, nemlich der Fruchtkelch, aus zwei Blättchen befteht; der Blumen-

kelch aber fünfmal getheilt ift, und auf der Frucht fitzt. Die Blume ift glockenförmig*

die trockene Beere dreyförmig» Die Blätter find beynahe herzförmig. 29 f Die Pflanze

a. Der Kelch, b. Die Blumenkrone* c. Die Staubfäden» d. Die Saamenkapfel oder die Beere.
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Diefe fehr fchöne Pflanze findet lieh in den Wäldern von Schweden r ri
in der Schweiz, befonders in Siberien. Selten kommt fie in Deutfchland

” *^^
aber doch hin und wieder angetroffen.

VOr
’ w'rcl

Häufigwird diefe Pflanze noch nicht in derMedicin angewendet ob 1 ‘ h
in feiner Materia medica verfichert

,
dafs fie fehr verdünnende, und befond

21* 1^""1^
bende Wirkungen äuffert. Diefes beftättigt vorzüglich die Erfahrung" T UnMrei'

fchwedifchen Landleute häufig gebrauchen.
° Indem

*'4 die

292) Augen troll. Euphrafia officinalis L. Der walzenförmige Kelch h
Einfchnitte; die eyförmig- längliche Kapfel itt zweyfächrig, die Staubbeutel derU*nern Staubfäden haben unten an der einen Seite eine Spitze. Diefe Species ha -

* GI’

mit Linien durchzogene fehr klein gezähnte Blätter. 293 Die Pflanze „

at

J
iyförmi

Se

=*• Dw Kelch.

durchzogene fehr klein

b. Die Blumenkrone, c. Die Staubfäden, d. Die Saamenkapfd.
Diefe dem Auge fehr angenehme Pflanze wächil häufig in Deutfchland h

auf magern jWiefen, und blüht den ganzen Sommer hindurch.
5 °nders

Der Gefchmack der Pflanze ifl bitterlich, und der Geruch fehr wemV
haft. Vor Zeiten war Ile in Augenkrankheiten, innerlich und äüflerlich aneewcnflTf

'

rühmt, ohne einen hinlänglichen Grund ihrer Wirkfamkeit angeben zu könne
Der ausgeprefste Saft des frifchen Krauts, als ein gelind reizendes Mittet k

trachtet, könnte in manchen Fällen gute Dienfte leiden. Alle übrigen w i

be '

Präparate aus diefer Pflanze fcheinen mehr eingebildet zu feyn.
11201 der

,. -Pp

.

Gerneine Schuppenwurz. Latraea squamaria. Der Kelch h,t •

bis fünf Einfchnitte. Der Fruchtknoten ift unten an der Nath mit einer eimreflDrufe verfehen, die Kapfel ift einfächerich. Diefe Species, welche fleh

& "*

7?an feuchten fchattigen Gegenden Deutfchlands findet, hat einen fehr cmihTst!un hangende Kronen, deren Unterlippe gefpalten ift. 393 Die Pflanze, a Die Kroneb. Der Kelch, c. Die Staubfäden, d. Die Saamenkapfel.
Die Wurzel ift der eigentlich gebräucblichlle Theil der Pflanze, fie befteht aus lauterübereinander hegenden Schuppen, ohne Zäferchen welche an den mehreften Pflgefunden werden. Frifch hat diefe Wurzel einen bitterlichen e wo! , C

ziehenden Gefchmack, und wurde in altem Zeiten vorzüglich zur Heilunv
ter Eingeweide verordnet. Auch gab man fie vorÄ N 8 VerW"nde-

fchwerden Blutflüffe und Koliken. Selbft die fallende Suc'u woflte
’ f

gen Mutterbe-

unfern Tagen Meint fie fall gänzlich au:, dem Arzeneyvorrathe

fen fi,fflp

n

r

etW
!

f h°heS Sommergewächs
, welches fich vorzüglich auf fumpfi-en Wie

ßt Gemch’u:TcTTT? "***** im lunio und ,„Ä
^ ?

»nangenehm, g.eichfam ecke,.

davon auf fr'fchp Wnn^o t> • •

Kr fte zu be l̂tzen; ehedetfen wurde der Saft

Saft hätte auch die Wirkung^durXfe"
5 Sebraucht- Eit'ige behaupten der

lieh die Läufe, zu vertreiben.
adrigen Geruch das Ungeziefer, Vorzug-
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Sechzigftes Blatt
295) Braunkraut, Scrophularia nodofa L. Der Kelch hat fünf Einfchnitte; die

faft kugelrunde Krone hat eine verkehrte Lage, und die Saamenkapfel ill zweyfachrig,
Diefe Species hat eyrur.d herzförmige Blätter, die mit Nerven durch gezogen find
welche auf der hintern Seite zulammenlauffen. Der Stamm ift ftumpfeckig. 295,
Die Pflanze. a. Der Kelch, b. Die Krone, c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg.

Vorzüglich findet fich diefe Pflanze an feuchten Orten, beynahe durch ganz
Deutfehl and. Im Auguft findet man fie gröfstentheils blühend.

Der Gefchmack der Pflanze ift bitter, der Geruch wiedrig.

Die Kräfte derfelben find vorzüglich auflöfend und erweichend. Ehedeflen
wurde fie daher häutig gegen Kröpfe, gefchwollene Driifen, und felbft gegen Krebs-
gefchwüre angewendet; neuere und heilere Mittel aber haben fie verdrängt. Gegen
Spulwürmer bediente man fich des Saamens, zu einem Scrupel in Pulver, er ift lehr bit-

ter, und fcheint wirklich fehr wirkfam zu feyn.

396) Wafferbraußwurzk raut. Wafferbraunwur zel. Scrophularia aqua-
tica. L. Mit herzförmigen ftumpfen geftielten Blättern, und Blumentrauben an den Spit-

zen. 29 6 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Krone, c. Die Staubfäden, d. Der
Staubweg mit der Saamenkapfel.

Diefe Species der Braunwurzel, findet fich mehrentheils an Waflergräben, und
dauert mehrere Ianre. Das Kraut, welches ehedeflen häufiger als jetzt gebraucht wurde,
hat einen ähnlichen, nur fchävfFern Geruch und Gefchmack wie die eben befchriebene

Species, ift auch zu derfelben Abficht angewendet worden. Merkwürdig ift die Bemer-
kung, welche man von diefer Pflanze machte, dafs fienemlich den unangenehmen Ge-
fchmack, welchen die Sennesblätter haben, zerftört, ohne die Wirkungen derfelben zu
vermindern.

, \ .
.

V .

S97) Bärenklau. Acanthus mollis L. Der zweyblättrige Kelch, ift zweymal
eingefchnitten. Die Krone ift abwärts gebogen einlippig und dreymal eingefchnitten,

die Saamenkapfel ift zweyfachrig. Diefe Species hat ausgehöhlte
,
unbewehrte Blätter.

297 Ein Zweig der Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blumenkrone, c. Ein Staubfaden,

d. Die Saamenkapfel mit dem Staubwege.

Diefe fchöne Pflanze findet fich vorzüglich im füdlichen Theile von Europa wild,

und blüht im Juli. In Deutfchland wird fie auch hin und wieder in den Gärten gezogen.
' Man rühmt vorzüglich die urintreibende Wirkung eines Aufgufles der Blätter.

Auch febeinen fie äuflerlich übergelegt, ein erweichendes Mittel abgeben zu können.

Aeltere Aerzte, wrollen iie vorzüglich in Nierenfteinbelchwerden wirkfam gefunden

haben.

29 S) Keu fehl amkraut. Vitex agnus castus L. Der Kelch hat fünf Zähne,
die Kronenmündung ift fechsmal eingefchnitten, die Beere enthält viel Saamen.

Die Blätter find wie Finger getheilt, die Blumenähren flehen in einem Quirl. 298
Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Krone, c. Die Staubfäden, d. Die Saamenkapfel.

Die fumpfigen Gegenden um Neapel, und Sicilien find das Vaterland diefer, vor

Alters fehr belobten Pflanze. Der Saame ift der eigentlich gebräuchliche Theil, und
wird noch in unfern Apotheken aufbewahrt. Gewifs ift es, wrenn er frifch zu uns

gebracht, und fo gebraucht würde, dürfte er zu den wirkfamen Arzeneymitteln ge-

zählt werden. Der Gefchmack deflelben ift fehr fcharf, und der Geruch fehr ge-

würzhaft. Aeltere haben das Kraut, wegen der Schärffe und angenehmen Bitterkeit

wie den Hopfen zum Bierbrauen angewendet

3o
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Mit vier langen und zwey kurzen Staubfäden m i p c v
* Mlt Schöttchen*’

E r ft e Ordnung*

Blatt .

299) Hirtentäfchgen. Thlaspi Burfa pastoris L. Das umgekherte herzförmig
Schöttchen ift ausgefchnitten, und enthält viele Saamen. Die Schaalenftucke find f hl
förmig, und mit einem erhabenen Rande verfehen. Diefe Species hat befonders ,
kehrte-herzförmige Schöttchen und Wurzelblätter, die in Querftücke getheilt find’
Die ganze Pflanze, a. Die Blüthe. b. Die Staubfäden, c. Der Staubwee d r7
Saamenkapfel.

d - Die

Wir treffen diefes Pflänzchen häufig als ein fogenanntes Unkraut auf unfern „ „
gedüngten Gartenfeldern und Brachfeldern an, wofelbft es den ganzen Sommer Ldurch blüht. nin-

Das Kraut riecht, frifch gequetfcht fade und kohlartig, und fchmeckt etwas zufammenziehend. Die Alten brauchten es häufig in Blutflüfsen und Saamenfliifsen foZ,
als ein Zahnfehmerzen füllendes Mittel. Getrocknet, fcheint das Kraut faft LZ*
Wirkung zu haben, 5 une

300) Baurenfenftäfchelkräut. Baurenfenf. Thlaspi arvenfe L Hat
Zirkelrunde Schöttchen, und länglich gezähnte glatte Blätter. 300 Ein Zwei* d
Pflanze a.DieBlume. b. Die Staubfaden, c. Der Staubweg. d.DasSaalfcSl
Eben fo wie dm vorige Spee.es findet man diefe häufig auf gut gedüngten Aecke™wofelbft es fich jährlich zweymal fortpflanzt, indem man im Herbfl oft nochjunge Pflänzchen findet.

&anz

Das Kraut, und vorzüglich der Saamen haben einen ftarken knoblauchartigen Ge-ruch und fcharffen Senfgefchmack. Es ift diefes Kraut keinesweges als ein gleichgülti-
ges, fondern vielmehr als einfehr wirkfames Mittel zu betrachten, und verdiente ge.nauere Aufmei kfamkeit

,
in Hinficht feiner innerlichen Wirkung. Da es ein Reizmittel ifto ill; auch feine berühmte Kraft die Zertheilung des geronnenen Blutes zu befördern fein

e" vort2c
r

he

n

wT Tf^ ^ fÜhmen- Auch gegen Rheumatismen, foll
vort.efl.che Wmkungen auflern; ganz empyrifch wurde es gegen Hüftweh gegeben.

macht 7
6 ei"e befont‘ere Anwendung diefes Krauts, gegen die Wanzen ge-macht man legt nemlich einige Händevoll davon an den Ort, wo (ich diefe aufhaltenund wiederholt diefes einige Wochen nach einander

, worauf fich die Wanten ent“

iftausSin -t7
ffe

7
ra

7’n
C
c7

hlearia0ffidnalis L- Das aufgefohwollene Schöttch

Itche tlt 7?

7

’ t S
,

haa!enftÜcke höckrig und flumpf. DiefeSpeciesl

vanye Pfl

rze,blattcr
' langllche «was ausgehöhlte Stammblätter. 301 I

menSch"
" ^ ^ d™ Abwege, c. Das S:

un(ern

V

StnT i

?
,iCh “ des Glichen E^opa’s wild, „nd wird

frifch in w 1 1

aU

t r
Z77' DieBUtter

» od« das Kraut (Hb. cochleariae) habfnfeh, in welchem Zuftande fie allein gebraucht werden füllten, einen beißend bitte
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etwas kühlenden Gefchmack
,
und laßen beym zerquetfchen einen flüchtigen Geruch

bemerken.

Vorzüglich wird diefes Kraut frifch angewendet, indem man nemlich den Saft
deffelben mit andernKräuterfäften verbunden, als ein verdünnendes, erfrifchendes, fäul-

nifswiedriges Mittel verordnet. Auch fucht man die Kräfte des Krauts durch Ein-
machen mit Zucker

,
als eine Konferve zu erhalten. Da die vorzüglichllen wirkfamen Be-

ftandtheile durch die Deftillation mit Waller und Weingeift überdeftillirt werden können,
fo fcheint das Waller des Löffelkrauts (Aqua cochlariae) fowohl als der Geift (Spiri-

tus coehleariae) wohl bereitet, und in den Apotheken aufbewahret werden zu dür-

fen. Letzteres Präparat wird vorzüglich gegen fcorbutifches Zahnlieifch in Verbin-
dung mit andern Mitteln fehr gut und wirkfam gefunden..

Auch wird das Waffer als ein harntreibendes Mittel empfohlen.

Denen Seefahrern, welche lange frifche Gemüfe und Kräuter entbehren mufsten,

thut es oft vortrefliche Dienfte wenn lie diefes Kraut an den Küften finden.

S02) Meerrettig Cochlearia armoracia L. Mit lanzetfömigen gekerbten Wur-
zelblättern und eingefchnittenen Stammblättern. 302 Ein Zweig der Pflanze nebft der

Wurzel, a. Der Kelch, b. Die Blume, c. Die Staubfäden d. Das Saamenfchöttchen.

Diefe allgemein bekannte Pflanze ift fall in ganz Europa vorzüglich an Waflergrä-

ben zu Haufe, und blüht im Brachmonat. Sie hat eine ausdaurende Wurzel.

Die Wurzel ift auch der gebräuchliche, und kräftigfte Theil der Pflanze. In der Me-
dizin braucht man fie vorzüglich äußerlich, als rothmachendes reizendes Mittel ,

wie das

Blafenpttafter, fie wirkt fchneller und vorübergehender als diefes; auch frifch gerieben

und mit Eftig genoßen ift fie als ein gutes antifcorbutifches Mittel zu empfehlen.

Der Gebrauch in der Küche ift zu bekannt, als dafs man darüber noch etwas zu

fagen nöthig hätte.

Den Schaafen foll diefe Wurzel gerieben und mit Salz gegeben, bey der Lungen-

fäule gute Dienfte thun

Z tv e y und ftcbzigftes Blatt.

303) Doldenfchleifblume. Ibriskraut. Ibris umbellata L. Die Krone ift

Ungleichförmig, die zwey äußern Kronenblätter find gröfserals die zwey andern; das viel-

faamige Schöttchen ift ausgefchnitten. Die Blätter diefer Species find krautartig, lan-

zetförmig, und fcharf zugefpitzt. Die oberften Blätter find glattrandig. 303 Die Pflanze,

a. Eine Blume, b. Die Staubfäden, c. Die Saamenfchöttchen.

Spanien, Toskana, und Creta, find die Länder wo man diefes fchöne Sommer-

gewachs wild wachfend findet. In unfern Gärten wird es gezogen, und kömmt
gut fort.

DieSaamen (Sem. thlaspeos cretici) find eyrund, ohne Geruch und fehr bitter, und

ein fehr erhitzendes Mittel. Ehedeßenwurden fie als Magenftärkendes Mittel empfohlen.

Mit vier langen, und zwey kurzen Staubfäden, und mit Schotten.

Zweyte Ordnung.

0^4) Brunnenkreffe. Sisymbrium nafturtium L. Die Schaalenftücke der Schotte

bleiben gerade
,
wenn fie aufgefprungen find

;
Kelch und Krone flehen ab. Diefe Art hat nie-
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dergebogene Schotten, und gefiederte Blätter, deren Blättchen faß herzfö
*

304 Die Pflanze, a. Die Blume, b. Die Staubfäden, c. Die Schotte
rmi§

Diefe Pflanze findet man fowohl in Europa, als auch in Amerika h" fi

wachfend. Sie liebt vorzüglich WafTergräben, welche durch warme Quelle/e
^

hen
,
und nicht leicht gefrieren

,
aber auch nicht zu fchneli fließen.

2 ent^e'

Häufig angebaut, findet man diefes Kraut fall um die ganze Stadt Mühlhaufe
Thüringen, um Tennfladt in Sachfen, und nahe bey Erfurt, von welchen Orten"

m

ein Handel damit getrieben wird. Im Winter, wo es wenig grüne und frifche

^
muffe giebt, ifl fie fehr wohlthätig für die angränzenden Länder.

niCl 6 Ge*

In der Mcdicin wird das Kraut wenig angewendet, es hat die Kräfte des Löf
felkrau ts

, und dient vorzüglich gegen Scorbut; auch fcheint es aufzulöfen, und de"
Stuhlgang zu befördern. Was man von der Wirkung des frifchen Krauts ge°-en
Lungenfuchten gefagt hat, bedarf weitere Betätigung.

ö ie

305) Waid. Färb er waid. Ifatis tinctoria L. Die Schotte ifl lanzetförmi
einfächrig, und einfaamig, und befleht aus zwey Schaalenflücken, welche auf dem
Rücken eine erhabene Schärffe haben. Sie fällt ab olme aufzufpringen. Die Stamm
blätter diefer Species find pfeilförmig, und die Schotten länglich. 305 Die Pflanze

^

Der Kelch, b. Die Blume, c. Die Staubfäden, d. Die Schotte.

Vorzüglich treffen wir diefe Pflanze wild, an den Ufern des europäifchen Meeres
an, fie wurde aber vor Iahrhunderten häufig gebaut, und machte vor der Einführung
des Indigs einen bedeutenden Handelszweig Deutschlands, vorzüglich Thüringens aus*

Die Art und Weife den Färberwaid aus der Waidpfllanze zu erhalten, ift fol*
gende: Wenn die Pflanze eine bedeutende Größe erlangt hat, fo wird fie über der
Erde abgefchnitten, welches man bey feuchtem Sommer dreymal wiederholen kann.
Dann wird fie frifch, zwifchen zwei Steinen zermalmt, die Mafle in kleine fauflgrofse
Rallen gedruckt, und gut getrocknet. Diefer Handlungsartikel wird vorzüglich zum
blau und fchwarzfärben gebraucht.

In medizinifcher Hinficht
,
gehört der ,Waid zu den urintreibenden Mitteln.

306) Wiefenkreffe. Cardamine pratenfis L. Die Schotte fpringt elatlifch von
einander, und die Schaalenftücke rollen lieh beym Auffpringen auf. Die Narbe ift un-
getheilt

,
der Kelch etwas ausgefperrt. Diefe Specics hat gefiederte Blätter

, von wel
chen die an der Wurzel flehende rundlichen, die am Stamme aber lanzetfömhge Blätü
chen haben. 306 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blume, c. Die Staubfäden, d
Die Schotte.

Diefes Kraut, welches man in Deutfchland auf feuchten Wiefen häufig findet, ifl in
neuern Zeiten gänzlich auffer Gebrauch gekommen. Ehedeffen brauchte man dalfelbe
gegen fcorbutifche Uebel.

D r e y und S e c h z i gfi c s Blatt

3°/) Senf. Sinapis nigra L. Der Kelch ifl auseinander gebogen, die Nägel der
Kronenblätter flehen gerade, die Drüfen finden fich zwifchen den kurzen Staubfäden.
Diefe Species hat glatte Schotten, welche an dem Stengel angedrückt find. 307 Die
Pflanze, a. Die Blumenkrone, b. Der Kelch mit den Staubfäden, c. d. Schotte und
Saamen.

Europa liefert uns fafl in jedem Theile diefe Pflanze
,
wo wir fie an Gräben und

Dämmen oft fehr häufig finden. Sie blüht gewöhnlich im Iuli, und ifl, wenn fie einmal
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’cinheimifch geworden, befonders in guter Gartenerde fchwer auszurotten, indem fie

fich fehr Hark vermehrt.

Der ökonomifche Gebrauch diefer Pflanze befchränkt fleh vorzüglich auf den Saa-

jiicn derfelben, und iil ausgebreiteter als feine medicinifche Anwendung, man macht ihn

nemlich mit Effig und Zucker, oder eingekochtem Traubenfafte ein, und ifst ihn zu

mehreren Speifen. Er befördert allerdings die Verdauung, aber ein Zu häufiger Ge-

brauch fchadet, und foll eine Art von Schwermuth hervorbringen.

Als Heilmittel wird der Senffaamen vorzüglich äußerlich als Reizmittel ange-

wendet.

308) Gelber Veil. Gelber Lack. (Cheiranthus Cheiri L ) Der Frucht-

knoten hat auf jeder Seite einen drüfenartigen Zahn; der Kelch iil zufammengebogen,

und zwei feiner Blätter haben unten hervorflehende Höcker
;

die Saamen find blatt.

' 308 Ein Zweig der Pflanze, a. Der Keloh b. Ein Kronenblatt, c. Die Staubfäden

in Verbindung mit dem Staubwege. d. e. Saamenichotten.

Dicfe Spccies ,
welche vorzüglich in England und Italien wild angetroffen, und

bei uns in den Gärten und vor den Fenftern häufig in Töpfen gezogen wird, hat lanzet-

förmige fpitzige glatte Blätter, eckige Aeftc, und einen ftrauchartigen Stamm.

Die Blumen haben eine fehr dunkelgelbe fall braune Farbe, einen fehr milden und

angenehmen Geruch und einen etwas ekelhaften Gefchmack. Ihre medicinifchen Kräfte

•fcheinen nicht bedeutend zu feyn, weil fie nach dem Trocknen allen Geruch verlieren*

SECHSZEHNTE CLASSE .

Mit in einer Röhre verwachfenen Staubfäden, Mit zehen Staubfäden.

Dritte Ordnung.
1 v • ^

509) Rubrechtskraut. Gemeiner Störchfchnabel. (Geranium rober-

tianum L ) hat einen Staubweg und fünf Karben; die fchnabelförmige Frucht, befteht

aus fünf Knöpfen, mit eben fo viel Fächern. .Diefe Species hat zweiblumige Blumen-

ftiele, und zehneckige haarige Kelche. 3cp Die Pflanze, a. Die Blume, b. Der Kelch,

c. Die Staubfäden, d. Saamen. Häufig findet man diefes Kraut durch ganz Deutschland,

es wächft an Feilen und trockenen Anhöhen, und blüht den ganzen Sommer hindurch.

Es fcheint wenig Heilkräfte zu befitzen.

510) Bifamkraüt. Wohlriechendes Storchfchnabelkraut. (Gerani-

um tnofehatum. L.) Vielblumige Blumenftiele, deren Blumen fünf Staubfäden haben,

eingefchnittene Blätter und Saamen welche in Qucrftucke getheilt find unter.fchieden

diefe Species. Sie wird bei uns in den Gärten ihres Wohlgeruchs wegen gezogen
,
ge-

hört aber in das Morgenland ,
welches ihr Vaterland zü feyn fcheint. 310) Die Pflanze,

a. Der Kelch, b. Die Blumenkröne. c Die Staubfäden d. e. Saamen. •

Es ließe fich verfuchen, ob nicht diefe Pflanze die Kräfte des theuren Bifams ent-

hielte, da ihr Geruch diefetn völlig gleich kommt. In der Arzeneykunde, ift bis hierher

wenig Anwendung davon gemacht worden.

3i

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



&lit in einer Röhre verwach fen en 9 und vielen dem Fruchtbod>n *

Staubfäden*
einver

^ibter,

Vierte Ordnung.

Vier und f e c b s z i g ß e s Bi a ‘ti.

Sn) Eibifch. (Althaea offieinalis L.) Der Kelch ift doppelt und der" fr

hat neun Einfchn'itte nebft vielen einfaamigen Umfchlägen. Die einfachen etwa^
gen Blätter zeichnen diefe Species aus. 31 1 Die Pflanze, a. Der Kelch, b

Z1’

fäden. c. Die Staubwege. d. Saamen.
16 tau'>'

Diefe fehr nützliche Pflanze, findet fich fall durch ganz Europa,
Votebtfid,

feuchten, etwas bergigen, gebauten Gegenden
, und ift äusdaurend. Sie blüht chT

*

zen Sommer hindurch mit einer röthlichen Blume.
8n ^an'

Die Wurzel ift der gebräuchliche Theil der Pflanze
, fie ift etwa eines Fingers d'

völlig weifs, und fehr fchleimig. Blumen und Blätter find zwar auch officined k
’

die Wurzeln find wirkfamer als diefe
,

fie werden daher weniger gebraucht
’ a er

Wenn die Wurzeln in ihrer völligen Kraft feyn follen, fo muffen fie entweder
'

Herbfte oder Erühjahre gegraben werden
,

als zu welcher Zeit fie den mehreiten Schlein
enthalten. Ihre Kräfte find erweichend, Und vermöge des Schleims einwickelnd und
lindernd, auch nährend Und zertheilend. Aeufferlich werden fie vorzüglich als ßre u
ichläge verordnet, um Gefchwüre u. d. g. zur Reife zu bringen, äuffere Entzünd/nsen
zu mildern u. f w. Innerlich werden die Wurzeln mit Waller gekocht, vorzüglich in
Krankheiten der Harnblafe gegeben. Die Zubereitungen der Wurzel find folgende-
em Syrob, eine Salbe, und eine Bafte oder eine Art Kuchen unter dem Mamen Balte di
althea bekannt.

$ia) Pappel. Grofse Rofenpäppel. (Alcea rofea. L.) Der Kelch ift

doppelt, wovon der äuffere fechsmal eingefchnitten ift, und daran befinden fich viel
emfaamige Umfchläge. Diefe Species hat ausgehöhlte eckige Blätter. 312 Ein Zwei*
der Pflanze, a. Die Staubfäden, b. Die Staubwege. c. Der Kelch, d. e Saamen
Diefe Pflanze wird theils zur Zierde, theils wegen ihrer Nützlichkeit in unfern Gärten
gezogen. Sie gehört aber in das Morgenland, welches ihre Heimath ift.

Die Blumen haben erweichende Kräfte, und find zugleich etwas zufammenziehend
Sie werden vorzüglich gegen Entzündungen des Halfes, und in Gefchwüren deffelben
gebraucht. Auch werden fie befonders gegen das Rothlauf äufferlich ahgewendet

» t u-aA
M *lve ' Pa PP eI 'nalvö. Käfspappel. (Malva rotundifolia L.) Der

Kelch ift doppelt, und der äuffere ift dreiblättrig, mit vielen einfaamigen Umfchlägen.
pecies at einen nieder -liegenden Stamm, «herz- zirkelförmige funflappige Bläfc

ter und niedergebogene fruchttragende Blumenftiele. 313 Die Pflanze, a. Die Staute
taden. b. Die Staubwege. c. Die Blumen, d. Die Saamen.

Man findet diefe Pflanze fehr häufig in Deutfchland
, befonders an Wegen, welche

tait Schutt belegt worden find. Sie blüht vorzüglich in den Sommermonaten
,
hellviolet,

ünd breitet lieh mit ihren liegenden Ranken fehr aus.

1

(hefe Pflanze gehört, wie die vorhergehenden, zu den fchleimigen Mitteln,
und wird zu denfelben Zwecken wie jene verwendet.
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Baumwollenftrauch, Wellfamen. (Goflypium herbaceum L.) Der
Kelch ift doppelt

,
und der äuflere dreimal eingefchnitten, Die Saamenkapfel hat vier

Fächer
*
und die Saamen find mit einer feinen Wolle umkleidet. Diefe Species hat fünf- ,

lappige Blätter welche auf der untern Fläche mit kleinen Drüfen verfehen find, und ei-

nen krautartigen Stamm. 314 Ein Zweig der Pflanze, a. Die Blume, b. Die im Kelche
litzende Wolle, c. Die Staubfäden, d. Der Staubweg. e. Saamen.

Die Baumwolle ift als eins der nützlichften Pflanzenerzeugnifle zu bekannt als dafs

an diefetn Orte etwas darüber gefagt zu werden brauchte.. Wir befchränken uns alfo

nur auf den Saamen, welcher in den Apotheken aufbewahrt wird. Diefer Saame ift

alsein nährendes, gelind- reizendes Mittel zu betrachten, und wurde ehedeflen zu meh-
reren Arzeneyzufammenfetzungen angewendet. Nach den Beobachtungen mehrerer

foll der Saamen des Baumwollenftraüchs die Eigenfchaft haben
,

die Abfonderung der

Saamenfeuchtigkeit zu vermehren, und deswegen Von mehreren auch hierzu angewen-
det werden.

SIEBENZEHNTE CLASSE. -

Mit Ln zwei Äbtheilungcii verwachfenen Staubfäden. Mit fechs Staubfäden.

E r fl: e Ordnung,

Fünf und fecbszigfles Blatt
4 9

315) Holwurzei. Wallburgskraut. Knolliger Erdrauch. (Fumä-

fta bulbofa L.) Der Kelch befteht aus zwei Blättern, die Krone ift rechenförmig, die

Staubfäden find häutig. Diefe Species zeichnet fich durch einen einfachen Stamm
,
und

durch Deckblätter aus, welche fo lang als die Blumen find. 315 Die Pflanze, a. Die

Blume, b. Die Staubfäden, c. Die Saamenkapfel. d. Der Saamen. e. Die Wurzel.

Diefe Pflanze findet man fehr häufig in Deutfchland, fie ift eine von denen welche

fehr früh zur Blüthe kommen
,
gewöhnlich blüht fie fchon in der Mitte des Aprils.

Wurzel und Saamen wurden ehedeflen als wünderfame Arzeneyen gebraucht.

Der Wurzel ihr Bitter verräth einige reizende Kräfte
*
und dürfte da wo fie 'ehedeflen

gebraucht wurde
,
nemlich um Monatsreinigüng zu befördern nicht unwirkfam feyn.

Der Saamen hat weder Geruch noch Gefchmack
,
fieht fchwarz und glänzend aUs

, und

wird vorzüglich von den Thüringern Bauern gebraucht um die Nachgeburt beim Rind-

Vieh abzütreiben; doch ift dafür zu halten* daß wenn nicht andere reizende Mittel da-

mit verbunden werden, diefer Saame allein, ganz unwirkfam feyn wird.

1

316) Erdrauch. Taubenkropf. (Fumaria officinalis L ) Mit einfaamigen

traubenförmig zufammengefetzten Saamenkapfeln und einem weitfchweifigen Stamm.

316 Die ganze Pflanze, a. Die Blühte, b. Staubfäden, c. d. Saamenkapfeln.

Diefe Pflanze welche als häufiges Unkraut in Deutfchland auf allen gutangebauten

Äeckern gefunden wird, ift eine der wirkfamften, gelinde ftärkenden und auflöfenden

Mittel. Gegen Verftopfungen der Eingeweide* im Scharbock und Wechfelfiebern hat

fie vorzügliche Dienfte geleiftet. Das Extrakt, welches man in den Apotheken aus

liefet Pflanze bereitet, ift ihr wirkfamfter Theil, und mit ihm können alle übrigeft
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Zubereitungen als Conforre, Syrob, und befonders das darüber abgezogene Wader

gern entbehrt werden.

Mit acht Staubfäden.

Zweite Otdnung.
v-1

°——

—

317) Bittere Creutzwurzel. (Polygala amara L.) Der Kelch hat fünf

Blätter wovon zw^ei Hügelförmig and gefärbt find, die umgekehrte herzförmige Hülfe

hat zwei Fächer. Diele hat traubenförmig zufammengefetzte Blumen, einen aufrechten

Stengel und umgekehrt eyförmige größere Wurzelblätter. 317 Die Pflanze, a, b, Kelch

und Staubfäden, c. Krone, d. Griffel.

Wir finden diefe noch nicht gar zu lange in der Medicin eingeführte Pflanze in

Deutfchland, vorzüglich aber in Oeftreich; fie blüht im Sommer mit einer bläulichen

Blume, und ilt eben durch die gröffern Wurzelblätter wohl von der andern Art zu un.

terfcheiden,

318) Gemeine Creuzwurzel. (Poligala vulgaris L.) mit trauhenförmig

zufammengefetzten Blumen, krautartigen einfachen geftrfekten Stapnme, tind gleichbrei-

ten lanzetförmigen Blättern, a. Der Kelch, b. Die Krone, c. Die Saamenkapfel,

Diefe Art liebt vorzüglich trockene Wiefen, und wird in ganz Europa gefunden.-

Nach der Beobachtung mehrerer Aerzie
,

ift diefe Pflanze ein vorzügliches Mittel

bei BruftbefchwTerden. Eine Handvoll diefer ganzen Pflanze wird mit einigen MaaftS

Waffer gekocht, und diefer Trank mit Zucker genoflen. Bei heftigen Pleurefien wo die

Patienten in Gefahr Händen zu erfticken
,
wurde fchnelle Hülfe durch diefes Mittel ge-

fchafft. Schwindfüchtigen thut die Wurzel diefer Pflanze nicht minder gute Dienlte

befonders wenn man mit dem Gebrauche deffelben nährende Mittel verbindet,
A

M

Sechs und fechszigftes Blatt ,

Mit zehen Staubfäden.
§

Dritte Ordnung,

319) Pfriemen. Befenpfriemen. (Spartium fcoparium L.) Die Narbe

ifl: länglich und oben rauch
,

die Staubfäden hängen an den Fruchtknoten
,

der Kelch

iß niederwärts geftreckt. 319 Die Pflanze, a. Die zerlegte Krone., b. Die Staubfih

den. c. Der Griffel nebfl: der Narbe, d. Die Saarnenfenotte. Diefe Species welche

häufig in Europa an den Rändern der Wälder gefunden wird, zeichnet fich durch drei-

fache und einzelne Blätter, und durch unbewehrte Aefie aus.

Die Blumen diefes Strauchs wurden fonft häufig angewendet um Brechen und

Purgieren zu erregen; auch bereitete man ein Salz aus diefer Pflanze
$
welches unter

dem Namen Geniftefalz (Sal geniftae) vorkam, und als harntreibendes Mittel empfoh-

len wTurde»

3-°) Steinklee, (Triforium melilotus officinalis L.) Die Blumen find faft

kopfförmig zufammengefetzt
; die Hülfen find kaum fo lang als der Kelch, und fprin-

gen nicht auf, fondern fallen ab. Diefe Species hat traubenförmig zufammengefetzte,

nackende, zweifaamige runzelich fpitze Hülfen, und einen aufrechten Stamm. 320 Die
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.™ VerSr
;‘krte b- »ie Staubfäden, c. Der Staubweg. d. Ei*I i dei Bluthe, e. f. Saamenkapfel und vergröfserter Saanre

Diefe Pflanze findet man an vielen Orten in Europa fehr häufig, und zwar an denRanuern angebauter Felder. Sie blüht im Sommer entweder meiner weiden odcl
gelben Bluthe, und wird einige Fufs hoch.

V .

RI;'K
,f

U

,

nd ®Umen Werden in dm Apotheken gebraucht. Sie erweichen und find
jphrou zftillend. V orzuglich braucht man fie äuflerlich unter Pflafter. Der Geruch der
Pflanze llt ganz «igen, und einigen Perfonen lehr angenehm.

321) Rother Wiefenklce. (Trifolium pratenfe L.) mit etwas raühenBlu-
nnenahrchen, die mit häutigen einander gegenüberftehenden Blattanf itzen umgeben und
deren Blume einblättrig fit. 3i, Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blume, c! Die
Staubfäden, d. Die Saamenfchotte.

..

Diefes allenthalben beliebte Futterkraut, findet fich vorzüglich auf europäifchen
Wiefen, und blüht im Sommer entweder mit rother oder weiiTcr Bti'.the.

Die Blüthenküpfe wurden ehedeilen als ein Bruftmittel verordnet.

32z) Ervenlinfc. (Ervum ervilia L.) Der Kelch ift fünfmal getheilt, und (o
lang wie die Krone, a. Der Kelch, b. Ein Kronenblatt, c. Die Staubfäden, d. Die
Schotte. Diefe Linfenart wächft vorzüglich in Italien und der I.evante. Sie hat einen
wellenförmig gefalteten Fruchtknoten, und gefiederte Blätter welche lieh mit einem ein-
agen Blättchen endigen. Diefe Linfenart verdiente wegen ihrer Gröfse vor allen an-
dern ängebaut zu werden. Sie ift ein fehr gutes Futter fürs Vieh, und das Mehl der-
felben, wird als ein erweichendes Mittel gebraucht.

Sieben u n d f e c b s z i g fl e s B l a i l
',

323) Indigopflanze. (Indigoifera tinctoria L.) Der Kelch fteht ab
, das Kro-

nenfchiffchen ift auf beiden Seiten mit einem pfriemenförmigen, weit abftehenden Sporn
verfehen, die Hülfe ift gleichbreit. Diefe Species hat beftäubte Hülfen, und Blumen-
trauben, welche kürzer als die Blätter find. 323 Die Pflanze, a. Die Blume, b. Die
Staubfäden, c. Die Saarn enfcliotte.

Oftindien ift das Vaterland diefer Pflanze
, und dafelbft wird fie auch fehr ftark

gebaut
, um den Indigo von ihr zu gewinnen.

Der Indigo wird in den Apotheken nur zur Färbung einiger Medikamente ange-
Wendet

324) Stammlofer Tragantftrauch. (Äftragalus exfeapus L.) Diehöckrige
Hülfe hat zwei Fächer. Diefe Species hat weder Stengel noch Blumenftiel , und fall

ftiellos auf der Wurzel fitzende Blumen. Die Blätter find haarig und gefiedert. 324
Hie Pflanze, a. Eine Blume, b. Der Kelch, c. Die Staubfäden, d. Die Schotte.

Man findet diefe Pflanze in Thüringen, wiewol nicht gar zu häufig, wild wach-
end. EhedefTen wurde fie faft gar nicht gebraucht. Neuerlich aber ift fie von einigen

als ein Mittel gegen die Luftfeuche vorgefchlagen worden.

325) Wahre Tragantpflanze. (Astragalus tragacantha L.) Mit einem

baumartigen Stan>m, und Blattftielen, welche fich in fehr harte fpitze Stacheln endigen,
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© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



II«

$£5 Ein Zweig der Pflanze, a. Eine Blume. b. Der Kelch, c. Die Staubfäden, d

Die Saamenfchotte. e. Ein Saamen.

Diefen Baum finden wir in Sicilien
,

Frankreich und vorzüglich in der Levante*

man erhält von ihm den bekannten, und zu lehr verfchiedener Abficht gebrauchten Tra-

gant auf folgende Weife. Der Stamm wird kurz über der Erde abgefchnitten
, worauf

ein heller flüfflger Saft hervorquillt, welcher nach und nach ganz trocken wird, und

gleichfam hornartig erhärtet.

Der Tragant ift eigentlich nicht als ein Ärzeneimittel anzufehen
, fondern dient vor

züglich dazu, mehreren derfelben eine befondere Form zu geben, wie z. B. Pillen-

Küchelchen u. f. w. daraus zu formen.

326) Bufbohn e. (Vicia faba L.) Die Narbe ift an der untern Seite mit einem
Barte verfehen. Diefe Species hat einen aufrechten Stamm

,
und Blattftiele

, welche
oben mit kleinen Gabeln verfehen find, a, b. Die Blume, c. Die Staubfäden, d Die
Saamenfchotte. e. Der Saamen.

Diefe Pflanze deren Vaterland Perfien ift, wird bei uns, befonders in Thürin?
und Niederfachfen fehr häufig angebaut

,
und theils als Speife für Menfchen theils

&

als

Futter fürs Vieh verbraucht.

Die Bohnenblühte ift in den Apotheken nebft dem Mehle der Frucht, und einem
aus den Stengeln durch das Verbrennen bereiteten Salze gebräuchlich. Die Blüthe hat
einen fehr fchwachen und angenehmen Geruch, und das von denfelben bereitete deftil

lirte Waffer foll als ein Schönheitsmittel dienen. Das Bohnenmehl wird geröftet als ei^
zertheilendes Mittel verwendet. Das aus den Bohnenilengeln durch Verbrennen erhah
tene Salz ift nichts anderes

,
als ein jedes andere Laugenfalz auch* *

Acht und / e c h s z.'i g ft e s Blatt.

327) Geifsraute. (Galega officinalis L.) Der Kelch ift mit faft ähnlichen
pfriemenförmigen Zähnen verfehen, die Hülfe ift mit fchieflaufenden Streifen gezeich-
net und zwifchen diefen liegen die Saamen. Diefe Species hat fenkrechtftehende Hülfen
und lanzetförmige nackende Blätter. 327 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. c. Zur Krone
gehörige Theile. d Die Staubfäden, e. Die Schotte.

Wächft vorzüglich in Italien und blüht im Brachmonate gelbgrünlich.

Ehedeflen gebrauchte man diefes Kraut, als ein vorzügliches fchweifs- und urin-
treibendes Mittel. Gegenwärtig fcheint es aber durch andere kräftigere Mittel gänzlich
verdrängt worden zu feyn. Beller ift diefes Kraut als ein vorzügliches Viel! fetter an-
zurathen; befonders deswegen, weil es mageres Land gut verträgt

,
und auf demfelben

dennoch gut fortkömmt.

3.28) Heuhechel. (Ononis fpinofa L ) Der Kelch ift in fünf gleichbreite Lap.
pen getheilt, die Fahne ift geftreift, die ftrotzende Hülfe hat keinen Stiel, diezufam.
mengewachfenen Staubfäden find nicht aufgeritzt. Diefe Species hat feftfitzende Blu-
men, welche feitwarts befeftiget find, und einen ftachlichen Stamm. 328. Ein Zweig
der Pflanze, a. Die Blumenkrone, b. Der Kelch, c. Die Staubfäden, d. Die Saamen-
ichotte. e. Saamen.

Diefe Pflanze überzieht oft ganze Gegenden in Europa, und liebt vorzüglich
dürre beider und Grunde. In der Jugend ift fie mehrentheils ohne Stacheln. Jung
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'ift die ganze Pflanze, und vorzüglich die Wurzel fehr diuretifch; weswegen man fie

vorzüglich bei Harnverhaltung der Pferde anwendet.

.
I

“

*

:

329) Süfsholz. (Glycyrrhiza glabra. L.) Der Kelch hat zwei Lippen, die ey.

|
förmige Hülfe iffc zufammengedrückt. Diefe Species hat glatte Hülfen. 329 Ein blü-

t hender Alt der Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Staubfäden, c. Der Staubweeg. d. Die

Krone, e. Die Hülfe, f. Ein Stück der Wurzel. Obgleich Italien, Spanien und Frank-

reich das Vaterland diefer Pflanze find, fo finden wir fie doch auch in Deutfchland und

^ vorzüglich im Frankenlande einheimifch. Im Bambergifchen wird fie häufig gebaut,

> und macht einen bedeutenden Handlungszweig diefer Gegend aus.

Die Wurzel ift der einzig gebräuchliche Theil der Pflanze, fie ift etwa eines Fin-

gers dick, fehr lang und weit um fich greifend, äußerlich fchmutzig braun, innerlich

|
gelb

,
und enthält ein fehr füfles Extrakt.

Die Kräfte derfelben find vorzüglich verdünnend lindernd und nährend, weswegen

fie gegen Pveiz im Hälfe, Hüften und Brultbefchwerden empfohlen wird. Bei Heifer-

keit des Halfes ift diefe Wurzel vorzüglich gut. Auch dient fie zur Verfüfsung unange-

nehm fchmeckender Arzeneymittel.

Aus dein Safte der frifchen Wurzel wird auch ein Saft bereitet, welcher eingedickt

unter dem Namen Süfsholzfaft
,
Lakrizenfaft im Handel vorkommt, und zu derfelben Ab-

ficht, wie das Holz felblt, gebraucht wird.

330) Sojabohne. Sojafafelfchotte. (Dolichos Soja. L.) An der Bafis der

Kronenfahne, find ganz parallel ftehende längliche callöfe Körper angewachfen
,
welche

die Flügel unten zufammendrücken. Diefe Art hat einen aufrecht wachfenden gebogenen
’

Stamm, aufrecht ftehende Blumentrauben, welche aus den Winkeln der Blätter entfprin-

[ ,
gen, hängende Hülfen, welche mit fteifen Borften befetzt find

,
und mehrentheils zwei

Saamen enthalten. 330 Die Pflanze, a. Die Krone, b. Die Staubfäden, c. Die Griffel,

d. Die Schotte.

Das Vaterland diefer Pflanze ift Oftindien.

Aus den Saamen diefes Gewächfes bereiten die Japaner und Chinefen, die bekann-

te und berühmte Soja

,

eine Brühe
,
welche fie faß: zu jeder Speife geniefsen. In der

Medicin ift diefe Pflanze aber noch nicht eingeführt.

H 4/ .
_

Neun uni feebzigftes Blatt .

331) Juckende Fafeln. (Dolichos pruriens. L.) Mit traubenförmig- zufam-

mengeletzten Hülfen, deren Schalenftücke nachenförmig, und äußerlich mit vielen

Haaren befetzt find. 3 3 1 Ein Zweig der Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blume, c.

Die Saamenfchotte. d. Ein Saamen.

Das Vaterland dieler würklich fchönen Pflanze ift Oftindien, wo fie oft fehr

häufig an den Ufern der Flüfse gefunden wird.

Vor noch nicht langer Zeit iit die Schotte diefer Pflanze in die Arzeneykunde

aufgenommen worden
,
ihre Würkfamkeit liegt gröfstentheils in den kleinen und feinen

Haaren
,

welche fich leicht abwifchen laßen und die Haut fehr empfindlich reizen.

Sonderbar ift es aber ,
dafs diefer Reiz im Darmkanale nicht veranlafst wird. Viel-

leicht aus langer Erfahrung, wendeten die Indianer diefes Mittel an, und fanden es bei

Würmern fehr heilfam. Es fcheint, dafs die Würmer der Eingeweide die nemliche

Empfindung davon auf der Oberfläche ihres Körpers fpühren wie wir, auf der Haut.
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Man verordnet diefes Mittel als eine grofse Pille oder Billen zu 5 — 6 Gran, Vorzug,

lieh bei Spuhlwürmern ,
mit gutem Erfolg.

332) Erbfen. (Pifum fativum. L.) Der Griffel ift dreieckig oben fchifförmig

und etwas haarig; die zwei obern Lappen des Kelchs find kürzer als die übrigen,

piefe Species hat runde Blattftiele, gekärbte Blattanfätze welche nach unten abgerundet

find, und vielblumige Blumenftiele. 332 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die Blume.

C' Pie zerlegte Blumenkrone, d. Der Staubweg. e. Die Schotte, f. Ein Saamen,

Italien fcheint das Vaterland diefes nützlichen Gewächfes zu feyn
; es kömmt

aber in Deutfchland fehr gut fort, und wird felbft häufig auf Aeckern, bei uns im freien

Felde gezogen. Es giebt viele Sorten von diefem Gewächfe, welche in unfern Gärten

gezogen und als ein fehr vorzügliches • Gemüfe gegeflen werden. Die vorzüglichften

find folgende : 1) Glunkererbfe. 2) Zuckererbfe, 3) Traubenerbfe. 4) Früherbfe.

5) Zwergerbfe und 6) dänifche Erbfe.

Das Erbfenmehl wurde ehedeffen wie das Bohnenmehl zu Ueberfchlägen gegen

das Rothlauf gebraucht ,
gegenwärtig aber ift diefe Pflanze blofs ein Gegenlland der

Oekonomie,

333) Lupine. Feigbohne. (Lupinus albus. L.) Der Kelch ift zweilippig,

von denen zehen Staubfäden find fünf länglich und fünf rundlich. Die Hülfe ift leder.

artig. Diefe Species hat wechfelsweife flehende Blumen. Die Kelche find mit einem

befondern Häutchen umgeben, und die Oberlippe ift ungetheilt, die Unterlippe hinge-

gen dreimal gezähnelt. 333 Die Pflanze, a, Der Kelch, b. Die Blume, c. Der

Staubweg. d. Eine aufgebrochene Schotte mit den Saamen.

Der Saamen diefer Pflanze, deren Vaterland unbekannt ift, die aber bei uns in

den Gärten gezogen wird, hat einen überaus herben und fehr unangenehmen Gefchmack.

Ehedeffen gebrauchte man denfelben als ein wurmtreibendes Mittel , allein würkfamere

Dinge haben ihn fall gänzlich vergeffen gemacht.

334) Färber - Ginfter. (Genifta tinctoria. L) Der Kelch ift zweilappig;

die längliche Fahne ift von den Staubgefäfsen niederwärts gedrückt. Diefe Species,

welche in England und Deutfchland zu Haufse ift, hat lanzetförmige Blätter, geftreifte

runde und aufrecht wachfende Aefte. 334 Ein All der Pflanze, a. Der Kelch, b. Die

Blume, c. e. Staubfäden und Staubweg. d. Saamenfchotte.

Diefe Pflanze wurde ehedeffen in der Arzeneikunde ftark gebraucht, man fchrieb

ihr vorzüglich purgierende Kräfte zu, Nach dem Verbrennen der ganzen Pflanze er-

hielt man, wie aus allen vegetabilifchen Dingen ein fixes Laugenfalz, welches unter

dem Namen Geniftefalz vorkam, und vorzüglich als ein Mittel gegen den Stein em-

pfohlen wurde ,
es hat aber daffelbe keine andere Eigenfchaft als jedes fixe Laugenfalz,

Wichtiger ift das Kraut diefes Gewächfes, als gelbfärbendes Mittel. Das bekann-

te Schütt gelb wird mit Hülfe diefer Pflanze bereitet, indem man nämlich einen Ab-

fud derfelben mit Kalk anrührt, und aus der entftandenen Mifchung kleine Kuchen

formt.

Siebenzigfies Blatt .

4

335)

Bockshorn. Fönum gräeum. (Trigonella Fönum gräeum. L) Die

Fahne und Flügel find ähnlich, und flehen von einander in Geftalt einer dreiblättrigen

Krone ab. Diefe Species hat faft fichelförmige, fcharfzugefpitzte fenkrechte feftfitzende
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1

Hülfen, und einen aufrechten Stamm. 335 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. c. d. Blu-

menblätter und Staubgefäfse. e. Schotte, f. Saamen.

Die Heimath diefer Pflanze ift das füdliche Deutfchland
,
wo es auch häufig als

ein Sommergewachs gebaut wird. Die Saamen lind der einzig gebräuchliche Theil

diefer Pflanze in der Medicin« Sie find faft viereckig, von gelber Farbe
,

fo grofs wie

ein Hanfkorn, und haben einen nicht unangenehmen
,
dem Steinklee fehr ähnlichen Ge-

ruch, und etwas fchleimigen Gefchmack. Die fchleimige Eigenfchaft macht diefe Saa-

men vorzüglich zu Breyumfchlägen gefchickt
,
und zum erweichenden fchmerzftillen-

den Mittel. Innerlich wurde diefer Saamen bei Mcnfchen nicht angewendet. Die Pfer-

deärzte fchlagen denfelben bei afthmatilchen Hüften der Pferde vor. Auch hat man

denfelben als ein Mittel gegen Kopfungeziefer mit gutem Erfolg als Pulver aufgeftreut*

1 /

336) Erdnufs. (Lathyrus tuberofus. L.) Der Griffel ift glatt, nach oben zu

rauh und etwas brei^r als unten
,

die zwei Oberlippen des Kelchs find kürzer. Diefe

Species hat vielblum%e Blumenftiele, zweiblättrige Gabeln, deren Blättchen oval find;

Der Stamm ift zwifchen den Knoten nakend 336 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. Die

Blumenkrone, c. Die Staubfäden und der Staubweg. d. e. Schotte und Saamen.

Diefe würklich recht fchöne Pflanze wächft häufig bei uns in Deutfchland
,
vor-

züglich im Getraide, und ift ausdaurend. Wegen ihrer nahrhaften Wurzeln, welche

von der Gröfse einer Muskatennufs
,
äufferlich fchwarzbraun

,
innerlich ganz weifs find,

dient fie als vorzügliche Nahrung für Schweine , welche fie auch begierig auffuchen.

Auch in der Arzeneikunde wurden fie angewendet, vorzüglich in Bärrnutter- undBla-

fenblutflüfsen
,

gegenwärtig wird fie aber zu diefer Abficht nicht mehr angewendet,

weil beffere und kräftigere Mittel an ihre Stelle gefetzt worden find.

Neuerlich ift die Wurzel diefer Pflanze auch als ein fehr wohlthätiges Caffeefuro.

gat voi gefchlagen worden, allein es ift noch wenig Anwendung bis jezt davon gemacht

worden.

ACHTZEHNTE CLASSE.
I

Mit verwachfenen Staubfäden, welche in mehr als zwei Abtheilungen ver-

wach fen find.

Dritte Ordnung.
- t

Mit vielen dem Kelche in einem Ringe einverleibten Staubfäden.

337) Pomeranze. (Citrus aurantium. L.) Der Kelch ift fünfmal eingefchnit-

ten, die Krone hat fünf längliche Blätter. Die Staubfäden find in verfchiedene Partheien

verwachfen. Die Furcht hat neun Fächer. Diefe Species hat gebrämte Blattftiele und

zugefpitzte Blätter. 337 Ein blühender Zweig des Pomeranzenbaums, a. Die Staubfä-

den. b. Der Fruchtknoten auf dem Kelche fitzend, c. Die in der Mitte zertheilte Frucht.

Afien
,
Medien, Perfien und Afyrien find das Vaterland des ganzen Gefchlechtes der

Citronen und Pomeranzen, von welchen es ungemein viele Abarten giebt. Die Po-

meranze wird bei weitem weniger ,
wie die eben zu befchreibende Citrone in der

Medicin gebraucht. Die Frucht dient vielmehr als ein Leckerbiffen, zur Bereitung

mehrerer Liquere u. f. w. Die Blumen, welche unter dem Namen Flores Naphae
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in den Apotheken Vorkommen, haben einen höchd angenehmen Geruch, und einen bit-

terlichen Gefchmack. Man bereitet davon ein fehr angenehmes Wader , und auch ein

ätherifches Oel. Die Blätter der Pomeranzen haben vor einiger Zeit viel Auffehn als

ein Mittel gegen die Epilepfie gemacht. Sie haben vorzüglich die Eigenfchaft, die gar

zu grolle Beweglichkeit der Fafer aufzuheben, und es fehlt nicht an Beyfpielen wo die.

fes Mittel zu einem halben Quentchen, täglich einigemal gegeben, auch bei hyderifchen

Anfällen die vortrefflichfte Würkung gezeigt hat. Beim Keichhuften der Kinder, wo
die würkfamden Opiate nichts helfen wollen, leiden die Pomeranzenblätter oft gute

Diende. Die kleinen unreifen Früchte, welche in großer Menge im Handel Vorkom-

men, find auch zu den würkfamen bittern Mitteln zu rechnen, fie haben einen angeneh-

men gewürzhaften Geruch, und einen feinbittern Gefchmack. Vorzüglich wendet man

fie zu einer Tinktur an, welches als ein vorzügliches ftärkendes Magenmittel kann an-

gefehen werden. Auch enthalten diefe Früchte
,
ob de gleich unreif find, dennoch ein

fehr angenehm riechendes wefentliches Oel. Die reife Frucht f/od liefert das Mark

und die Schaale. Das Mark id ein vorzüglich kühlendes fäulnifswidriges Mittel, und

thut im fogenannten Scharbock vortreffliche Diende , weswegen es auch häufig
, be-

fonders auf Schiffen ,
welche weite Reifen vornehmen müden

,
mitgenommen werden,

Die gelbe Schaale der reifen Frucht, hat ihre Würkfamkeit vorzüglich dem in

derfelben enthaltenen Oele zu verdanken, welches fowol durch Dedilation, als auch

auf eine ganz mechanifche Art erhalten werden kann. Die Pomeranzeufchaalen werden

mit Recht zu den belfern därkenden Mitteln gezählt.

Auch die Saamen der Pomeranze wurden ehededen als Arzeneimittel angewendet,

man legte ihnen eine fchweifstreibende und wurmwidrige Kraft bei. Sie find fehr bit-

ter, und dürfen keineswegs als ein ganz gleichgültiges Mittel betrachtet werden.

338) Citrone. (Citrus medica. L.) Mit gleichbreiten Blattdielen. Vondiefer

Art giebt es auch unendlich viel Abarten ;
zwei derfelben kommen vorzüglich im Han-

del vor, und die hier 338 abgebildete id die gewöhnlich vorkommende, a. Einige

Staubfäden, b. Staubweg und Kelch, c. Die Frucht.

Die Citronen und die Limonien, find beide zum medicinifchen Gebrauche ge.

fchickt. Die Limonien find kleiner als die Citronen
, haben eine dünnere weniger ge-

ruchvolle Schale, find aber faftiger und faurer. Die Citronen werden häufiger zu uns

gebracht, die Limonien hingegen liefern uns den Saft, welchen man häufig in der Me-

dicin, und auch Zum ökonomifchen Gebrauche verwendet. Diefer Saft id weniger

gewürzhaft als der Citronenfaft
,
wir erhalten denfelben aus Italien. Auf diefe Art ent-

hält derfelbe viel Schleim, id alfo der Verderbnifs fehr ausgefezt. Um ihn dafür zu

fichern
,
giebt es vermiedene Wege; der einfachde id, den Saft, fobald derfelbe ge-

prefst id, in enghalfige Flafchen zu füllen, etwas feines Oel darauf zu giefsen, und dann

im Keller ruh'ig dehen zu lalfen. Nimmt man die fich oben erzeugende Haut langfam ab,

fo wird der Saft nach und nach vollkommen von Schimmel gereinigt, und der fchleimige

Antheil fo zerdört, dafs der Saft die Eigenfchaft zu fchimmeln gänzlich verliert. Der

Citronenfaft gehört zu den vorzüglichden fäulnifswidrigen Mitteln
,
auch id er fehr an-

genehm und gut, um Kranken einen wohlfchmeckenden Trank zuzubereiten.

Die gelben Schalen der Citronen enthalten ein wefentliches Oel
, welches theils

durch blofse mechanifche Behandlung, theils durch Hülfe der Dedilation ausgefchieden

wird. Diefe beiden wefentlichen Oele aus den Citronenfchalen unterfcheiden fich fehr

merklich. Dasjenige welches wir aus Sicilien und Italien unter dem Namen Effentia
de Cedro erhalten

,
hat einen weit feinem Geruch, als das aus den Schalen durch De-

ftilation ausgefchiedene, allein es id wegen des damit gemachten Schleimes dem Ver-

derben ausgefetzt. Die Kräfte dedelben find vorzüglich reizend und därkend
,

es darf
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nicht in zu großen Portionen verordnet werden ,
weil es leicht zu Blutflüfsen Veranlai-

fung giebt. Die Schalen derjenigen Citronen, welche mehr weifses Fleifch haben,

werden mit Zucker eingemacht, und kommen unter dem Hamen Citronat vor, wer-

den aber wenig in der Medicin gebraucht.

Ein und jiebenzigftes Blatt.

Vierte Ordnung.

Mit viele» dem Fruchtknoten einVerleibten Staubfäden.

Ct

tflSä

TE

a

*,$>) lohanriiskraut. (Hypericum perforatuffl. L.) Der Kelch ift fünfmal

tetheilf die Krone hat fünf Blätter; die vielen Staubfäden find in fünf Parthien ver-

wachfen; das Saamenbehältnifs ift eine Kapfel. Diefe Species hat Blumen mit dm

Staubwegen, einen zweifchneidigen Stamm und ftumpfe Blätter, die voll kleiner Lo,

eher zu feytt fcheinert ,
wenn man fie gegen das Licht hält. 339 Die Pflanze, a. Ein

Blumenblatt, b. Die Staubfäden. «. Die Staubwege. d. Die Saamenkapfel

Diefes Kraut auf Welches die alten Aerzte viel gehalten haben wachft « Europa,

und vorzüglich in Deutfchland häufig auf Wiefen und an fchattigen feuchten Anhöhen,

Wö es gewöhnlich im Jui. blüht. „ «

Das Kraut wird mit den Blüthen gefamfflelt, und diente ehehin vorzüglich zur

Reinigung der Wunden. Auch bei inrterrt Verletzungen foll diefes Kraut im Aufgufse

gebraucht , heilfam feyn: gegen Würmer, Krampfe Schwemmth, m ^hfdfiebern

und zur Abtreibung der Nachgeburt, wurde es ehedeflert, wiewol ftte unwiffem

fchaftlich gegeben. Merkwürdig ift es indeffen, dafs diefes Kraut einen rothen Saft

führt, welcher fich mit Weingeift ausziehen läfst, alfo harziger Natur zu fey

fcheint*

5ss>

iß

$

$

&

$

.
> •

N "

•V
r
. ,

NE UNZEHAFTE C LASSE.

Mit V erwach fefiert Stäubfäden»

E rfte Ordnuiig.

Mit lauter früchtbafeti Zwittern.

«4 Bo.k.b.rt, owna p«-fc 14

* de, Strahl ,
di« Blltte, find „gethe.lt

«f
fie auf ünbefchätteteri euföpäifcheri Wiefen* wö fiö im ]u i u

k c. Die zerlegte Blume» cL Der Säämen.
.r , » Ärzeneimitteln ge-

Die Wurzeln von dielet Pflanze werden mehr zut Späte ^
braucht, fie find äuflferlich fchwarz, innen wei s. as‘ ”

raUChte man die Wurzeln

gern, und geben eine überaus fette Milch davon. ece
^ empfohlen,

in Bruftkrankheiten ;
auch als Harn* und Stemtreibefides Mittel hat man mp

34
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340 Scorzoner. Haberwurzel. (Scorzonera humilis. L.) Der Boden

ift nackend ,
die Saamenkrone gefiedert ;

der Kelch befteht aus Schuppen
,

die einen

häutigen Rand haben ,
und wie Dachziegeln übereinander liegen. Diefe Species hat ei.

nen nackenden einblumigen Stamm, breit - lanzetförmige Blätter, welche nervig find.

341 Die Pflanze, a, b. c, Die zerlegte Blume, d. Der Saamen.

Auch diefe gehört zu den deutfchen Pflanzen
,
und wird auf fonnigen Wiefen häu-

fig gefunden. Sie fcheint kräftiger wie die in den Gärten gezogene fogenannte fpani-

fche Scorzonere zu feyn Die Wurzel wird als ein fekr vorzüg iches Wundmittel em-

pfohlen
,

auch gebraucht man ein Decoct davon als Bruftmittel
, fo wie mehrere füfse

fchleimige Wurzeln ,
auch ifl fie

,
vorher geröftet

,
als ein Caffeefurrogat vorgefchla-

gen worden. Aus den brandigen Theilen der Blumen, die fleh bisweilen anfetzen, hat

man eine fchwarze Miniaturfarbe bereitet, welche eben fo fein wie der chinefifche Tufch

feyn foll.

342)

Spanifche Scorzonera* (Scorzonera hifpanica. L.) Mit einem äftigen

Stamm, und ungetheilten, den Stamm umfaflenden Blättern, welche kleine Sägefchnitfe

haben, a. b. c Die zerlegte Blume. d Ein Saamen. Diefe Species ifl: in Spanien und

auch in Siberien zuHaufse, wird in unfern Gärten gezogen und gleicht
(

an Kräften der

vorftehenden Species vollkommen.

Zwei und fiebenzigft es Blatt.

343)

Gift - Salat. (Lactuca virofa. L.) Der Boden ifl nackend; der wal-

zenförmige Kelch befteht aus Schuppen, die wie Dachziegeln übereinander liegen;

die Saamenkrone fleht auf einem befondern Stiele an den Saamen. Diefe Species hat

waagrecht flehende Blätter, deren etwas erhabener Rücken mit Dornen befetzt ift,

343 Ein Zweig der Pflanze, a. Der Kelch, b. c. Die zerlegte Blume, d. Ein Saamen.

Wir finden diefe giftige, betäubende Pflanze vorzüglich im mittägigen Europa

einheimifch
,

an Dämmen und Zäunen
,

fie wird oft 5 — 6 Fufs hoch und blüht im

Auguft.

Ehedeffen wurde fie nicht gebraucht
,

in den neuern Zeiten aber hat man fie in

der Waflerfucht, zu wenigen Granen gegeben, würkfam gefunden.

344)

Löwenzahn. Pfaffenröhrlein. (Leontodon. Taraxacum. L.) Der

Boden ift nackend; der Kelch befteht aus lofen Schuppen, die wie Dachziegeln über-

einander liegen ;
die Saamenkrone ift gefiedert. Diefe Species hat unten zufammenge-

bogene Kelchfchuppen und fchrotfägenförmige ebene kleingezähnte Blätter. 343 Die

Pflanze, a. b. c. Die zerlegte Blume, d. e. Saamen,

Eine Pflanze welche man faft überall in Europa findet. Kraut und Wurzel wer-

den gebraucht. Beide hat man in neuern Zeiten, theils zu einem frifch ausgeprefsten

Safte, theils das Extrakt davon, faft in allen Krankheiten, vorgefchlagen und verord-

net. Sie foll flärkende, eröfnende und harntreibende Kräfte haben, und vorzüglich

Verftopfungen des Unterleibes, Hautausfchläge und WafTerfuchten heilen, vieles fcheint

aber übertrieben zu feyn; fo viel ift gewifs, dafs diefe Pflanze
,
wegen ihrer feiffen-

haften Bitterkeit, wohl als auflöfendes Mittel anzuwenden feyn mag. In den Apothe.
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len hat man das Kraut und die Wurzel getrocknet ,
ein Extrakt, und das durch Gah-

rung bereitete Wjiffer von diefer Pflanze vorräthig.

345) Mausöhrlein. Habichtskraut. (Hieracium. Pilofella. L.) Der Bo-

den ift nackend ;
der eyförmige Kelch befteht aus Schuppen, welche lofe wie Dach-

Ziegeln übereinander liegen. Die einfache Saamenkrone fitzt auf dem Saamen feft.

Diefe Species hat einen nackenden einblumigen Blumenfchaft, glattrandige eyförmige

auf der untern Seite filzige Blätter und kriechende Seitenwurzelfprollen. 3+5 Die

1 Pflanze, a. Der Kelch, b. c. d. Die zerlegte Blume.

Sehr häufig findet fich diefes fehr artige Pflänzchen auf unbeurbarten ,
ftark fon-

-nigen Plätzen, an Aeckerränden und auf Hügeln. Sie blüht im May und Juni gelb.

Das Kraut ift der gebräuchliche Theil der Pflanze ,
es kömmt unter dem Namen

Hb. auriculae muris vor, hat einen ftark zufammenziehenden Gefchmack, und wurde

von den Alten als ein vorzügliches Wundmittel empfohlen. Auch innerlich wurde es

gegen Blutflüfle gegeben.

,46) Wegwarte, wilde Wegwarte. Hindläufte. (Cichorium inthy-

bus. L ) Der Boden ift etwas mit Spreu befetzt; der Kelch ift an der Bafis mit klei-

nen Schuppen umgeben; die Saamenkrone befteht aus fünf Zahnen_ Diefe Spec.es iat

doppelt feftfitzende Blumen, und fchrotfägenförmige Blätter. 346 Die Pflanze, a. Der

Kelch, b. c. d. Die zerlegte Blume, d. Ein Saamen.
,

Man trift diefe Pflanze häufig in Dcutfchland an Aeckerrändern und unbebauten Or-

ten an; auch wird fie häufig zum ökonomifchen Gebrauche in den Gurten gezogen.

Zum Medicinalgebrauche wird die wildwachfende WurzelM
fie befitzt vielmehr Bitterkeit, und ift überhaupt weit kräftiger. In der Gelbfucht,

bei Leberverftopfungen und hypochondrifchen Hebeln fche.nt fie gute D.enfte zuleiften,

fie wird vorzüglich in Decocten verordnet.

Gröfser ift der Gebrauch der mit Fleifs gebauten Wurzeln ,
man verfpeift fie nicht

Oft. vorher gekocht ««1 a„g.tich,c,, .1. ein«

auch als ein vorzüglich beliebtes Caffecfurogat. Zu diefem Endzwecke wrl fi g -

Jgt, gefchnitten
,

getrocknet, gerötet nnd dünn in «"*>“• Brno»,

fchweig treibt einen vorzüglichen Handel mit diefer Waare.

Drei und fiebenzigftes Blatt.

^ Fberwurzel. (Carolina acaulis. L.) Der Kelch ift mit langen farbigen

Schuppen gefthmt. Diefe Speeles I« ein« einblumig« Stumm welche, kunmr ul.

Si S47 Die l’tlanze. u. h. Die ne,legte

\
•

'
.

^
»

• c. A p(^n?e häufig an fonnigen Anhöhen in Deutschland und Italien,

fälle ganz empirifeh gebraucht.

,,„v Sanor (Cartbamus tinctorius. L.) Der eyförmige Kelch befteht aus

C1
0+8) S

„ ihrer Snitze blätterartig find, und wie Dachziegeln übereinander lie-

gen^ Diefe Species hat eyförmige ungetheilte fägenförmig- gezahnte -dornige Blatter.

348 Die Pflanze, a. b. c. Die zerlegte Blume, d. Der Saamen.
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Die Blumen diefer nützlichen Pflanze ,
welche im Morgenlande zu Haufse iß,

werden nicht fowol in den Apotheken ,
als vielmehr zur Schönfärberei gebraucht •

vorzüglich gebraucht man fle zum Rofenrothfärben der Seide und Baumwolle
, zu

diefem Endzwecke werden die Blumen fo lange mit Wafler ausgewafchen
, bis fie

keine Farbe mehr von lieh geben, dann mit Pottafche ausgekocht, und ferner mit

Säuren behandelt, bis die Farbe fchön roth erfcheint

\ f
'

•
N

v *

- '
•

f

'

'

V

Zweite Ordnung-
. . \> ' \ 1 '

»

1

•

9

Ult fruchtbaren Zwittern und fruchtbaren Weibchen,

349) Huflattig. (TuffilagO Farfara.) Der Böden ift nackend, die Saameru

kröne einfach
;

die Kelchfchuppen find fo hoch als die Blumenfcheibe und einander

ähnlich, Diefe Art hat einen einbtumigert Blumenfchaft und herzzirkelförmige etwas

gekerbte Blätter. Der Schaft felbft ift mit Schuppen bedeckt, die wie Dachziegeln

übereinander liegen. 349 Die Pflanze, a. c. d, Die zerlegte Blume, b, Der Saamen,

Sie liebt vorzüglich thonige Gegenden
,
Und ift in Deutfchland häufig anzutreffen,

Noch ehe ein Blatt bemerkbar ift, kommen die Blüthert im Frühjahre hervor, welche

eine blasgelbe Färbe haben,

> ,

Man findet Blumen, Wurzeln und Kraut in den Apotheken vorräthig. Wegen

ihrer fchleimigen Befchaffenheit
,
und gelinden Bitterkeit

,
foll diefe Pflanze zu den

Bruftmitteln gezählt werden, in Lungenfuchten, Blutfpeien, Seitenflächen und Hüften,

ift fie befonders ehedeffen ftark gebraucht Worden,

\

350) Wohlverley. (Arnicä montartä. L.) Der Boden ift nackend, die Saä-

menkrone einfach ; die weiblichen Blumen des Strahls
,

find mit fünf Afterfäden ver-

fehen. Diefe Art hat eyförmige urigctheilte Blätter, wovon die doppelten Stammblätter

einander gegenüber ftehert. 350 Die Pflanze, a. Der Kelch, b. c, d* Die zerlegte

Blume, e. Ein Saamen,

Diefe Pflanze wird vorzüglich auf gebirgigen Waldbiöfsen gefunden, wo fie im

Juni und Juli blüht,

Blumen und Kraut werden in der Apotheke vorgefundem Erftere haben, wenn

fie frifch find, einen unangenehmen Geruch, welcher aber mit dem Trocknen ver-

fchwindet ,
und fich dagegen in einen mehr angenehmen verwandelt. Der Gefchtnack

ift etwas fcharf und bitter, auf der Zunge ein gelindes Brennen zurücklaflend. Das

Kraut hat keinen fo ftarken Geruch und Gefchmack, Beide haben aber gleiche Kräfte,

nur fcheinen die Blumen dem Grade nach würkfamer zu feyn, Sie gehören ZU den rei-

zenden Mitteln, und erregen fchon ftarkes Niefsen, wenn man etwas Pulver davon in

die Nafe bringt. Auferdem werden vorzüglich die Blumen bei Stockungen der Säfte,

welche [von Quetfchungen oder andern Urfachen herrühren, gefchätzt Beim fchwar*

zen Staar, bei Verhaltung der Motiatreinigung und in hartnäckigen Wechfelfiebern.

Mehrentheils wird die Arnika als ein Infufum verordnet, fie macht bange Empfin-

dungen
, Zittern

, Ueblichkeit und Schweifse
,

ja fie bringt felbft Erbrechen hervor,

weswegen man fehr vorfichtig bey ihrem Gebrauche feyn darf,

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



117

Vier uni Jieb tnzigfl es Blatt*
• r % \

351) Grofse Gemfenwurz. (Doronicum pardalianches. L.) Der Boden

nackend, die Saamenkrone einfach, die ähnlichen Kelchfchuppen flehen in doppelter

Reihe und find länger als die Scheibe
3

die Saamen des Strahls find nackend und mit

keiner Krone verfehcn : Diefe Species hat herzförmige dumpfe kleingezähnte Blätter,

wovon die Wurzelblätter mit Stielen verfehen find
3

die Stammblätter hingegen um*

fangen den Stamm, a. Der Kelch mit dem Fruchtboden, b. Ein Blümchen, c. Ein

Kronenblatt, d. Saamen.

Die Alpen der Schweiz find das Vaterland diefer Pflanze, vorzüglich findet man

fie im Walliferlande.

Die Wurzel, welche holzig und mit vielen feinen Fafern befezt ift, ift der einzig

gebräuchliche Theil diefer Pflanze
,

fie gehört keinesweges zu den gleichgültigen Mit*

teln, indem fie manche Zufälle erregt, welche Aufmerkfamkeit verdienen. Ein gewifTes

Gefühl von Aufgetriebenheit des Magens
,
Erbrechen und Schwindel find die gewöhnt

lichften Symptome, welche durch die Gabe von einem Quentchen hervorgebracht

werden. Man follte mehr Aufmerkfamkeit auf diefe Wurzel haben, und die Erfah-

rungen welche ältere Aetzte darüber machten
,

mehr verfolgen. Gegen Fallfucht

und Anwandlungen von Schwindel, hat fie zu Zeiten Dienfte geleiftet. Auch hatte man

ehedeflen das Vorurtheil dafs diefe Wurzel von den Gemfen aufgefucht und gefreffen

wurde um fich gegen Schwindel zu fchützen.

* \ •

352) Moslieben. Gänfeblümchen, (Pellis perennis. L.) Der kugel-

förmige Boden ift nackend
,

die Saamenkrone fehlt
,

der halbkugelrunde Kelch befteht

aus ähnlichen Schuppen, die Saamen find umgekehrt eyförmig. Diefe Species hat

einen nackenden Blumenfchaft. 3.52 Die Pflanze, a. Ein Saamen. b. Ein Kronenblatt,

c. Ein Blümchen, d. Die Staubfäden.

Man findet diefe Pflanze faft in ganz Europa, fie ift eine der erften und der letzten

des Jahrs ,
welche unfere Wiefen und Felder fchmückt.

So wenig'üuch diefe Pflanze ln unfern Tagen gebraucht werden mag, fo verdienen

doch die Beobachtungen, welche in altern Zeiten darüber angeftellt wurden, die ge-

hörige Unterfuchung. Der frifch ausgeprefste Saft, welcher einen grasartigen, etwas

zufammenziehenden Gefchmack befitzt, wurde vorzüglich bei Bruftverwundungen ge

geben
,
auch in Schwindfuchten hat man diefe Pflanze mit Nutzen angewendet.

353) Rheinfarn. (Tanacetum vulgare.) Der Boden ift nackend , die Saä~

menkrone befteht aus einem Rande
,

der halbkugelrunde Kelch hat Schuppen welche

Wie Dachziegeln über einander liegen
,
die Kröncheü der Blumen am Strahle find drei-

fpaltig. Diefe Species hat doppelt gefiederte eingefchnittene fägeförmig gezahnte Blät-

ter. 35^ Ein Zweig der Pflanze, a. Ein Blümchen, b. Die Staubfäden, c. Die Staub-

fäden mit dem Staubwege. d. Der Saamen.

Man findet diefe Pflanze faft in ganz Deutfchland
,
vorzüglich in Thüringen Fran*

ken und Schwaben auch am Rhein 3
gröfstentheils an den Ufern der Flüfle, an Bächen

und auf Dämmen, wo fie im Heumonathe mit einem fchönen gefben Blumenbüfchel

blüht.

Blumen, Kraut und Saamen, haben einen durchdringend bittern Gefchmack und

einen nicht unangenehmen gewürzhaften Geruch. Diefe Pflanze gehört wegen ihrer

gewürzhafteit Bitterkeit, zu den reizenden Mitteln und hat befonders die Fähigkeit

gegen Würmer fehr würkfam zu feyn. Der Saame fcheint fich eben fo kräftig wie

35 der
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rW auslänclifche Wurtr,Damen zubeweifen, befonders wenn man denfelben mit einem

ausführenden Mittel verbindet. Man hat diefes Kraut als ein Mittel zur Treibung der

Monatszeit fehr kräftig gefunden, allein man mufs fehr vorfichtig bei der Anwendung

fL indem man bei fehr reizbaren Perfonen le.cht Blutflufle zu befurchten hat.

Aus dem Kraute bereitet man in den Apotheken das Extrakt, und aus der gan-

2en Pflanze das wefentliche Oel und ein fehr kräftiges Wader.

9< ., Bittere Wermuth, (Artemifia abfynthium. L.) Der Boden ift etwas

rauh und fall nackend, die Saamenkrone fehlt, der Kelch befteht aus abgerundeten,

fleh gegen einander neigenden Schuppen, welche wie Dachziegeln übereinander liegen;

die' weiblichen Blümchen im Strahle haben keine Krönchen D.efe Species hat zufam.

meneefetzte vielfpaltige Blätter und fall kugelrunde hängende Blumen welche auf einem

rauhen Boden fitzen. 3S4 Ein Zweig der Pflanze, a. b. c. d. Die zerlegte Blume.

Man findet diefe wohltätige Pflanze durch ganz Europa auf Rumen, an Rai-

nen und Ackerrändern verbreitet, wo fie fehr unanfehnheh im Heumonathe blüht.

Die ganze Pflanze hat einen fehr bittern Gefchmack und unangenehmen gewürzhaften

CefU

Ohnflreiti^- kann man diefe Pflanze zu den wirkfatnften in ganz Deutfchland
,

(die

Giftpflanzen 'ausgenommen,) zählen. Sie gehört zu den reizenden Mitteln, verftärkt

und erhält die Thätigkeit der Fafern, und befonders der Blutgefäfse und bringt vorzüg-

lich eine verftärkte Ausdünftung zu Wege. In dreitägigen Fiebern
,
bei Blähungskoliken,

in der Waflerfucht, bei anhaltender Magenfchwäche ,
auch in Kachexien, in der Gelb-

fucht und bei Würmern hat man die Präparate aus diefem Kraute vorgefchlagen. Bei

fehr vollblütigen und reizbaren Perfonen hat man fich zu hüten diefes Kraut in Harken

Gaben anzuwenden; Man hat die Bemerkung gemacht, dafs es oft Schwindel, Ueb-

lichkeit, Erbrechen u. dergL Zufälle zu erregen vermag.

Die in den Apotheken gebräuchlichen Präparate find vorzüglich das wäflrige Ex.

trakt, die geiftige Ellenz, das gekochte und deilillirte Oel und das durch Verbrennen

des Krauts erhaltene Salz.

Das wäflrige Extrakt, und die geiftige Tinktur, find die am befsten zu brauchen,

den Präparate ,
fie enthalten nämlich die wirkfamern Theile der Pflanze. Das Salz ift

nichts anderes als luftfaures Laugenfalz, und man kann ohne Anftand letzteres für er-

fteres gehrauchen.

Fünf und fit benzigftes Blatt.

355) Wurm fa amen. (Artemifia contra ? Artemifia Judaica. L ) Mit klei-

nen umgekehrt eyförmigen zertheilten ftumpfen Blättern. 355* Zweig der Pflanze

a. Die vergröfserte Blume, b. Eine einzelne Blume, c. Staubfäden, d. Der Staubweg

mit den Saamen.

Arabien ift das Vaterland diefer Pflanze
,

fie ift ausdaurend .und blüht das ganze

Jahr hindurch. Wir erhalten von ihr den berühmten Wurmfaamen, welcher in den

Apotheken unter dem Namen Semen cinae vorkommt. Er befteht aus kleinen feilen

grünlich gelben Saamen, die im Handel nie rein, fondern immer mit andern Saamen ver-

mifcht Vorkommen, auch findet man oft zur Vermehrung des Gewichts Sand und Er e

darunter
, , r Am alte.

Der Wurmfaamen hat fich als ein Mittel gegen Spuhlwurmer fchon in

ften Zeiten fehr berühmt gemacht und fich bis in unfere Zeit erhalten. Er Se
ört

au
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zu den reizenden und ftärkenden Arzeneynütteln ,
welche vorzüglich die Würmer

tödten.

, I

356) Rheinblume. (Gnaphalium ftöchas.) Der Boden ift nackend ,
die Saa-

menkrone gefiedert, der Kelch befteht aus abgerundeten geränderten vertrockneten und

gefärbten Schuppen, die wie Dachziegeln über einander liegen. Diefe Species ift

ftrauchartig und hat gleichbreite Blätter und zufammengefetzte flache Blumenfträufschen,

356 Die Pflanze, a. Die Blume, b. Ein Blümchen, c. Staubfäden, d. Saamen.

In altern Zeiten hat man die Blumen diefer Pflanze, im Aufgufle, gegen Ecber-

verftopfungen fehr gerühmt, auch gegen katarrhalifche Umftände und als harntreiben-

des Mittel wirkfam gefunden.

357) Sandrheinblume. (Gnaphalium arenärium. L.) Diefe Species ift

krautartig und hat lanzetförmige Blätter, von welchen die untern ftumpf find. Der

Blumenftraufs ift flach und zufammengnfetzt, und der Stamm fehr einfach. 357 Die

Pflanze, a. Die Blume, b. Ein Blümchen, c. die Staubfäden d. Ein Saamen.

Vorzüglich findet man . diele artige Pflanze in Deutfchland auf fandigen Feldern.

Ehedeflen wurde mehr Gebrauch gemacht als gegenwärtig.

358) Kreuzpflanze. Kreuz Wurzel. (Senecio vulgaris. L.) Der Bo-

den ift nackend, die Saamenkrone einfach, der walzenförmige Kelch ift an der Bafis

mit Schuppen umgeben, welche an der Spitze wie vertagt .find. Diefe Spec.es hat

nackende Kronen, gefiederte ausgeholte, den Stamm umfaflende Blatter, jand ohne

beftimmtß Ordnung flehende Blumen. 3S8 Die Pflanze, a. Die Blume, b E.n Blüm-

chen. c. Die Staubfäden, d. Ein Saamen. e. Der gemeinfchaftliche Kelch.

Diefe Pflanze findet fich vorzüglich auf gut angebauten Gartenländern, und blüht

vom Frühiahre an ,
bis in den fpäteften Herbft.

Das Kraut ift der gebräuchliche Theil diefer Pflanze, es hat einen unangenehmen

gmfkten, etwas falzigen Gefchmack, und bef.tzt eine nicht geringe Schärfe. Als

Hausmittel brauchte man es ehedeflen häufiger als jezt als Brechmittel indem man den

ausgeprefsten Saft mit Bier vermifchte. Ob diefes Kraut gegen Gelbfucht ,
habituelles

Erbrechen und felbft gegen Blutfpeyen hülfreich feyn könne, muffen genauere Erfah-

rungen beftätigen.

Sechs und jicbenzigftcs Blatt.

Flöh kr aut. Dörr Wurzel. (Conyza fquarrofa. L.) Der Boden ift

nackend, die Saamenkrone einfach, der rundliche Kelch befteht aus Schuppen die wie

Dachziegeln über einander liegen, die Krönchen der Bluthe im Strahle find dreimal

cefpalten Diefe Species hat lanzetförmige Blätter, krautartigen flachen Stammi und

gleiche. 359 Die Pflanze, a. Die Blume, b. Ein Blümchen, c. Staubfaden

und S
^“

b^ze^n^t fich vorzüglich in trocknen Gründen in Deutfchland, England

- *?*
ehedem als

§
em Harn und Monatszeit beförderndes Mittel gerühmt worden, auch f

es Dienfte als blähungstreibendes Mittel geleiftet haben.
\yem
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Wenn man das Kraut verbrennt, fö verbreitet fleh ein etwas fchMicher Geruch

welcher die Eigenfchaft haben foll Flöhe und Mücken zu vertreiben. Koch immer
träumt man fich wunderfame Wirkungen von diefem Kraute

,
man glaubt nemlich dafs

daflelbe gegen das fogenannte Befchreien des Viehes helfe, und räuchert daher in den
Ställen damit; man kann fich aber leicht denken, dafs diefes ein bloiler Glaube ift

und keineswegs Nachahmung verdient,

360) Alant (Inula Helenium. L.) Der Boden ift nackend, die Saamenkrone

einfach
,
die Staubbeutel endigen fich unten mit zwei Borften. Diefe Species hat eyför-

mige runzelige Blätter, wovon die obern den Stamm Umfallen, und eyförmige Kelch«
fchuppen, 360 Die Pflanze, a. b. c. d. Die zergliederte Blume.

Diefe Pflanze wird an mehrern Orten in Gärten gebaut, fie wächft aber in den
Niederlanden wild. Die Wurzel derfelben gehört zu den guten und wirkfamen Arze-
neien; fie hat einen durchdringenden gewürzhaften Geruch und einen ähnlichen, fcharf-

fen bitterfüfsen Gefchmack. Die Beftandtheile find mehr fchleimig und gummiartig als

harzig, und daher weniger erhitzend. Sie hat zertheilende, fchweifstreibende ftär-

ltärkende Kräfte ,
und kann in allen Krankheiten der Bruft mit gutem Erfolg gebraucht

werden. Die mit Wein bereiteten Aufgüße und das wäßrige Extrackt
, werden gegen

Engbrüftigkeit, Hüften und Magenfchwäche mit fehr gutem;: Erfolge gegeben. Auch
äußerlich rühmte man den Alant

,
indem man eine Salbe mit Fett daraus bereitete und

diefelbe über frifche und alte Wunden legte,

, % /
.

361) G o 1 d r u t h e. (Solidago Virga aurea, L.) Der Boden ift nackend
,

die

Saamenkrone einfach, der weiblichen Blümchen im Strahle find gewöhnlich fünf. Die
wie Dachziegeln über einander liegenden Kelchfchuppen fchließen feft an. Diefe Spe.
cies hat einen etwas gebogenen eckigen Stamm, und büfchelförmig zufammengefetzte
aufrecht und gedrängtftehende Blumentrauben, gör Ein Zweig der Pflanze, a. Di«
Blume, b. Ein weibliches Blümchen, c. Die Staubfäden, d. Der Saamen.

Die Goldruthe wächft in Deutfchland, vorzüglich in trocknen Wäldern und auf
Wiefen, ehedeßen wurde fie als ein vorzügliches Wundmittel empfohlen.

362) Schaafgarbe. Garbkraut. (Achillea millefolium. L.) Der Boden
ift mit Spreu befetzt, die Saamenkrone fehlt, der eyförmige Kelch befteht aus Schup-
pen, welche wie Dachziegeln über einander liegen; fünf Blättchen bilden den Strahl
Diefe Species hat doppelt gefiederte nackende Blätter, deren gleichbreite Lappen ge-
zahnt find. Der Stamm ift nach oben zu gefurcht. 362 Die Pflanze, a. Eine Blume,
b. c. Blümchen, d. Die Staubfäden.

Fall durch ganz Deutfchland findet fich diefe Pflanze häufig, vorzüglich an Aecker.
rändern und auf Wiefen.

Man fammelt die obern Theile der Pflanze mit den Blüthen, und bewahrt diefel-

ben in den Apotheken auf; fie haben einen bittern, etwas gewürzhaften Gefchmack,
und einen eigenen den Chatnillen nicht unähnlichen Geruch. Diefe Pflanze gehört zu
den beflern deutfehen Arzeneikräutern, man rühmt vorzüglich ihre Kräfte bei Verftop-
fungen der Eingeweide

, befonders der Leber, auch in Lungengefchwüren und Blut-
Huden. Man verordnet vorzüglich den Aufgufs von diefer Pflanze mit Wein oder auch
nur mit Walfer. Die gebräuchhchften Zubereitungen aus diefer Pflanze find das Ex.
trakt, das Wafler und das wefentliche Oel. Der Extrakt aber ift das vorzüglichfte Prä.
parat, und wird auch am mehreften von den Aerzten verordnet.
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* Sieben und fiebenzigftes Blatt.
t

•6,) Gemeine Chamillen. (Matricaria Chamomilla. L.) Der Boden ift

l
nackend die Saamenkrone fehlt, der halbkugelrunde Kelch befiehl aus geränderten

« etwas fpitzigen Schuppen die wie Dachziegeln über einander hegen. Diefe Species

hat einen kegelförmigen Fruchtboden, abftehende Strahlen und Kelchfchuppen ,
welche

mit einem ähnlichen Rande verfehen find. 363 Die Pflanze, a. Die Blume, b. c. d.

Die Chamille wächft an manchen Orten in Deutfchland fehr häufig ,
befonders

* aufAeckern und unbebauten Feldern, und gehört zu den wirkfamften Arzeneimitteln

die Deutfchlands Boden erzeugt. Man braucht in der Arzeneikunde die Blatter un

::t die Blumen. Sie erweichen, lindern die Schmerzen, heben krampfhafte Befchwerden

«. und treiben Blähungen. Hyfterifche Befchwerden werden durch Anwendung der

W Chamillen allein, oft fehr fchnell gehoben. Bei fehr reizbaren Perfonen hat man ich

Kit jedoch mit dem Gebrauche diefer wohlthätigen Pflanze in Obacht zu nehmen, indem

=^1 oft Krämpfe dadurch erzeugt werden.
, , ,

, _
Die aus den Chamillen bereiteten Arzeneimittel find vorzüglich folgende D

«: Wafler, das wlflrige Extrakt und das gekochte und ätherifche Oel. Der Aufgufs der

tu gut getrockneten Blumen ift immer das wirkfamfte Mittel aus den Chaminen, wenn

a Ln das Theure, die Kräfte derfelben, im hohen Grade enthaltende*^^^7
**

rechnet. Das wahre Chamillenöl hat eine blaue Farbe, wodurch es fich von den ubri-

den deftillirten Oelen auszeichnet.

S 364.) wahres Mutterkraut. (Matricaria Parthenium. L.) Mit zufammen.

ts> gefetzten flachen Blättern, deren eyförmige Blättchen eingefchnitten find und ^
zsj gen Blumenftielen. 364 Die Pflanze, a. Die Blume, b. c. Die Blümchen.

ss ij fäden und Staubweg. , -

Es findet fich diele Pflanze auf den europäifchen Gartenlandern und auf un

ten Weren und Rändern. A r

Das Kraut und die Blumen werden fall wie die vorhergehenden angewen ,

bto««« fteto Chamillen »«liehe« eher etwas m»nSeneh,«,»
'

»( bitte,» gewttrzhaften MM » Mnttetbefehwerle. mä

j:ß )S der Monatszeit mag diefe Pflanze, fo wie auch gegen Kramp e, gu

%. 365)
Römifche Chamille. Edel Chamille. (Anthemis nobilis_L.) Der

^ Boden ift mit Spreu befetzt ,
die Saamenkrone fehlt, de,: hribkugelfonm^ ^Kh ift faft

ähnlich, der Strahlenblümchen find mehr als fünf. Diefe Specms hat g fiede te zufäm

^ mengefetzte, gl eichbreite ,
fpitze, faft ranhe Blätter.

ManfindetdeEddChanne
Ä

vorzüglich in Italien und in der Schweiz, fie wird aber auch in unfern Garten hauhg

zum Gebrauche für die Apotheken gezogen.
ona-pnphmen Ge

!1 : Die Blumen
,
welche vorzüglich gebräuchlich find ,

haben e'n“ S

5 roch und einen fehr Bittern Gefchmack. Die Kräfte

% krampfftillend und treibend, und werden zu mehrern Arzeneikompofiti g

vorzüglich zur fogenannten Karminativelfenz und zum Karmehterwafler.

'5 366) Bertram. Anthemis Pyrethrum. L.) Mit einfachen Jnbto^gen nie.

'% derliegenden Stämmen und gefiederten vielfpaltigen Blättern. 366 Die Pflanze, a.

*
Blümchen, c. Die Staubfäden, d. Ein Saamen. e. Die Wurzel.

36
Arabien
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Arabien, Creta und Apulien find das Vaterland diefer Pflanze von welcher wir die
berühmte Bertramwurzel erhalten. Sie ift eines kleinen Fingers dick, hellbraun von
Farbe, hat einen gewürzhaften Geruch und brennend beißenden Gefchmack.

Innerlich wird diefe Wurzel ihrer fehr ftark ätzenden Wirkung wegen gar nicht

gegeben
,

auch äußerlich wird fie wenig oder gar nicht verordnet. Ihr einziger Ge
brauch ift in medicinifcher Hinficht gegen Zahnfehmerzen, man nimmt nemlich ein klei

nes Stückchen der Wurzel und legt es in den Zahn
; Die ätzende Eigenfchaft derfelbe

fcheint die Nerven zu betäuben, und daher mag die Wirkung rühren.

Um dem Effig eine gewifle Schärfe zu geben
,
nimmt man oft die Bertramwurz^l

allein diefer Zufatz ift ein fehr unerlaubter Betrug, er kann aber leicht entdekt werden
1

wenn man die eine Lippe des Mundes mit recht gutem Effig beftreicht, die andere Lippe
aber mit dem verfälfehten, fo wird man durch letztem ein fehr brennendes Gefühl
wahrnehmen.

Acht und fiebenzigftes Blatt

*

Dritte Ordnung.

Mit unfruchtbaren Zwittern und unfruchtbaren Weibchen.

367) Cardobenedicten. (Centaurea benedicta. L.) Der Boden ift borftig

die Saamenkrone einfach
,

die Krönchen im Strahle find trichterförmig länger als die
übrigen, und ungleichförmig. Diefe Species hat doppelt ftachliche, wollige und um-
hüllte Kelche, halb herunterlaufende klein gezahnte ftachliche Blätter. 367 Die Pflanze,
a. Ein Blümchen, b Die Staubfäden, c. Ein Staubweg. d. Ein, Saamen.

Spanien ift das Vaterland diefer Pflanze, welche häufig zum mediciriifchen Ge-
brauche in unfern Gärten gezogen wird.

Man braucht das Kraut und den Saamen von diefer Pflanze. Die Blätter der
Pflanze mufs man vor der Bluthe fammeln, weil fie nach der Blüthe weit weni-
ger Kräfte befitzen

; fie haben einen bittern, etwas gewürzhaften Gefchmack, und
gehören zu den gelind reizenden Mitteln. Im allgemeinen hat diefe Pflanze alle Eigen
fchaften der bittern Pflanzen, Gegen Verftopfungen der Eingeweide, gegen Gicht
Magenfchwäche, Wechfelfieber

,
und um Harn und Schweifs zu treiben wird fie theils

als Pulver, theils das daraus bereitete Extrakt angewendet.
Der Saamen wurde ehedeflen vorzüglich als ein fchweifstreibendes Mittel ver-

ordnet, und ganz empyrifch gegen Seitenftechen gegeben.

Vierte Ordnung.

Mit unfruchtbaren Zwittern und fruchtbaren Weibchen.

368) Ringelblume. (Calendula officinalis. L)
die Saamenkrone fehlt

, der Kelch befteht aus vielen ähnlichen
der Zwitterblumen auf der Scheibe find häutig. Diefe Species

Der Boden ift nackend,

Blättchen* Die Saamen

hat lauter hakenförmige,

gezackte.
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gezackte, einwärts gekrümmte Saamen. 368 Die Pflanze, a. b. Blümchen, c. Die

|

Staubfäden* d. Ein Saamen,

Die Blumen diefer im mittägigen Europa wild wachfenden und in unfesn Gärten

häufig zu findenden Pflanze
,
find der einzig officinelle Theil derfelben

,
fie haben einen

unangenehmen Geruch und fall gar keinen Gefchmack. Man verordnete fie ehedeflen

zur Beförderung der Monatszeit und bereitete ein deftillirtes Waller daraus
,
welches

'

vorzüglich gegen Entzündungen der Augen dienlich feyn follte. Gegenwärtig braucht

man die Blumen blofs um einigen Zufammenfetzungen aus Kräutern und Gummiarten

eine angenehme abwechfelnde Farbe zu geben, weil fie ihre gelbe Farbe nach dem

Trocknen behalten.

Sechste Ordnung*

Mi\t einzelnen Eefruchtungswerkzeugen,

369) Wohlriechendes Merzveilchen. (Viola adorata. L.) Der Kelch

ift fünfblättrig die Krone hat fünf ungleichförmige Blätter von welchen fich das obere

in ein hornförmiges Honigbehältnifs endigt, die einfächrige Kapfel wird von der Blume

umgebeg und belleht aus drei Schaalenftücken. Diefe Species hat keinen Stamm,

fchleichende Seitenwurzelfproffen und herzförmige Blätter. 369 Die Pflanze, a. Der

Kelch, b. Die Staubfäden, c. Die B ume. d. Die offene Saamenkapfel mit den Saamen.

Man findet diefe Pflanze vorzüglich an Zäunen und fonnigen Anhöhen durch ganz

Deutfchland
,

die Blumen verbreiten fchon im Anfänge des Frühlings einen angenehmen

Geruch und find der einzig gebräuchliche Theil. Aus den frifchen Violen wird der

Saft ausgeprefst und mit Zucker in zinnern Gefäfsen zu einem Syrop gekocht. Die.

fer Saft fcheint keine andere Wirkung als ein reinen Zuckerfaft zu haben, feine ange-

nehme Farbe aber weift ihm eine Stelle unter den Arzeneimitteln an. Auch ift er als

Reagens nicht zu entbehren; Laugenfalze färben ihn nemlich grün und Säuren roth.

I

370) Lobelie. (Lobelia fiphilitica. L.) Der Kelch hat fünf Einfchnitte, die

einblättrige Krone ift ungleichförmig, die Kapfel fitzt unter der Blume und hat zwei

oder drei Fächer. Diefe Species hat einen aufrechten Stamm, eyrund lanzetförmige

Blätter, und Kelche deren Aushöhlungen zurückgefchagen find. 37° Die Pflanze,

a. Der Kelch, b. Die Staubfäden, c. Der Staubweg.

Die Heimath diefer Pflanze ift Virginien; fie foll ein vorzügliches Mittel gegen

dieLuftfeuche feyn, doch fehlen uns genauere Beobachtungen über ihren wahren Ge-

brauch,

37
ZWAN.
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, Neun und fiebenzigfles Blatt ,

ZWANZIGSTE CLASSE.

Mit aneinander gewachfenen Staubfäden und Staubwegen.f

i
'

/

E r f t e O r d n u n g.

Mit zwei Staubfäden.

371) Knabenkraut. (Orchis bifolia. L.) Mit einem hornförmigen Honig-

behältnifle hinter der Blume. Diefe Species hat ungetheilte Wurzelknollen
,

ein Honig-

behältnifs welches eine lanzetförmige glattrandige Lippe und ein fehr langes Horn hat*

die Kronenblätter find abflehend. 371 Die ganze Pflanze, a. Eine Blume.

7

373) Knabenkraut mit helmartiger Blut he. MiTitärifches Knaben-
kraut. (Orchis militaris. L.) Mit ungetheilten Zwiebeln und einem Honigbehältnifle

welches mit einer fünfmal eingefchnittenen Lippe die rauhe Punkte hat, und einem flump-

fen Horn verfehen ift Die Kronenblätter hängen an ihrer Bafis untereinander zufam«

men, 372 Die Pflanze, a. Eine Blume.

Beide Pflanzen finden fleh in Deutfchland auf feuchten befchatteten Wiefen und
blühen im Frühjahre. Ehedeflen brauchte man die Wurzeln diefer Pflanze mehr als ]ezt

man hielt lie wahrfcheinlich wegen ihrer Form für Gefchlechtstrieb befördernd. Von
einigen d|rch’isarten erhalten wir die Salepwurzel. Diefe beliebt aus kleinen gelb-

braunen^ hornartig durchfcheinenden fehr harten Körpern, welche eine herzförmige,

auch länglichrunde Gefhlt haben, und an baumwollene Faden gereiht im Handel 'Vor-

kommen. Sie find völlig geruch- und gefchmacklos, lölen fleh aber beim Kauen völlig

im Munde auf und zergehen in einen Schleim. Wenn man fie pulvert, fo lallen fie

fich durch heißes Waifer völlig in einen Schleim verwandeln, der dem Tragantfchleime

faffc gleich kommt. Ehedeflen wurde die Salepwurzel aus der Levante gebracht, und
fehr theuer bezahlt. Man hielt fie für ein Mittel welches die verlöhrnen Kräfte wie-
der erfetzte und gegen manche Krankheiten

, wie Elepfie und Gicht fehr Würkfam wäre.
Allerdings gehört diefe Wurzel zu den nährenden SubftanZen und befötiders zu denen
welche nicht reizen. Man hat gefunden dafs fie bei' iriiiöin Verwundungen, wo man
nähren und nicht reizen will

,
vortreffliche Dienile leiilet.

373 * Schwarze S tendelwurzel. (Satyrium nigrum. L) Mit einem ho-

denförmigen, oder aufgeblafenen zweiköpfigen Honigbehältnifle, welches fleh hinter

der Blume befindet. Diefe Species hat mehrmalen gefpaltene Zwiebeln, gleichbreite

Blätter und ein Honigbehältnifs
,
deflen verkehrt flehende Lippe in drei Lappen getheilt

ifl; die mittlere diefer Lippen, ifl größer wie die andern, 373 Die Pflanze, a. Eine
Blume.

Das Vaterland diefes fehr niedlichen Gewächfes find die Alpen der Schweiz;
wofelbfl fie im Frühjahre mit einer fall fchwarzen Blüthe pranget. Man hat bisher

wenig .

*
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wenig Gebrauch von diefer Pflanze gemacht, es wäre aber zu wünfchen, dafs man fie

[
genauer uuterfuchte. Die Blüthen haben einen Geruch, welcher dem Peruyianifchen

Balfam lehr ähnlich
,
nur noch viel feiner wie dieler ift.

374. V a n i 1 1 e w i n d e. (Epidendrum Vanilla. L.) Mit einem bimförmigen

Homgbehältnifte
, ; welches fchief lieht und rückwärts gefchlagen ift. Diefe Species

, hat einen kletternden Stamm, eyförmig längliche Blätter, welche nervig find und am

Stamme feft fitzen, 374 Die Pflanze.

Diefe Pflanze gehört zu denjenigen ,
welche wir unter dem Namen Schmarotzer-

l pflanzen kennen; kaum ift das zarte Pflänzchen aus der Erde hervorgekeimt, fo hängt

|

es fleh fchon an andere ihm nahe flehende Gewächfe an. Aus feinen Gelenken und

Knoten kommen nemlich Wurzeln hervor, welche fleh feft in andere Gewächfe ein-

bohren, die in der Erde befindliche Wurzel ftirbt ab, und nun nährt fich diefe Pflanze

allein von dem Safte eines andern Gewächfes.

Beide Indien find das Vaterland der Vanille", in Cayenne und Jamaika wird diefelbe

aber künftlich gezogen.

Die Frucht oder Schotte ift der einzige ‘gebräuchliche Theil der Pflanze. Sie ift

f
eine lange

,
dünne, runde, etwas platt gedruckte Frucht von hellbrauner öder fchwärzli-

f eher Farbe. Bricht man eine folche Schotte auf, fo bemerkt man in derlelben unzählige

I
kleine Körner, welche in einem Marke liegen, welches' an Farbe und Confiftenz dem

' Peruvianifchen Balfam gleicht, der Geruch der Vanille ift eigenthümlich
,

fehr ange-

I nehm und gewürzhaft und gleicht dem' eben genannten Balfam fehr. / Wir erhalten lie

I in Bündel, 50 Stück haltig, zufammen gebunden und in Bley eingepakt. Die vorzüg-

'

lichfte Sorte, welche Legvanilie genannt wird, fiat Schotten welche einen halben Fufs

-lang, vier Linien dick und etwas zufammengedrückt find, manchmal find fie glänzend*

"manchmal wie mit einem feinen weiften Salze überzogen.

Die Vanille gehört zu den reizenden ermunterndem Iviitteln
;

man gab fie in altern

; Zeiten als ein Mittel gegen Melancholie
,
um die Monatszeit zu befördern und bei allge-

j

meiner Schwäche.

Häufiger als in der Medicin, wird die Vanille als Gewürz angewendet, befonders

1 dient fie zur gewürzhaften Chokolade.

*.1|J
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Achtzigstes Blatt .
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Fünfte Ordnung*
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Mit fechs Staubfäden.

375) Runde Ofterluzey. (Ariftolocfiiä rotunde. L.) Del' Kelch fehlt, die

einblättrige Krone ift zungenförmig und ungetheilt, die fechsfächrige Kapfel ift unge-

theilt. Diefe Species hat herzförmige, ftumpfe, faft feftfitzende Blätter, einen fchwa-
:

chen Stamm und einzelne Blumen. 375 DK Pflanze, a. Die Staubfäden mit dem Staub.

Wege. b. Eine Blume, c. Die Saamenkapfel. d. Die Wurzel.

Diefe Pflanze ift perennirend und in ganz Europa auf warmen Gründen zu Haufe,

i

gewöhnlich blüht fie im Juli mit einer dunkel purpurnen Blume.

Die knollige wallnufsgrofse runde Wurzel, welche äußerlich braun, innerlich gelb,

von fefiarfen Gefchmacke und unangenehmen Gerüche ift, wuide ehedeften häufiger

I . als
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als iezt in der Arzeneykunde angewendet ;
vorzüglich brauchte man fie gegen die Gicht.

Sie gehört zu den ftärkem Reizmitteln, weswegen man lieh bei ihrem Gebrauche in

Obacht zu nehmen hat. Das Kraut wird getrocknet in Wunden geftreut, um die Hei-

lung derfelben zu befördern ;
Sie ift aber ein fehr entbehrlichas Mittel.

376) Lange Ofterluze y.
(Ariftolochia ronga. L.) Mit geftielten herzför-

migen ,
glattrandigen Blättern ,

einem fchwachen Stamme und einzelnen Blumen. 376

Die Pflanze, a. Die Staubfäden, b. Die Saamenkapfel, c. Die Wurzel.

Die lange Ofterluzey findet fich vorzüglich in Italien und Frankreich
, wo fie

im Frühjahre mit einer gelben Blüthe vorkömmt.

Die etwa einen halben Zoll ftarke, zylindrifche
,

fechs bis acht Zoll lange Wur-

zel, welche hart, ziemlich zerbrechlich und äuflerlich hellbraun ift, wurde ehedeflen

zu den wirkfamften Arzeneimitteln gerechnet ;
fie gehört zu den bittern reizenden

Mitteln und mag als folches in manchen Krankheiten Dienfte geleiftet haben. In Frank-

reich werden aus diefer Wurzel Kügelchen gedreht, um diefelben in Fontanelle zu legen,

wodurch diefelben mehr erweitert werden follen.

Achte Ordnung.

Mit vielen dem Fruchtboden einver l eibten Staubfäden.

377) Aron. (Arum maculatut«. L.) Die einblättrige Blumenfeheide ift kap-

penförmig, die Kolbe ift oben nackend, in der Mitte mit den Staubfäden und unten

mit den Fruchtknoten befetzt. Diefe Species ift ftammlos
, hat fpondonförmige glatt-

randige Blätter und eine keilförmige Kolbe. 377 Die Pflanze, a. Die Befruchtungs-

Werkzeuge. b. Die Frucht.

Diefe Pflanze findet fich fall durch ganz Europa an fchattigen feuchten Plätzen.

Die Wurzel ift der einzig gebräuchliche Theil derfelben, fie ift knollig, etwafogrofs

wie ein Taubeney, äuflerlich grau, innen weifs.

Wenn diefe Wurzel noch frifch ift, hat fie einen faden Geruch und einen fehr fchar-

fen, ätzenden Gefchmack, welcher fehr lange im Munde bleibt; felbft die Haut an

den Händen wird von der frifchen Wurzel roth
,
ja es entliehen bei reizbaren Perfonen

fogar Blafen davon. Getrocknet verliert diefe Wurzel fehr viel von ihrer ätzenden Ei-

genfehaft und wird zu einem fehr wohlthätigen Arzeneimittel
,

bei allem dem ift fie

aber noch fehr reizend
,
weswegen fie lieh in mehreren chronifchen Krankheiten

,
be-

fonders bei Schwäche des Magens, würkfam gezeigt haben mag. Wenn Unthätigkeit

der erften Wege, Reizloligkeit des Darmkanals, daraus entftandene Anhäufungen von

Schleim, verminderte Thätigkeit des lymphatifchen Syllems, Engbrüftigkeit und der-

gleichen Uebel vorhanden find, thut eine kleine Gabe diefer Wurzel, etwa io bis 15

Gran, vortreffliche Dienfte.

/

EIN

3

I
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EIN UND ZWANZIGSTE CLASSE.

Mit halb getrennten Gefch lechtern.

Dritte Ordnung.
Mit drei Staubfäden.

378) Sandriedgras. (Carex arenaria. L.) Sowohl die männlichen als weib-

lichen Blumen fitzen in einem fchuppigen Kätzchen, deflen Schuppen wie Dachziegeln

übereinander liegen und haben einen einblättrigen Kelch ohne Krone. Die weiblichen

Blüthen find mit einem aufgeblafenen dreizahnigen Honigbehältnifte und einer dreifachen

Karbe verfehen
,
und bringen in ihrem Honigbehältnifte einen dreifeitigen Saamen. Diefe

Species hat eine zufammengefetzte Blüthenähre, deren Aehrchen halbgetrennte Ge-

fchlechter haben
;

die untersten find etwas entfernt und find mit etwas langem Blatt*

chen verfehen. Der Helm ift dreifeitig. 378 Die Pflanze, a. Die männliche.Blüthe»

b. Die weibliche Blüthe. c. Der Saamen.

Man findet das Sandriedgras vorzüglich an fehr fandigen Orten in Europa, befon-

ders in Holland, und da wo man den Flugfand antrift.

Die Wurzeln, welche ungefehr eines Rabenkiels dick, äufterlich braun, innen

weifs find und oft 10 Ellen weit in der Oberfläche der Erde fortkriechen, find der jezt

gebräuchliche Theil der Pflanze. Ehedeffen brauchte man fie gar nicht
,

fie zog nur die

Aufmerkfamkeit wegen der Befeftigung, welche lie dem Flugfande mittheilte, auf fich,

indem ihre Wurzeln fich überall in demfelben durchkreuzen, und dadurch das Fortflie-

gendes Sandes, vermöge des Windes, gleichfam einen natürlichen Damm fetzen. Neuer-

lich verfälfchte man die Sarfaparille mit diefe? Wurzel, und fand, dafs fie die nemlichen

Dienfte wie diefe leiftete. Sie hat reinigende, verdünnende Eigenfchaften
, und wird

bei Hauptkrankheit u. dergl. mit Nutzen angewendet.

Ein und a c b t z i gf t e s Blatt.

Vierte Ordnung»
Mit vier Staubfäden,

379) Birke. Maibirke. (Betula alba. L.) Die männlichen Blumen haben

einen einblättrigen dreimal gefpaltenen und dreiblumigen Kelch,- die Krone ift viermal

getheilt. Die weiblichen Blumen find mit einem einblättrigen oft dreimal eingefchnit-

tenen zweiblumigen Kelche verfehen, der Saame ift an beiden Seiten mit einer Haut

\ gebrämt. Diefe Species hat eyförmige fcharf zugefpitzte, fägenförmig gezahnte Blät-

ter. 379 Ein Zweig des Baums, a. die männliche, b. Die weibliche Blüthe.

Das gemäffigte, und auch das kältere Europa
,

find das Vaterland diefes Baums,

von welchem es mehrere Spielarten* als die Hangelbirke, die Br o ckenbirke

und die grofszapfige Birke giebt.
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In der Medicin wurde diefe Blume bisher wenig gebraucht, das Wafler aber wel-

ches man gewinnt, indem man den Baum im Frühjahre, ehe die Blätter ausfchlagen,

anbohrt, Ift vorzüglich als ein verdünnendes und blntreinigendes Mittel gerühmt worden.

Uebrigens ift der ökonomifche Nutzen diefes Baumes fehr grofs, fein Holz ift

mittelmäßig; fett und fehr weiß, deswegen zu Drechslerarbeiten febr gefchickt. Aus

den jungen Zweigen der Birke macht man Befen, aus dem Holze gewinnt man durch

trockene Deftillation das Birkentheer, und aus den Blättern derfelben bereitet man mit

Kalk das fogenannte Schüttgelb.

380) Römifche Neffel (Urbica pilulifera. L.) Die männlicheu Blumen ha-

ben einen vierblättrigen Kelch ohne Krone und in der Mitte ein becherförmiges Honig,

behältnifs. Die weiblichen Blumen find mit einem Kelche verfehen
, der aus zwei Hälf-

ten befteht ohne Krone, ein glänzender Saamen bleibt zurück. Diefe Species hat ge-

gen einander überftehende Blätter, welche eyförmig und fägenartig gezahnt find; die

Kätzchen find kugelförmig und Saamen tragend. 380 Die Pflanze, a. Die Frucht, b.

Die männliche Blume.

Man findet diefe Neffelart iu unfern Gärten zwifchen den Gemüfefeldern
, fie brennt

heftiger als die übrigen Neffelarten, und fcheint fehr würkfam zu feyn. Der Saame ift

der fchon lang gebräuchliche Theil der Pflanze gewefen
,
vorzüglich gab man denfelben

gegen Steinbefchwerden und um den Abgang des Harns zu vermehren.

Siebende Ordnung,
.

Mit vielen Staubfäden.

©COOOOOOO

381) Eiche. (Quercus Robur. L.) Die männlichen Blumen haben mehren-

theils einen fünfmal eingefchnittenen Kelch ohne Krone und fünf bis zehen Staubfäden.

Die weiblichen Blumen find mit einem glattrandigen rauhen einblättrigen Kelche ohne

Krone und zwei bis fünf Griffeln verfehen, der Saame ift einförmig. Diefe Species hat

längligte, oben zu breite, abfallende Blätter, überdies find fie ausgehöhlt und haben

ftumpfe Ecken. 381 Ein Zweig der Eiche mit Blätter und Früchten, a. Die weibliche

Blüthe. b. Die männlichen Blüthen. c. Eine ganze Frucht, d. Der zertheilte Saa-

men. e. Ein Gallapfel.

Die Eiche, welche überall in Europa auch in den kältern Zonen zu finden ift,

gehört ohnftreitig zu den nützlichften und wohlthätigften Gewächfen. Wer kennt nicht

die vorzüglichen Eigenfchaften delfelben als Bau- und Brennholz, die Vorzüglichkeit

der Rinde zum Gerben des Leders und den befondern Nutzen der Früchte zu Fütte-

cung und Mäftung der Schweine.

In der Medicin wurde die Eichenrinde fchon vor vielen Jahren empfohlen, und

neuere Aerzte fanden ihren Gebrauch fehr vorzüglich. Man bedient fich diefer Rinde

in allen Krankheiten
,

in welchen man die Chinarinde anwendet
,

äußerlich und inner-

lich gegen Schlaffheit der Fafer, bei Schwäche, und als fiiulnifswidriges Mittel thut fie

vortreffliche Dienfle. Die Wirkfamkeit der Eichenrinde liegt vorzüglich in ihrem ad-

ftringirenden Stoffe, deswegen ift es nicht eins, ob man die Rinde der ältern oder jun-

gem Stämme zum Medicinadgebrauche verwendet. Die Rinde der jungen nicht über

10 Jahre alten Eichenftämme oder Zweige, füllten einzig und allein von den Apothe-

kern

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at
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kern eingefammelt, und nachdem fie geiinde getrocknet worden, zu diefem Behufe

angewendet werden.

Auch die Früchte des Eichbaums, oder die Eicheln, hat man mit Nutzen zum

innerlichen Gebrauche empfohlen
,

fie haben einen bitterlichen etwas zufammenziehen..

den Gefchmack
,
wenn fie roh lind

,
in diefem Zuftande gab man fie als ein Mittel ge-

gen das Rothlauf, zu einer halben Unze auf eine Gabe. Wenn man die Eicheln röftet,

fo haben fie einen dem Kaffee ähnlichen Geruch und Gefchmack; in diefem Zuftande

gehören fie zu den gelind reizenden, etwas zufammenziehenden Mitteln, denen man

auch eine vorzügliche ftärkende Kraft beilegt. Hr. Hufe 1 and und andere Aerzte haben

fie vorzüglich bei Skrofelkrankheiten angewendet und bewerth gefunden.

Von dem Stiche eines Infekts ,
welches die Gailwespe genannt wird, entlie-

hen an den Eichen Auswüchfe, welche unter dem Namen Galläpfel Vorkommen*

diefe enthalten den adftringirenden , oder zufammenziehenden Stoff in einem reinem

und konzentrirtern Zuftande als alle andern vegetabilifchen Körper, und werden eben

aus diefem Grunde zu denen Zweken, wo man dieles Stoffes bedarf, vorzüglich ver-

wendet ;
fo braucht man fie z. B. zur Verfertigung der Tinte ,

indem man 6 Loth

Galläpfel mit zo Unzen Waffer infundirt, dann 3 Loth guten Vitriol und 1 Loth Gummi

zufetzt.

382) Scharlacheiche. (Quercus coccifera. L.) Mit eyförmigen ungeteil-

ten, ftachlich gezahnten, auf beiden Flächen glatten Blättern. 38a Ein Zweig des

Scharlachbaums, a. Die Frucht, b. Die Beere.

Von diefem Baume, welcher in Languedok, Spanien, Italien und in den warmern

Gependen von Europa überhaupt zu Haufe ift, erhalten wir die fogenannten Karmes-

oder Scharlachbeere; diefes find kleine runde Körner, welche die Geftalt einer ro-

then Beere haben und von einem Infekt entliehen welches in das Gefchlecht der Schildlaufe

gehört und unter dem Namen Coccus Illicis vorkommt. Um die Scharlachkörner za

benutzen ,
werden fie gefammelt, gereinigt, in einem Mörfer zerftofsen und der Saft

durch ein Tuch geprefst; wenn diefes gefchehen, werden fie mit gleichen Theilen

Zucker vermifcht, und unter dem Namen Succus Kermes aufbewahrt. EhedefiTen wur-

de diefes fonderbare Mittel ftark gebraucht, vorzüglich verordnete man es um zuftarken

und den Abgang des Urins zu befördern.
f
. , ,

Auch zur Färberei werden die Scharlachkörner verwendet ,
die daraus entftehende

Farbe ift nicht fo feurig, wie der gewöhnliche Scharlacn aber dauerhafter.

Zwei und ach tzigftts Blatt .

...> Korkeiche. (Ouercus suber. L.) Mit eyrund länglichen, unzertheilten

weifswolligen Blättern und rufsiger hwammiger Rinde. 383 Ein Zweig a Eine

Frucht. Von diefem Baume, welcher im mittäglichen Europa, vorzüglich auf den

Ptr L„ 7U Haufe ift wird nur die äufere Rinde benutzt Um diefelbe als einen Hand-

lungsart,kel zu eignen, wird fie ohne Nachtheil des Baumes von

auf Kohlen geröftet und mit Steinen befchwert, damit fie ihre Krummungen verli rt,

und fich fo als einen Handlungsartikel benutzen lafst.

Vorzügliah dient diefe Rinde zu Stöpfeln auf Flafchen und Arzeneiglafer ,
und ift

auch 711 diefem Zwecke am gefchickteften ,
weil fie von watlngen und weinigen Fluf-

auch zu dief Z
wird . AulTer dem dafs man den Kork in der Chirurgie

snriäej——

-

- *•*- ^ r»
br.

*
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befördern Arzeneikräfte. Ehedeffen bediente man fich einer Salbe aus der Afche diefer

Rinde, mit Fett zufammengemifcht ,
gegen Goldaderknoten.

384) Gemeine Wall nufs. (Juglans regia. L.) Die männlichen Blumen ha.

ben einen einblättrigen fchuppigen Kelch ,
eine fechsmal getheiite Krone und achtzehn

Staubfäden. Der Kelch der weiblichen Blumen ifk viermal gelheilt und fteht auf der

Frucht, der Griffel find zwei, und die Steinfrucht enthält eine gefurchte Nufs. Diefe

Species hat ovale glatte Blätter. 384 Ein Zweig mit männlichen und weiblichen Blü-

then. a. Die männliche Blüthe. b. Die weibliche Blume, c. Die Frucht.

Diefer fehr anfehnliche Baum ift fall in ganz Europa zu Haufe, doch fcheinen ihm

die gemäfligten Gegenden belfer als die kalten zu bekommen. Er gehört zu den nütz,

lichften Bäumen welche unter unferm Himmelsllriche wachfen. Die Nüfle enthalten

einen fehr wöhlfchmeckenden nahrhaften Kern, aus welchem man ein Oel preffen kann,

das unter dem Namen Nufsöl bekannt ift und in den Apotheken aufbewahrt wird. In

grofsen Gaben und anhaltend genommen hat fich diefes Oel als ein kräftiges Mittel ge.

gen Würmer, felbft gegen den Bandwurm, bewiefen. Gegen Flecken der Hornhaut

hat man es einigemal des Tages mit Nutzen ins kranke Auge geftrichen. ^Es hat vor

mehreren andern Oelen die Eigenfchaft fchnell zu trocknen, weswegen es auch die

Mahler häufig gebrauchen, da der Leinölvirnifs einen fo Übeln Geruch verbreitet.

Die grüne Schaale der Wallnüffe hat einen wefentlichen medicinifchen Nutzen,

und gehört zu den wirkfamern Arzeneien. Sie befitzt einen herben zufammenziehenden

bitter'n Gefchmack und angenehmen eigentümlichen Geruch. In allen Krankheiten,

Wo allgemeine Schwäche die Urlache ift, bei Hautfchärfen
,
venerifchen Gefchwüren,

vorzüglich in der Mundhöhle, hat man diefes Mittel fehr würkfam gefunden. Man

bereitet eine Latwerge aus den grünen Wallnüfsfchaalen
,

welche gegen Würmer

vorzügliche Dienfte leiften foll. Selbft das innere Schälchen, mit welchem der

weiffe Kern der Nüffe überzogen ift
,
wurde ehedelfen als Pulver in Kolikfehmerzen

gegeben.

Das Holz des Wallnufsbaums hat einen ausgebreiteten technifchen Nutzen
,

vor-

züglich wird es zu eingelegten Arbeiten und zur Schäftung der Schiefsgewehre benutzt.

385) Gemeine Buche. (Fagus fylvatica. L.) Die männltchen Blumen haben

einenglockenförmigen, fünfmal eingefchnittenen Kelch, die Krone fehlt
,
zwölf Staube

fäden lind vorhanden. Die weiblichen Blumen lind mit einem vier mal gezahnten Kelche

verfehen, die Krone fehlt, fie hat zwei Griffel, der Kelch formirt die gezackte Kapfei,

befteht aus vier Schaalenftücken und zwei Saamen, Diefe Species hat eyförmige Blätter?,

welche undeutliche Sägefchnitte haben ,385 Ein blühender Zweig, a, die männliche,

b. Die weibliche Blüthe. c. Die Frucht, d: e. Die Kern.

Die Früchte find der einzig gebräuchliche Theil diefes fchönen und als Brennholz

äufferft nützlichen Baumes
;

fie liefern ein fehr gutes Oel, welches als Olivenöl ange-

wendet werden kann.

Man bemerkt, dafs da wo Buchen in einer Gegend find, fo weit wie fich ihre

Zweige verbreiten, keine Heide (Erica) wächft
,
welches zur Ausrottung derfelben ei-

nen Wink giebt.

386) Hafelnufs. (Corylus avellana. L.) Die männlichen Blumen haben einen

einblättrigen fchuppenförmigen
,
dreimal eingefchnittenen Kelch ohne Krone

,
und acht

Staubfäden. Die weiblichen Blumen hingegen lind mit einem zweiblättrigen zerriffenen

Kelche
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S Kelche und mit zwei Griffeln verfehen. Die Hufs ift eyförmig. Diefe Species hat ey-

i förmige ftumpfe Blattanfätze. a. Ein kleiner Zweig mit männlichen und weiblichen

f Elüthen. b. Ein Zweig mit Blättern und Früchten.

Ein Strauch welcher fich oft bis zu einem, mäffigen Baume erhebt, und an Zäunen

I und in Wäldern in Deutfchland fehr häufig angetroffen wird.

Die wohlfchmeckenden Hüffe liefern ein angenehmes Oel, welches wie ein jedes

f

reine Oel benutzt werden kann. Die Kohlen des Hufsftrauchs find vorzüglich zur Be-

\ reitung des Schiefspulvers angewendet worden.

Drei und a e b t z i g ft e s Blatt.
• /

Achte Ordnung.

Mit v er w achten en Staubfäden.

I 387) Lerchenbaum. Lerchentanne. (Pinis Lark. L.) Die männlichen

i Blumen haben eineff vierblättrigen Kelch ohne Krone, fehr viele Staubfäden und nacken-

de Staubbeutel. Die Kelche der weiblichen Blumen bilden einen Zapfen, delfen jede

l
Schuppe zwei Blumen ohne Krone mit einem Staubwege enthält. Die Hufs ill mit

I einer Haut umgeben. Diefe Species hat bündelweifs zufammengefetzte Modeln. 387

[
Ein blühender Zwe;ig. a. Ein Lerchenbaumzapfen. >

Den lchöneu Lerchenbaum findet man fall durch das ganze fudliche Europa, vor-

züglich in Tyrobund in Italien. Er wächll, wenn er auf einem fteinigen Boden fleht,

j
fehr gefchwinde in di

t
e Höhe., fo dafs man ihn für den am fchnellften wachfenden na*

x deltragenden Baum mit Recht halten kann.

Von diefem Baume erhalten wir verfchiedene Arzeneimittel. Das vorzüglichfte

| ift der fogenannte venetianifche Terpentin * man fammeitihn entweder, fo wie er na-

Itiirlich aus dem Baume fiiefst, und als folcher ift er am befsten; den etwas geringem

gewinnt man, indem man Einfchnitte in die Bäume macht' und den herabtröpfielnden Saft

| fammelt. Der venetianifche Terpentin hat die Konfiftenz eines dicken Syrups, ift fehr

'
klar und von gelblich weiffer durch richtiger Farbe. Der Gefchmack ift erhitzend und

I etwas bitterlich; der Geruch ift zitronenartig.

An den Stöcken der Lerchentanne findet fich ein Löcherfchwamm (Boletus Laricis)

: welcher gewöhnlich unter dem Hamen Lerchenfchwamm (Agaricus) zu uns gebracht

I Wird. ]e nachdem der Baum von welchem er genommen wird, oder der Schwamm

llelbft jung oder alt ift, darnach ift er verfchieden in feiner äufern Form. Die Farbe

\ desLerchenfchwammesift gewöhnlich weifsgrau etwas ins Gelbe fallend, ohne Geruch.

; Der Gefchmack ift fufslich bitter. Seine würkfamen Theile find das in diefem Schwam-

* nie enthaltene Harz,

Diefer Schwamm wurde vor Zeiten häufig und in fehr vielen Krankheiten an-

gewendet
,

allein fein Gebrauch ift fehr gef hrlich. In neuern Zeiten hat man ihn geg^n

Nachtfchweiffe
,
zu wenigen Granen, mit Hutzen verordnet.

388) Gemeine Fichte* Forre. (Pinus filveftris. L.) Mit doppelten Hadeln,

( diejenigen Hadeln der Pflanze ausgenommen, wenn fie aus der Erde keimen, als welche

einzeln flehen und glatt find.

39 Diefer

1
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Diefer Baum bildet ganze Wälder im nördlichen Demfchland, Dänemark und Schwe-

den Wir erhalten von ihm Pech, Iheer und die obern Schöfshnge zum medicinifchen

Gebrauche. Die Obern Schöfshnge haben eine harntreibende Kraft.

»89)
Zirbelnufsbaum. (Pinus Pinea. L ) Mit doppelten Nade’n, die der

aus dem Samen hervorkeimenden Pflanze ausgenommen. Wohnt in Italien, Spanien

und in Tyrol.
. .

Von diefem Baume erhalten wir grofse Zapfen in welchen die fogenannten Pinien.

mitte in Menge enthalten find. Sie haben kühlende beruhigende und lindernde Eigen,

fchaften
,
weswegen man fie zu Emulfionen anwendet. Bei grofser Hitze, Schlafiofig-

keit auszehrenden und krampfhaften Zufällen, befonders wenn innerliche Schärfen

vorhanden find, werden diefe Kerne oft verordnet.

In der Küche braucht man fie zu allerlei Backwerk und zu Brühen.

390) Cascari 1.1 bäum. (Croton. Cascanlla L.) Die männlichen Blnmen haben

einen walzenförmigen fünfmal gezahnten Kelch und eine fünfb’ättrige Krone, mit zehn

bis fünfzehn Staubfäden. Die weiblichen Blumen find mit einem vielblättrigen Kelche

verfehen und haben keine Krone, im Kelche flehen drei zweifpaltige Griffel Die Kap-

fel ift dreifächrig und enthält in jedem Fache einen Saamen. Diefe Species hat fpitz-

lanzetförmige glattrandige, geftielte, unten filzige Blätter und einen baumartigen Stamm.

390 Ein Zweig des Baums, a b. Männliche, c. Weibliche Blüthe.

Diefer Baum liefert uns; die Cascarillrinde und ift in Südamerika zu Haufe. Die

Rinde befteht aus mehr oder weniger zufammengerollten Stücken von der Dicke eines

Fingers und zwei oder mehrere Zolle lang; äußerlich ift fie weifsgrau, innerlich

dunkelbraun. Der Gefchmack ift bitterlich, etwas beißend
, der Geruch fehr geringe.

Sie leiftet innerlich, zu einem halben Quentchen gegeben, vortreffliche Dienfte ge-

gen nachlaflende Fieber und Diarahäen
,

auch ift fie als magenftärkendes Mittel vor-

züglich gerühmt worden,

Wenn die Rinde verbrennt wird, fo verbreitet fie einen fehr angenehmen Geruch,

weswegen man fie auch dem wohlriechenden Räucherwerke beizumifchen pflegt. Das

mit Hülfe des Weingeiftes bereitete refmöfe Extrakt hat, wenn es verbrannt wird, den

angenehuiften Geruch nach Bifam und Ambra,

Vier uni acht zig ft es Blatt

Neunte Ordnung.

Mit verwachfenen Staubbeuteln.

391) Balfamapfel. (Mömordica balfamina. L.) Die männlichen Blumen haben

einen fünfmal eingefchnittenen Kelch, eine fechsmal getheilte Krone und drei Staubfäden.

Die weiblichen Blumen find mit einem fünfmal eingefchnittenen Kelche verfehen
,
und

haben eine fünfmal getheilte Krone. Der Griffel ift dreimal gefpalten. Der Apfel

fpringt mit einer Schnellkraft auf. Diefe Species hat höckrige Aepfel und abftehend

bandförmige Blätter. 391 Die Pflanze, a, Eine weibliche Blume, b. Ein Saamen,

c. Die Frucht,

Die
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Die rothen Früchte diefer Pflanze wurden ehedeflen in Oel eingeweicht und gegen
verfchiedene Uebel angewendet, gegenwärtig find fie aber völlig aufer Gebrauch ge-

kommen. Sie fcheinen nicht ohne Wirkung zu feyn und es verlohnte fich wohl der

Mühe, ihrer Wirkfamkeit weiter nachzufpühren,

392} Colequinten. (Cucumis, Colocynthis. L.) Die männlichen Blumen
haben einen fünfmal gezahnten Kelch, eine fünfmal getheilte Krone und drei Staubfäden.

Die weiblichen Blumen find auch mit einem fünfmal getheilten Kelche verfehen und ha-

ben eine fünfmal getheilte Krone. Der Staubweg ifl: dreimal gefpalten
,

die Aepfel
haben Saamen mit einem fcharfen Rande. Diefe Species hat vielmal gefpaltene Blätter

und kuglich glatte Aepfel. 392 Die Pflanze, a. Die Frucht,

Diefes kriechende Gewächs, welches in der Levante einheimifch ifl, liefert uns

die Coloquintenfrüchte
;

fie kommen von Aleppe zu uns, vollkommen ausgetrocknet,

von ihrer gelben Rinde entblöfst; fie haben ohngefähr die Grofse einer kleinen Fault,

und eine weifsliche Farbe
,

der Geruch ifl: unbedeutend
,

der Gefchmack ungeheuer

bitter ; bricht man fie voneinander, fo bemerkt man eine Menge glatte längliche platte

fchwarzbraune Saamenkörner in einem weilfen Marke eingefchl offen. Diefes Mark ifl:

ein äuflerlt heftiges Purgiermittel. Man machte ehedeflen mehr Anwendung von den

Coloquinten als jezt, befonders gab man fie gegen Würmer. In fehr .geringer Gabe
feheint die geiftige Tinktur in der Gicht und rheumatifchen Uebeln überhaupt gute

Dienfte zu leiften.

,

\"
5

'
-

.

-) >

393) Weiffe Gichtrübe. (Bryonia alba. L) Die männlichen Blumen haben

einen fünfmal gezahnten Kelch und eine fünfmal getheilte Krone mit drei Staubfäden.

Die weiblichen Blumen find auch mit einem gezahnten Kelche und fünfmal getheilter

Krone verfehen* die Griffe'; find dreimal gefpalten und die fall kugelrunde Beere, enthält

viele Saamen. 393 Die Pflanze, a. Die männliche, b. Die weibliche Blume, c. Die

Beeren.

,
Man trift diefe Pflanze häufig an Zäunen

,
faft durch ganz Deutfchland an, wo.

felbft fie fich an andere Gewächfe anklammert und fehr ausbreitet,

Die fpindel förmige, weifsgelbe, an ihren Spitzen Rumpfe Wurzel ift der gebräuch-

liche Theil diefer Pflanze
;

lie hat frifch einen fehr fcharfen ekelhaften etwas zufam-

menziehenden Gefchmack und widrigen Geruch, welches alles mit dem Trocknen diefer

Wurzel gröfstentheils verfchwindet.

Die Gichtrübe fcheint in Hinficht ihrer Arzeneikräfte in den neuern Zeiten ver-

nachläffiget worden zu feyn
;

fie gehört aber allerdings zu den fehr würkfamen Mit*

teln, indem fie ltarkes Purgieren hervorbringt, eben fo auf Schweifs und Urin würkt»

Die Alten gaben fie bei gichtfchen Befchwerden mit gutem Erfolge.

ZWEI

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



ZWEI UND ZWANZIGSTE CE ASSE,

Mit ganz ge trennten Geschlechtern.

Zweite Ordnung.

Mit zwei Staubfäden,.

.0,, Weide. (Salix alba. L.) Die männlichen Blumen bilden ein fchuppiges

Kätzchen, und haben'in ihrem Mittelpunkte eine Honigdrüle, die Krone fehlt Die

weiblichen Blumen bilden gleichfalls ein fchuppiges Kätzchen, die Krone fehlt, der

Griffel ift zweifpaltig, die einfächrige Kapfel befiel« aus zwei Schaalenftucken und

enthält gefiederte Saamen. Diefe Species hat lanzetförmige, fcharfzugefp.tzte
,

fiigen-

artig gezahnte auf beiden Seiten etwas haarige Blätter, wovon die untern Sägenein,

fchnitte drüfig find. 39+ Ein blühender männlicher All nebft beigefügter weiblicher

Blüthe, und einem Zweige mit Blattern.
, . ,

Man findet die weiffe Weide häufig in unferer Gegend, befonders an feuchten Or-

ten fie blüht fehr früh, ehe fie noch Blätter hat. Die Rinde ift ein vorzügliches faul,

nifswidriges Mittel, befonders wenn fie von jungen, nicht über ein Jahr.alten, Aeften ge.

nommen worden ift. Das Extrakt aus den Weidenrinden hat einen bittern balfamifchen

gelinde zufammenziehenden Gefchmack und einen fehr angenehmen Geruch, es vertritt

täglich die Stelle des theuren Chinarindenextrakts.

Fünf und achtzig fieS'Blatt.
N

v ....... .
-

.
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.

•
;
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Vierte Ordnung.

Mit yier Staubfaden,

395) Mittel. Weiffer Mittel. (Viscum album. L.) Die männliche Blume

hat einen viermal getheilten Kelch, die Kfone fehlt, fo auch die Staubfäden, die Staub-

beutel find an dem Kätzchen angewachfen. Die weibliche Blume hat'einen vierblättri-

gen Kelch
,
welcher auf der Frucht fteht, Griffel und Krone fehlen, die einfaamige Beere

enthält einen herzförmigen Saamen, lanzetförmige Blatter welche etwas zugefpitzt find,

ein immer zweigtheiliger Stamm, und Blumen welche aus den Winkeln der Blätter ent-

fpringen zeichnen diefe Species aus. 395 Eine Pflanze mit Früchten oder Beeren,

Diefe Pflanze hat das Befondere, dafs man fie nie auf der Erde, fondern immer

auf andern Bäumen wurzelnd, antrift, fie ift faft durch ganz Europa zu finden, vorzüg-

lich auf alten Aepfel- und Birnbäumen, auf Fichten, feltner auf Eichen, weil die Rinde

der letztem fo fett ift, dafs die Saamen nicht Wurzel faden können. Sie blüht im März,
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Der Mittel gehört zu denen Arzeneimitteln über deren Wirkung wir noch keine

ganz gewitfen Erfahrungen haben. Er ift ein Hauptingredienz des fogenannten antiepi-

leptifchen Pulvers, welches man in den Apotheken zu verkaufen pflegt. Man will auch

wirklich die Bemerkung gemacht haben, dafs er gegen Fallfucht mit Nutzen könne an-

gewendet werden. Man verordnet ihn aber nicht nur in dem eben befagten Falle als

ein Pulver, fondern man verordnet auch das Dekokt, befonders gegen rheumatifche

Schmerzen und Hüftweh,

Aus den Beeren des Mittels verfertigt man den Vogelleim, indem man den Saft

I derfelben ausprefst und ihn dann einkocht,

*

/ V

Fünfte Ordnung.

I Mit fünf Staub fäde n.

396) Wahre Piftazien. (Piftacia vera. L.) Die männlichen Blumen bilden

ein Kätzchen und haben einen fünfmal eingefchnittenen Kelch ohne Krone. Die weib-

liche Blume ift mit einem dreimal eingefchnittenen Kelche ohne Krone verfehen, und

hat drei Griffel. Die Frucht ift eine Steinfrucht und enthält einen Saamen. Diefe Spe-

cies hat gefiederte Blätter, deren Blättchen evförmig und oberwärts gekrümmet find',

das oberfte Blättchen ift ungepaart. 396 Ein Zweig der Pflanze, a, Die Blüthe. b.

Die Frucht, c Der Kern.

Der Piftazienbaum ift in Oftindien zu Haufe, doch findet man ihn auch in Sicilien,

Spanien und Italien, wo er aber gebaut werden mufs..

Kur die Früchte, welche fo grofs wie eine Hafelnufs find , werden von aiefem

Baume angewendet, fie haben eine dünne lederartige Schaale, welche im ganz reifen

Zuftande noch mit einer feinen röthlichgelben Haut überzogen ift, hierauf folgt eine

etwas harte holzige Schaale, in welcher der gelbgrüne Kern mit einem dünnen grauen

Häutchen übergogen liegt. Der Kern ift auf der einen Seite erhaben, auf der andern

eingedrückt und mit einer herablaufenden Ribbe verfehen.

Diefe Müfschen enthalten ein fehr angenehmes fettes Oel in beträchtlicher Menge,

es ift mit dem Schleimftoffe lehr gut gemifcht und verbunden, da es denn, auch füfser

als das Mandelöl fchmeckt ;
Eben deswegen können auch die Piftazien als ein vorzüg-

liches nährendes Mittel angefehen werden. Man gebraucht die Piftazien wie die Man-

deln zu Speifen, Gebackenem u. dgl
,
auch in den Apotheken werden fie vorzüglich zu

den fogenannten Morfellen genommen, zu Latwergen und F.mulfionen werden fie auch

zu Zeiten von den Aerzten verordnet. Die Emulfionen erhalten davon eine fchöne

I
grüne Farbe.

397) Maftixbaum. (Piftacia Lentifcus. L.) Mit abgebrochen gefiederten Blät-

[
tern, deren Blättchen lanzetförmig find. 397 Ein fruchttragender Zweig des Baums.

a. Die wTeibliche. b. Die männliche Blüthe.

Von diefem Baume, welcher in Oftindien, auch in Portugal!, Spanien und Italien

zu Haufe ift, erhalten wir den Maftix, er wird gewonnen indem man Einfchnitte in

den Baum macht, worauf ein flüffiges Harz herauströpfelt, welches an der Luft vera

härtet, und helle glänzende gelbe halbdurchfichtige Körner bildet. Der Geruch des

Maftix’s ift geringe, aber dennoch angenehm, der Gefchmack unbeträchtlich ;
zwilchen

40 ®en
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den Zähnen wird er weich und biegfam. Waffer und ausgeprefste Oele löfen den Ma-
ilix nicht auf, wohl aber Weingeilt und wefentliche Oele.

Als innerliches Mittel wird der Maftix wenig angewendet, mehr dient er zu Pfe-
ilern, Salben und befonders zu Zahnpulver. Ferner ifl der Mailix ein fehr gewöhnli-
ches Mittel zum Räuchern; zu Zahnpulvern wird es deswegen gefetzt, weil er vor
ziiglich das Zahnfleifch flärkt.

Zum technifchen Gebrauche wird der Maftix auch häufig angewendet
, man ver

fertiget vorzüglich Lacke daraus
,
um leichte Sachen damit zu überziehen.

Das Holz des Mailixbaumes wurde ehedeffen gebraucht
, um Zahnftocher daraus

zu verfertigen, fie follen die Zähne gefund erhalten. Uebrigens dient das Maftixholz
Lignum lentisci

,
zu mehreren fchönen Drechslerarbeiten

, indem es fehr hart iil und
eine äuiferil feine Politur annimmt.

398) Hanf. (Cannabis fativa. L ) Die männlichen Blumen haben einen fünfmal
getheilten Kelch ohne Krone. Die weibliche Blume ifl mit einem ungeteilten einblätt-

rigen Kelche verfehen, welcher, fo lange die Pflanze blüht, auf einer Seite, der Länge
nach, von einander getheilt ift, dann aber verfchloffen bleibt. Die Krone fehlt der
Griffel find zwei, und die zweifchaiige Nufs liegt in dem gefchloffenen Kelche. 398
Ein Zweig der weiblichen Pflanze, a. b. Die weibliche Blume, c. Ein Saamen 403
Die männliche Pflanze, a. Eine männliche Blume, b Ein Staubfaden.

Oltindien ifl das eigentliche Vaterland
,

diefes in jeder Hinficht äüfferft nützlichen
Gewächfes

,
es wird aber in Europa fall in allen Gegenden häufig gebaut.

Der Saamen, des Hanfs dient zum medicinifchen Gebrauche, vorzüglich wird das
Oel aus denselben geprefst, welches befondere beruhigende Eigenfchafteri haben foll.

Auch bereitet man aus dem Hanffaamen mit WalTer zerftofsen, die Hanfmilch, die als

ein beruhigendes Mittel ebenfalls anempfohlen wird.

Der ökonomifche Gebrauch des Hanfs ift aber bei weitem llärker als der medici
nifche, er wird wie Flachs bearbeitet, und zu fehr verfchiedenen Geweben, Tauen,
Stricken und Seilen verarbeitet.

Sechs und a c h t z i g ft e s Blatt.

Sechste Ordnung.
Mit fechs Staubfäden.

“OOO—

399) Chinawurzpflanze. (Smilax China. L.) Die männliche Blume hat ek
nen fechsblättrigen Kelch ohne Krone. Die weibliche Blume ift gleichfalls mit einem
fechsblattrigen Kelche ohne Krone und mit drei Griffeln verfehen. Die Beere hat drei
Fächer und enthalt in einem jeden drei Saamen. 399 Die Pflanze mit den Beeren.

Diefe Species hat einen ftachlichen runden Stamm , und unbewehrte eyrunde fünf-
nervige Blätter.

China und Japan find das Vaterland diefer Pflanze, von welcher die Wurzel zu
uns gebracht wird. Diefe Wurzel, welche gewöhnlich unter dem Namen Chinawurzel
vor 'ommtj ift unförmlich knollig, hat eine braunröthliche Rinde und ifl auch innen etwas
hell braunroth. Sie hat keinen Geruch und fehr wenig Gefchmack, ift etwas mehlig
fchwammig, weswegen die Würmer gern hineinkommen,

Ehedeffen
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Ehedeflen wurde die Chinawurzel als ein vorzügliches reinigendes Mittel ge-

braucht, bei Skorbut, Krätze, Flechten u. dgl. auch bei venerifchen Uebeln wollte man

gute Wirkungen von diefer Wurzel gefehen haben. Die neuern Beobachtungen aber

haben zur Genüge gelehrt
,

dafs diefe Wurzeln wenig oder gar keine Kräfte befitzen.

400) Sarfaparillpflanze. (Smilax farfaparilla. L.) Mit einem dornigen

eckigen Stamm, und unbewehrten eyförmigen, zugeftumpft in eine Spitze auslau-

fenden Blättern
,
deren Nerven (ich in der Bafis des Blatts vereinigen. 400 Die Pflanze,

a. Die männliche, b. Die weibliche Blume, c. d. Die Beere.

Die Sarfaparilla ift in Peru und Brafilien vorzüglich zu Haufe, wolelbft fie in

grofser Menge wächft.

Wir erhalten eigentlich nur die Wurzeifafern diefer Pflanze
,

die Hauptwurzel ift

ftark knollig. Die Aefte oder Fafern find von verfchiedener Länge, etwa fo ftark wie

ein dünner Federkiel, äußerlich fchwarzbraun, innerlich weifs. Der Gefchmack ift füfs-

lich etwas mehlich
,
Geruch bemerkt man gar nicht Sie gehört zu den lindernden ver-

fufsenden Mitteln, und wird vorzüglich bei Hautkrankheiten als ein Thee verordnet.

Ehedeffen glaubte man dafs diefe Wurzeifafern vorzüglich bei venerifchen Uebeln groffe

Dienfte leiftete, allein neuere Erfahrungen haben bewiefen, dafs fie in diefer Hinficht

keine befondern Wirkungen hat.

Siebente Ordnung.

Mit acht Staubfäden.

00000

401) Balfampappel. (Populus balfamifera. L.) Die männlichen Blumen bilden

ein Kätzchen ,
der Kelch befteht aus einem Blättchen

,
die Krone ift ungetheilt. Die

weiblichen Blüthen bilden gleichfalls ein Kätzchen, die Narbe hat vier Einfchnitte
,
die

zweifächrige Kapfel enthält viele gefiederte Saamen. 401 Ein blühender Zweig der

Pflanze, a. Männliche Blüthen. b. Weibliche Blüthen. c. Die männlichen Blüthen,

vergrößert, d. Ein Staubfaden, e. Eine weibliche Blume vergrößert. Diefe Species

hat eyförmige fägenförmig gezahnte ,
auf der untern Fläche weifsliche Blätter, und mit

Harz überzogene Blattanfätze.

Von diefem Baume erhalten wir das fogenannte Takamahakharz. Diefes hat eine

ftärkende zertheilende Wirkung ,
und wird zu diefer Abficht mehreren Pflaftern und

Salben beigemifcht,

f. /
’

\ . 1

Sieben und achtzig fi es Blatt

*

Zwölfte Ordnung.
Mit in einem Bündel verwachfenen Staubfäden.

403) Sadcbaum. juniperus fabina, L.) Die männlichen Blumen bilden ein

fchnppiges Kätzchen , von welchem jede Schuppe eine Blume ohne Krone enthält, und

in welcher drei Staubfäden fitzen. Die weibliche Blume hat einen dreimal getheilten

Kelch
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Kelch und eine dreiblättrige Krone mit drei Staubwegen; die Fracht ift eine dreifaa.

mige Beere, welche mit drei Hockern gezeichnet ift. Diefe Species hat gegeneinan-

derüberftehende, aufrechte / herunterläufende Blätter. 402 Ein Zweig der Pflanze.

a . Männliche Blüthe. b. Weibliche Blüthe. c. Eine Beere. Der Sadebaum findet fich

in Portugall, Spanien, Italien, im Morgenlande und auch in Siberien. Er hat einen ftar-

ken unangenehmen und gewürzhaften Geruch und Gefchmack und gehört zu den ftark

reizenden Mitteln
;

vorzüglich treibt er ftark auf den Urin und befördert die Monatszeit.

Man hat fich bei feinem Gebrauche fehr in Obacht zu nehmen, indem gerne häftige

Blutflüffe darauf zu entftehen pflegen. Belonders hat man fich für dem Gebrauche des

Sadebaumes zu hüten, wenn Perfonen fchwanger find, indem man fchon beobachtet hat,

dafs die Frucht dadurch abgetrieben wurde.

403) Gemeine Wachholder. (Juniperus comunis. L.) Mit abftehenden in

eine Spitze auslaufenden Blättern, deren drei und drei beifammen wachfen und länger

als die Beeren find. 403 Ein Zweig der Pflanze mit Beeren, a. Ein männlicher Zweig

mit Blüthen. b. Eine Beere.

Den gemeinen Wachholderftrauch ,
treffen wir fehr häufig in den nördlichen eu-

ropäifchen Wäldern an
;

gewöhnlich finden wir ihn im Aprill blühend. Die Beeren

welche der zur Medicin gebräuchliche Theil der Pflanze find, finden wir im erften Jahre

grün
;

zeitig und fchwarz werden fie erft in dem darauf folgenden Jahre. Die Schaa-

len der Beeren find gewürzhaft, und enthalten viel ätherifches Oel, der in ihnen ent-

haltene dickliche Saft ift fülslich. Sie gehören zu den erhitzenden reizenden Arzeneien

und können, mit Vorficht angewendet, vortreffliche Heilkräfte befitzen. Man bemerkt

dafs fowohl die Beeren
,

als auch das daraus bereitete Oel und die Latwerge vorzüglich

fchweifs- und harntreibend find. Als fo]che Mittel werden fie nun nicht allein von den

Aerzten
,
fondern auch als Hausmittel angewendet.

Wenn man die Beeren auf glühenden Kohlen verbrennt
,

fo verbreiten fie einen

angenehmen Geruch ,
weswegen man fie auch zum Räuchern

,
vorzüglich in Kranken*

zimmern zu diefem Zwecke häufig benutzt.

404) Eibenbaum. (Taxus baccata. L.) Die männliche Blume hat einen drei-

blättrigen Kelch, welcher die Knofpe ausmacht, die Krone fehlt, die vielen Staubfäden

tragen fchiljdförmige achtmal eingefchnittene Staubbeutel. Die weiblichen Blumen find

auch mit einem dreiblättrigen Kelche verfehen
,
Krone und Griffel fehlen

,
das faftige

Saamenbehältoifs ftellt gleichfam eine Beere vor und umfchliefst einen einzigen Saamen.

404 Ein Zweig mit Beeren.

f Diefer Baum, welcher im füdlichen Europa zu Haufe ift, wird auch bei uns in

den Gärten, zu Hecken u. dergl. gezogen. Man hat fowohl feine Früchte, a^ die Blätter

deffelbenfür giftig gehalten, und vorzüglich haben ihn ältere Naturforfcher für gefähr-

licher ausgefchrien als er wirklich ift
;

fo fagte man fogar dafs er fchädlich werden

könnte wenn man fich unter feinem Schatten aufhalte.

Etwas betäubendes fcheinen die Blätter des Eibenbaums allerdings zu befitzen,

man hat* auch einige Anwendung davon in der Wafferfcheue gemacht, zu welchem

Endzwecke vorzüglich die Späne des Holzes ehedeifen angewendet wurden, indem

man damit zu räuchern pflegte.

405) K okels körner. (Memspermum Cocculus. L.) Die männliche Blume

hat eine zwölfblättrige Krone, wovon die vier äuffern Kronenblätter abftehen, die acht

inuem aber eyförmig, hohl und kleiner als die äuffern lind. Der Staubfäden find fechs-

zehn.
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ehn. Die weibliche Krone ift wie die männliche, mit acht unfruchtbaren Stanbfä-

;

;

len verfehen, und hinterläfst einfaamige Beeren. Diefe Species hat herzförmige ab»

I geftumpfte Blätter. 405 Ein Zweig mit Saamen.

Die Saamen find der gebräuchliche Theil diefer Pflanze, welche in Oftindien zu

|

Haufe ift. Die getrockneten Früchte gleichen den Lorbeeren in ihrer äußern Geftalt.

[ Sie haben faft gar keinen Geruch, einen etwas ätzenden und brennenden Gefchmack,

\ und betäubende Kräfte. Man nennt fie auch Fifchkörner
,
deswegen, weil man Fifche

1

fehr leicht damit fangen kann. Wenn man ein Stückchen Fleifch und diefe Körner zu-

fammenhackt und fie den Fifchen hinwirft, fo wird man bald bemerken, dafs diejenigen

welche davon gefreßen haben, ganz beiauicht und betäubt auf der Oberfläche des Waßers

fchwimmen , fo dafs man fie mit der Hand greifen kann. In der Medicin werden diefe

Körner nicht mehr gebraucht
,
es fey denn, dafs man die Vertreibung des Ungeziefers

dahin rechnen wollte, zu welchem Ende man das Pulver davon unter Fett mifcht,

mi j

Acht und a c b tz i g ft e s Blatt*

Dreizehnte Ordnung.

Mit verwachfenen Staubfädeo»

40 6). Mausdorn. (Ruscus Hypcgloflum. I.) 410) Kleiner Mausdorm

(Ruscus acculeatus. L.) Die männlichen Blumen haben einen fechsblättrigen Kelch

ohne Krone, in der Mitte deflelben befindet fich ein eyförmiges Honigbehältnifs
,
wel-

I - ches an der Spitze durchbohrt ifc. Die weibliche Blume kommt in Anleitung des Kelchs,

-der Krone und des HonigbehältnifTes mit der männlichen Blume überein
,

hat aber einen

Griffel und läfst eine dreifächrige Beere zurück; 406 Größer Mausdorn. a. Die männ-

liche Blume, 'b. Die weibliche Blume. Eine Beere 410 Kleiner Mausdorn a*

Die männliche, b. Die weibliche Blume, c. d. Die Beere. Die Blüthen beider Spe-

I cies fitzen auf den Blättern nach oben zu.

Die Wurzel des Mausdorns wurde ehedeflen als ein vorzügliches harntreibendes

Mittel empfohlen, auch in Gelbfucht und in der Gicht verordnet, allein belfere Medi-

kamente haben fie gänzlich verdrängt und entbehrlich gemacht.

407) Muskatennufsbaiim. (Mriftica moschata. L.) Die männlichen Blu-

men haben eine- lederartige dreifpaltige Biumendecke und keine Blumenkrone. Die

drei bis dreizehn Staubbeutel find gleichbreit, und fowohl Unter fich als mit dem oberh

Theile des fadenförmigen Staubfadens verwachfen. Die weiblichen Blumen lind eben

fo wie die männlichen
,

nur haben fie einen Fruchtknoten, Die Saamenkapfel ift eirt-

flichrich und zweifchaalig. Die Mufs ift noch mit einer etwas fieifchigen fetten Haut

Umgeben, welche der Länge nach in Lappen getheilt ift, der Kern ift mit wellenför-

migen Zügen gezeichnet. Diefe Species hat eine glatte Frucht und lanzetförmige Blätter,

407 Ein blühender weiblicher Zweig, a. Eine männliche Blüthe mit einem Staubfaden,

b. Eine weibliche Blüthe. c. Eine Muskatennufs mit der fieifchigen Haut umgeben,

d. Eine Hufs ohne diefelbe. Ehedeflen war der Muskatennufsbaum auf allen molucki-

feilen Infein zu Haufe
,
jetzt findet man ihn nur noch auf einigen derfelben ,

als auf Barn

der, Neyra und Lantoer, er liebt vorzüglich fchattige feuchte Gegenden, und ift etwa

4«
fo
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fo grofs wie ein mäffiger Obftbaum. Auch finden wir diefen fchönen Baum auf einigen

franzöfifchen weftindifchen Befitzungen mit Glück angebaut.

Von dem Muskatennufsbaum erhalten wir die fehr bekannten Muskatennüße und
die fogenannten Muskatenblüthen. Beide Artikel haben einen eigenthümiichen angeneh-

men Geruch und einen erwärmenden Gefchmack. Beide werden mehr in der Küche
zur Würzung der Speifen, als als Arzeneimittel gebraucht.

Man macht aber einige Präparate, fowohl aus den Müllen als aus den Muskatenblü-

then. Vorzüglich liefern die Mülle den fogenannten Muskatenbalfam
, welcher nichts

anderes als das ausgeprefste Oel derfelben ift. Aus den Blüthen erhält man ein fehr

angenehmes, die Kräfte derfelben enthaltendes, deffcillirtes Oel, welches aber weniger
im Gebrauche ift.

Sowohl die rohen Produkte des Muskatennufsbaum
s ,

als auch die durch Kunft

bereiteten Mittel, werden gewöhnlich als magenitärkende Arzeneien, fowohl innerlich

als äuilerlich, angewendet. Bei Rühren, gegen Durchfälle, bei allgemeiner Schwäche
u. f. w. haben fie vortreffliche Dienfte geleillet.

Ueberhaupt find die Muskatennüfie als ein fehr erhitzendes Mittel zu betrachten.

DREI um ZWANZIGSTE CLASSE.

Mit vermengten Gefchleehtern.

Erftc Ordnung,
/ t

Mit halbgetrenntin Gefchlechtern.

408) N ilotifche Sinnpflanze. (Mimofa nilotica. L.) Die Zwitterblume
hat einen fünfmal gezahnten Kelch und eine fünfmal eingefchnittene Krone

, fünf oder
mehrere Staubfäden, einen Staubweg und die zurückbleibende Frucht ift eine Hülfe.

Die männliche Blume ift ebenfalls mit einem fünfmal gezahnten Kelche und fünfmal ein-

gefchnittener Krone verfehen, in welcher Zähn und mehrere Staubfäden enthalten find,

Diefe Species hat ausgebreitete Stacheln, in den Winkeln der Blätter, doppelt gefiederte

Blätter, deren äufteres Paar mit Driifen verf.hen ift Die Blumenähren bilden gleich-

fam eine Kugel. 408 Ein Zweig der Pflanze, a. Eine Saamenfchotte. Egypten, Ara-
bien und die lybifchen Wüften find das Vaterland diefes Baumes.

Mach Berichten mehrerer Maturforfcher erhalten wir von diefem Gewächfe, nicht

allein das fogenannte arabifche Gummi, fondern auch den ächten Acacienfaft (Succus
acaciae) welcher aber aulfer Gebrauch ift.

Das arabifche Gummi fliefst von felbft aus der fchroffigen Rinde, wie ohngefähr
das Kirfchgummi aus unfern Kirfchbäumen dringt. Es befteht aus rundlichen und
eckigen, theils gröflern theils kleinern Stückchen, welche entweder weifs, gelblich oder
braun find. Man kann gar keinen Geruch und nur den fchleimigen Gefchmack daran

entdecken. Das arabifche Gummi löft fich leicht und ganz in Waller auf, und dann
geben ein Theil Gummi und fechs Theile Waller einen Schleim

,
von der Confiftenz

eines Syrups
; übrigens löft es fich in allen Verhältniflen in Waller auf.

Zum
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Zum arzeneilichen Gebrauche wird das arabifche Gummi vorzüglich dann ange-
wendet, wenn man ein reines fchleimiges Mittel geben will, es wickelt vorzüglich
Schärfen ein, und wird zu diefem Endzwecke fowohl eingenommen als zu Clyftiren

verordnet.

Als Beimittel dient diefe Subftanz vorzüglich um ölige Mittel, Balfame, Harze und
fchweere Körper mit Walter zu mengen; ja man wendet es felbft an, wenn man Quek-
filber mit WaBer oder mit einer Emullion verbinden will.

Neun und achtzig ft es Blatt .

4*2) ^Senegalifcher Schottendorn. (Mimofa Senegal. L.) Mit Stacheln,

deren drei und drei beifammen wactfen und von welchen die mittleren rückwärts ge.

bogen lind. Die Blätter find doppelt gefiedert und haben ährenförmig zufammengefetzte

Blumen. 412 Ein Zweig des Baumes, a. Eine Schotte.

Von diefem Baume foll das Senegilgummi herftammen, welches eben fo wie das

arabifche Gummi befchaffen ift und aucli zu denfelben Zwecken verwendet wird.

41 1) Weiffe Nieswurz. (Veiatrum album L.) Die Zwitterblume hat kei.

neu Kelch fondern nur eine fechsbl ättrigeKrone
,
fechs Staubfäden und drei Staubwege,

die drei Kapfeln enthalten viele Saamen. Die männliche Blume ift ebenfalls mit keinem

Kelche verfehen, fondern nur mit einer fechsblättrigen Krone, lie hat fechs Staubfäden

und einen Anfatz von einem Staubwege, Diefe Species hat eine dreifach zufammenge-

fetzte Blumentraube und aufrecht ftehenle Blumen. 41 1 Die Pflanze, a. Die Staub-

wege der Zwitterblume, b. Die Staubfiden. d. Die Saamenkapfel. e. Die Wurzel.

Diefe Pflanze findet fich in Deutfciland
,

Italien und Rufsland
, vorzüglich auf

Bergen und blüht im Auguft mit weifslith grünen Blumen. Man braucht einzig und

allein die Wurzeln davon. Sie find länglhh, äufferlieh weifsgrau, innerlich weifsgelb-

lich
,
etwa daumendick

,
der Geruch iil: vibedeutend

,
der Gefchmack etwas brennend

und läfst eine auferordentliche Trockenhet auf der Zunge zurück.

So fehr der Gebrauch diefer Wurzelvon den ältern Aerzten anempfohlen wurde,

eben fo fehr fprechen die neuern dawidei Es ift aber gewifs, dafs die weifie Nies-

wurzel, zu den kräftig würkenden Arzereimitteln gehört, die befonders in chronifchen

Krankheiten Dienfte leiftete. Unbegrämte Vorficht ift daher demjenigen welcher fie

brauchen will anzurathen. Sie darf höchlens zu einem viertel Grane verordnet werden.

, \ 1
.

*
’

* '

' V • .iil',' , Jv f

413) Glaskraut. (Parietaria oflicinalis. L.) Die Zwitterblume hat einen vier-

mal eingefchnittenen Kelch ohne Krone und Staubfäden und nur einen Griffel ; Der

verlängerte Saamen wird vom Kelche umgeben. Die weibliche Blume ift mit einem vier-

mal eingefchnittenen Kelche verfehen , Krone und Staubfäden fehlen
,
der Griffel ift ein-

fach, der verlängerte Saame ift von cem Kelche umgeben. 413 Die Pflanze, a. Die

männliche, b. Die weibliche Blume, c. Die weibliche Blume ohne Kelch, d. e*

Saamen.

Die Blätter diefer, befonders auf Mauern und Ruinen wachfenden Pflanze, find

der gebräuchliche Theil derfelben. Sie laben die befondere Eigenfchaft
,
unterm Trok-

nen durchfichtig zu werden
,

woher auch wahrfcheinlich der Name Glaskraut ab-

ftammen mag. Der Geruch und Gefchrmck des Glaskrauts ift unbedeutend ,
man rühm-

te feine Kräfte vorzüglich in ältern Zeitei als ein harntreibendes Mittel.

Dritte
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Dritte Ordnung.
\

Mit Gefch lechtern welche auf drei verfchi e denen Pflanzen wohnen.

£2^

414) Feigenbaum. (Ficus Carica. L.) En gemeinfchaftlicher, bimförmiger, flei.

fchiger, oben fich fchlieffender Boden verbirgt die Blümchen
,
welche entweder auf

einem oder auf verfchiedenen Böden fitzen. Die männliche Blume hat einen dreimal

getheilten Kelch ohne Krone und drei Staubfäden Die weibliche Blume ift mit einem

fünfmal getheilten Kelche verfehen
,

hat ebenfdls eine Krone und einen Staubweeg

nebft einem Saamen, Diefe Species zeichnet fich durch handförmige Blatter aus.

Das mittägliche Euföpä und auch Alien find chs Vaterland diefes nützlichen Baumes.

414 Ein Zweig des Feigenbaums mit Früchten, i Eine getheilte Frucht.

Gewöhnlich kommen drei Sorten von Feigen im Handel vor, nämlich die fmir-

nifchen, welche grofs, gelb, rund und platt gedrückt, gleichfam wie mit Zucker

überzogen find, die genuefifchen

,

welche grölfer, dunckler, gelb, länglich und

nicht fo platt gedrückt find und die mar fei 11er welche klein, etwas hart find und

einen weniger füsfen Gefchmack wie jene zwei Sorten befitzen, auch kommen jene

in Kiften, diefe letztem aber in Körbe gepaclt zu uns.

Die Feigen gehören zu den nährenden erweichenden Mitteln, bcfonders follen

fie in Bruftkrankheiten gute Dienfte leiften. In Allgemeinen find Ile aber wie eine jede

füfse fchleimige Frucht oder Obft zu betrachten, in welchem man wenig Arzenei-

kräfte fuchen darf.

i*

Ar c u n z i g ft e s Blatt .

415) Soodbrodbaum. Johanrisbrodbaum. (Ceratonia Siliqua . L.)

Die Zwitterblume hat einen fünfmal gethdlten Kelch ohne Krone, fünf Staubfäden

und einen hodenförmigen Griffel, die Fricht ift eine lederartige vielfaamige Hülfe.

Die männlichen und weiblichen Blumen wohen auf zwei verfchiedenen Pflanzen. 415
Ein Zweig des Baums, a. Die Staubfäden, b. Der Staubweg der Zwitterblume, c.

Ein Saamen. d. Eine Schotte.

Apulien, Sicilien und andere warme Ercftriche bringen diefen Baum häufig hervor.

Die Frucht ift der einzig gebräuchlich Theil diefes Gewächfes. Sie befteht aus

einer dunkelbraunen, langen, dicken, etwas eiigebogenen Hülfe, welche äulfer ich glatt,

innerlich mit einem füfsen Marke gefüllt ift, ii welchem braune Kerne, von der Gröfse

einer kleinen Bohne, enthalten lind. Man hat fie als ein gelind eröffnendes Bruftmittel

empfohlen.

4
1

. -
-

'

l

VIER
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VIER UND ZWANZIGSTE CLASSE.

Mit unkenn tlich en Beftuchtungs Werkzeugen»
i ,
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6)

Hi rfchzunge. Hirfchzüngenmilzkraut. (Aspleniürrt Scolopen-

drium. L.) Die Fruktifikationen machen auf der untern Fläche des Blatts pa allele

I

Linien in allerhand Richtungen. Diefe Species hat einfache herzzungenförmige glatt-

randige Blätter und zottige Stiele. 416 Die Pflanze auf der Rückfeite. Schattige Ge-

genden, Hayne Und Felfen in Europa find die Findörter diefes Krauts.

Das Kraut, welches in den Apotheken gebraucht Wird, hat einen herben etwas

fcufammenziehenden Gefchmack und einen fchwachen etwas widrigen Geruch Vor-

züglich wurde es in Krankheiten der Milz, fehr empirifch angewendet, auch zur Stil*

lung der Verblutungen und als harntreibendes Mittel wurde es gebraucht»

»

417)

Engelfüfs. (Poiypödium vulgare. L.) Die Fruktifikationen beftehen atiS

rundlichen Punkten
,
welche (ich auf der untern Seite des Blattes beenden. Diefe Spe-

cies hat Blätter welche in Querftücke getheilt find und eine fchüppige Wurzel. 417

Die Pflanze mit der Wurzel. Man findet diefes Kraut vorzüglich häufig an feuchten

fchattigen Felfen fall; durch ganz Europa. Die Wurzel diefes Farnkrauts ift der einzig

gebräuchliche Theil deffelben. Sie ift etwa fo ftark wie ein Federkiel, fchwarzbraurt

und mit Schuppen bedeckt, hin und wieder mit fchwärzlichen Haaren befetzt. Der

Gebrauch derfelben ifl: unbedeutend
,

der Gefchmack bitterlich
,

nach längerm Kauen

füfs. Man gebraucht diefe Wurzel vorzüglich gegen Verftopfungen der Eingeweide,

fie hat auch die Eigenfchaft gelinde abzuführen, befonders wenn man fie nicht zu ftarlc

kocht» Auch in Bruftkrankheiten und felbft im Wahnfinne Würde diefe Wurzel gebraucht*

418)

Mondraute. Mondkraüf. (Osmundia lunariä. L.) Die Frucktifika-

tioneü ftellen eine in Aefte getheilte Aehre vor
,
die Samenbehältnifte zeigen fich als laü-

ter runde Körper»

Diefe Species hat einen einzigen Stengelfchaft und ein einziges gefiedertes Blatt*

418 Die Pflanze blühend mit der Wurzel»

Ehedeflen brauchte man diefes Kraut welches hin und wieder in den Wäldern ge-

funden Wird häufiger als gegenwärtig* befonders gegen Krankheiten der Bruft, erzählte

auch viel wunderbares von der WürkUng deflelben
,

gegenwärtig aber ift es gänzlich

äüfler Gebrauch,*

Min Und neunzig fi
es Blatt

419)

Wahres Milzkraut. (Asplenlum Ceterach. L.) Die Blätter diefer

Species find in Querftücke getheilt und die ftumpfen Lappen derfelben hängen wechfels-

weife an ihrer Bafis aneinander.

Wir finden diefe Pflanze in feuchten Felfenritzen ,
in Frankreich und in Italien*

feltner in Deutfchland. Man hat diefes Farnkraut als ein befonderes Mittel in Milzkrank-

heiten empfohlen, auch gegen Hypochondrie fehr gerühmt, allein die fo gerühmten

4» Tugen-
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Tugenden diefes Krautes find durch keine wahren und eigentlichen Erfahrungen hin.

länglich beftätiget worden — So viel ift gewifs dafs der Milzfam auflöfende und ge-

ring abführende Kräfte befitzt und in diefer Hinficht dürfte er nicht ohne Kräfte feyn,

420) Wahres Frauenhaar. (Adiantum Capillus veneris. L.) Die Befruch-

tungswerkzeuge fitzen auf kleinen Flecken auf der untern Fläche
,
am Ende des unter-

wärts gekrümmten Randea des Blattes. Diefe Species hat doppelt zufammengefetzte

Blätter, deren Blättchen wechfelsweife liehen und aus keilförmigen lappigen geftielten

Federn zufammengefetzt find ,
die Stengel find fchwarzbraun und glänzend 420 Die

Pflanze, a. Vergröberte Befruchtungstheile. Das Vaterland diefer Pflanze ift das mit-

tägige Europa. Sie liebt befonders feuchte felfige Wände
,

welche wenig von der

Sonne befchienen werden.

Das Kraut wird fo wie es ift gebraucht
,

es hat fall gar keinen Geruch und einen

füfslichen etwas zufammenziehenden Gefchmack, welcher fich endlich in das bittere

verliert. Man bedient fich des Krautes faft einzig und allein zur Bereitung des Frauen-

haarfyrops (Syrupus capillorum veneris.)

421) Schwarzerwiderthon, (Adiantum tricomanoides. L) Mit gefieder-

ten Blättern, deren Blättchen rundlich und etwas gekerbt find. Findet fich an feuchten

Orten faft durch ganz Deutfchland. Ehedeffen brauchte man diefes Kraut häufig gegen
Bruftbefchwerden. Seine Kräfte find noch nicht hinlänglich unterflicht.

422) Goldhaar. Güldenwiederthon. (Polytrichum commune. L) Die

mit einem Deckel verfehene Hülfe fitzt auf einem kleinen Boden
, die Haube ift rauch.

Diefe Species hat einen einfachen Stengel und eine viereckige Büchfe. Die Blätter find

lanzetförmig und der Stengel fproffend. 422 Die Pflanze, a. Eine Saamenbüchfe.

Vorzüglich liebt diefes Kraut feuchte Waldgegenden, wo es auf halbverweilen

Baumftämmen gefunden wird.

Man fchreibt befonders den goldgelben Stielen diefer Moosart auflöfende Kräfte zu.

Vorzüglich wurde ein Aufgufs derfelben bei Verftopfüngen der Drufen
,

der Milz,

der Lunge und der Leber empfohlen. Gegen INierenftein und Griefs, befonders aber im
Skorbute, will man gute Würkungen davon gefehen haben.

Z vo e i und n e u n z i g ß e s Blatt .

423) Tannenförmiger Bärlapp. (Lycopodium Selago, L ) Diefe Moosart

hat eine Büchfe welche aus zwei Schaalenftücken befteht, ohne Haube. Diefe Species

hat achtfache ohne Ordnung flehende Blätter, einen aufrechten zweitheiligen Stengel

und ohne Ordnung flehende Biüthen.

Das Kraut welches fich befonders an mit Nadelholz befetzten Gebirgen in Europa
findet, hat eine fehr ftark ausleerehde Würkung, zu welchem Zwecke es auch Von
den rohern Bewohnern des nördlichen Europas häufig gebraucht wird.

Sehr auffallend ift die Würkung deflelben gegen das Ungeziefer, fo braucht man
es befonders bei Läufen der Pferde und des jungen Rindviehes. Wenn es innerlich ge-

braucht werden foll, fo ift grolle Vorficht dabei nothwendig; auch felbft äußerlich

darf man es beiMenfchen gegen Ungeziefer nicht gebrauchen, weil es den Kopf gleich-

em einnimmt
, wenn auch derfelbe nur mit dem Dekokte davon gewafchen wird,

' r
•

' 4 '

. V • • 1

4*4)

1
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424) Gemeines Bärlapp, (Lycopodium clavatum. L,} Mit fadenförmigen

ohne Ordnung flehenden Blättern und doppelten runden geftieltcn Blüthenähren.

Es findet fich diefes Kraut fall überall in den Wäldern Deutfchlands. So wohl

das Kraut (Hb. musci terrestris), welches weder Geruch noch Gefchmack be fitzt
,
als

auch der Samenftaub (Semen Lycopodii) werden in der Medicin angewendet. Das

Kraut kann mit vieler Vorlicht gebraucht werden, ob es gleich, befonders gegen den

fogenannten Weichfelkopf öfters vorgefchlagen wurde.

Der Rariappfamenftaub hat mehr Anwendung gefunden als das Kraut
, man hat

ihn fo wohl innerlich als äußerlich gebraucht. Innerlich gegen Steinfehmerzen und

bei convulfififchen Anfällen der Kinder. Aeußerlich ftreut man diefen Samenftaub auf

wunde nicht tief gehende Stellen der Haut, befonders bei Kindern. Zu phyfikalifchen

Experimenten wird diefer Saamenftaub auch häufig verwendet, er hat nämlich die

Eigenfchaft, fich, wenn er in ein brennendes Licht geftreut wird, fchnell und mit Ver-

breitung eines blitzartigen Scheines zu entzünden,

425') "Natt erzun ge. (Ophiogloflum vulgatum. L.) Mit einer zweizeiligen

Frucktifikationsähre ,
welche Gelenke hat und in die Quere aufipringt. Diefe Species

hat ein eyförmiges Blatt und findet fich auf den europäifchen Wiefen häufig.

Man hat vorzüglich die. Blätter diefes Farnkrauts als ein befonderes heilendes Mittel

empfohlen. Sie find dick, glatt und haben einen fchleimigfüfsen Gefchmack, und fchei-

nen deswegen auch nicht unwürkfam zu feyn, Der in ihnen enthaltene adllringirende

Stoff kann auch den Gebrauch in Durchfällen, Blutfpeyen und dem weißen Flufse ent-

fchuldigeru

426) Scharlachflechte. (Lichen cocciferus. L.) Die weiblichen ßlü-

then fitzen auf einem runden Hachen glänzenden Boden
;

die männlichen Blüthen find

ein Mehl womit die Blätter in vielen kleinen Bläschen gleichfam beftreut find. Diefe

Species ftellt einen einfachen glattrandigen Becher vor, welcher mit einem walzenför-

migen Stiele verfehen und mit fcharlachrothen Höckern befetzt ift.

427) Büchfenfl ec h

t

e. (Lichen pyxidatus. L.) Befteht aus einem einfachen

zartgekerbten Becher, welcher blafsgriin ift und einen braunen Höcker hat.

Beide Species diefer Flechte finden fich in dürren Wäldern Deutfchlands, auf Fel-

fen und faulen Baumftämmen. Sie werden oft eine für die andere zugleich in den Apo-

theken eingefammlet. '

Der Geruch ift unangenehm, der Gefchmack bitter. Neuerlich hat man es vor-

züglich beim Keuchhuften der Kinder und bei trocknen Hüften älterer Perfonen, wie

das isländifche Moos gebraucht.

428)

\Varferlinfe. Meerlinfe. (Lemma minus, ’L.) Gehört eigentlich in

die zweite Ordnung der einundzwanzigften Claße. Die männlichen Blumen haben

einen einblättrigen Kelch ohne Krone. Die weibliche Blume ift eben fo und hinterläfst

eine einfächrige Kapfel Diefe Species hat feftfitzende Blätter, welche auf beiden

Seiten flach und mit einzelnen Wurzeln verfehen find.

Ehedeflen brauchte man die Waßerlinfen als ein kühlendes äußerliches Mittel

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



1

*56
,

•

429) Holunder fch warn m. (Peziza auricula. L.) Ein Ohr oder Glocken-

förmiger ftiellofer Schwamm. Diefe Species ift runzlich, hohl und Ohrförmig. Man
findet fie gröfstentheils an alten Holunderftämmen.

i
- ' / !

, .
4

,

'
' y

Im frifchen Zuftande und auch wenn er nach dem Trocknen feucht gemacht wird
gleicht diefer Schwamm einer durchfcbeinenden dicken lederartigen Membran. Der
Geruch deifelben ift unbedeutend, der Gefchmack fchleimig. Ehedeflen brauchte man
einen Aufgufs öder Abfud diefes Gewächfes gegen innre Entzündungen, gegenwärtig

wird er aber nur äußerlich, vorher in Wafler eingeweicht, über entzündete Augen
gelegt

3
wo er auch gute Dienfte leiftet»

'TT* "
i

I:

$

.
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Alphabetifches Verzeichn ils

der vorkommenden Pflanzen nach ihren deutfchen und

lateinifchen Benennungen.

Die Zahlen beziehen (ich auf die Nummern , welche vor den abgebildeten Pflanzen fo wohl als im Text*

befindlich find.

A
Abbisfcabiofe. Scabiofa fuccifa 36
Abbisfcabiofa. Scabiofa arvenfis 37
Ackergauchheil, f Gauchheil.
Ackiey, Aquilegia vulgaris 246

Alant. Inula Helemum * 360

Allermannhamifch, Allium victorialis 161

Aloe. Aloe perfoliata 153

Anakardienbaum, Elephantenlaus. Ana-
cardium occidentale 181

Andorn , f. Marubium.
Apfelbaum, Pyrus malus 222

Aron. Arum maculatum 377

Afphodill, Goldwurzelafphodill. Afpho-
delius ramofus 156

Alläntpflanze. Ferula afla foetida 137

Attig, Attigholder. Sambucus Ebulus 147

Augentroft, Euphrafia officinalis 29^

B

Bachbungen. Veronica beccabunga 12

Bärentraube. Arbutus uva urfi 1 93

Bärenklau. Acanthus mollis 297

Bärlapp, gemeines, Lycopodium cla-

vatum 424

Bärlapp, tannenförmiges. Lycopodium
felago 423

Bärwurz. Anthufa meum 122

Baldrian. Valeriana officinalis 19

Baldrian, grofser, Valeriana Phu 21

Balfamapfel. Momordica balfamina 39»

Balfampappel. Populus ballamifera 401

Balfambaum, weiller. Copaifera offici-

nalis 195

Baumwollenftrauch. Goflipium herba.
ceum 314

Bafilienkraut. Ocimum bafilicum 285

Baurenfenftefchelkraut. Thlaspi arvenfe 300

Behen, weifTer. Cucubalus behen 199

ßennennufs. Gailandia monringa 186

Benediktkraut, Geum urbanum 233
Berggamander. Teucrium montanum 274

Bergpeterfilie, f. Grundlieil.

Bertram. Anthemis pyrethrum 366

Betonien. Betonica officinalis 268

Bibemell, f. Wiefenkopf. Sanguiforba

officinalis 48

Bilfenkraut, Hyosciamus niger 87

Birke, Maibirke, Betula alba 379

Bifamkraut. Geranium moschatum 310

Bitterklee, Fieberklee, Zottenblume.

Menianthes trifoliata 60

Bitterfüfs. Solanum dulcamara 69

Blaufchwertel. Iris germanica 27

Blutwurz, Tormentilla erecta 232

Bocksbart. Trugopogon pratenfe 340

Borragen, Wohlgemuth, Borrago

officinalis \ 57

Bockshorn, Fönugräcum. Trigonella,

Foenum Graecum 33S
Brachdiftelmanstreu. Eringium cam-

peftre

Brafilianifche Spigelie, Spigelia an-

'thelmia

Braunkraut. Scrophularia nodofa 29$

Braune Doften, Wohlgemuth. Origanum

vulgare 255

Brombeere, Rubus fruticofus 229

Brunnengrefie. Sifymbdum nafturtium 304

Bruit-

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



I

’«S8

Frauenhaar, wahres, Adiantuffl Capil-

lus veneris

Bruftbeerfebefle* Cordia mixa

Bruchkraut. Herniaria glabra

Buche, gemeine. Fagus fylvatica.

Buffbohne. Vicia faba

Büchfenflechte. Lichen pixidatus

Butterftiel. Gallium molugo

milla

nus

Diptam, weiffer. Dictaninus albus

Dörrwurzel, £ Flöhkraut.

Doldenfchlafblume, Ibriskraut, Ibris

umbeilata

Doften, Wohlgemuth, Braundoften.
Origanum vulgare

Dorand, groffes Löwenmaul. Antir-
rhinum majus

Durchheil, £ Durchwachs.

Cardobenedicten. Centaüria benedicta

Caskarillbaum. Corton cascariila

Caffienzimmt. Laurus caffia

Chamille, gemeine. Matricaria chamo-

Chamille, römifche. Anthemis nobilis

Chinawurzel. Smilax china

Citrone. Citrus medica

Coloquinten. Cucumis Colocynthis

Creuzwurzel, bittere. Polygala amara

Creuzwurzel, gemeine. Polygala vul-

garis

D
318

Dil1

, Küchendill. Anethum graveolens

Diptam, cretifcher. Origanum dictam-

Dollbeere, Schlafwolfskirfchen. Atropa
belladonna

Durchwachs, Durchheil. Bupleurum
rotundifolium 113

E
Eberwurzel. Carlina acaulis

Edelleberkraut. Anemone hepatica

Eibenbaum. Taxus baccata

Eibifch. Althea officinalis

Eiche. Quercus robur

Einbeervierblatt. Paris quatrifolia

Einblatt, Weifsleberkraut. Parnaffia
paluftris

Ehrenpreifs, Veronica officinalis

Eifenkraut, Verbera officinalis

Elephantenlaus. Anacardium occiden-
tale

Engelfüfs. Polypodium vulgare

Epheu, Immergrün« Hederahelix
Erbfen. Pifum fativum

Erdbeere. Fragaria vesca

Erdgallenkraut, Taufendgüldenkraut.
Gentiana centaurium

Erdknoten. Bunium bulbocaftanum

Erdnufs. Lathyrrus tuberofus

Erderauch, Taubenkropf. Fumaria
officinalis

Erdfcheibe
, Saubrod, Cyclamen eu-

ropaeum

Ervenlinfe. Ervum ervilla

Euphorbienfpringkraut. Euphorbia
lathyris

Euphorbiumtragende Pflanze. Euphor-
bia officinalis

F

2i(j

Faerberbaum. Rhus coriaria

Färberginfter. Genifta tinctoria

Farberröthe. Rabia tinctorum

Faulbaum, Wegdorn. Rhamnus fran-

gula

Feigbohne, f. Lupine.

Feige. Ficus -carica

Feldfpinat
, Schmerbelkraut. Cheno-

podium bonus Henriais

Feldmammstreu, Brachdiftel. Erin-
gium campeftre

Fettehenne, Knabenkraut. Sedum
Delephium

Fettehenne, weiffe. Sedum album

Fichte. Pinus filveffris

Fieberchina
, Fieberrindenbaum. Con-

chona officinalis

Fieberklee. Meniantes trifoliata

Fingerhütchen, purpurfarbenes, Digi*
talis purpurea

Fiffelkaflia
, Rohrkaffia. Caffia fiffula

Flachs, Lein. Linum ufitatiffimum

Flachsfeide. Cuscuta europea

Flieder, Schwarzerholunder. Sambu-
cus nigra

Flitfchrofe
, f. Klatfchrofe.

Flöhkraut, Dorrwurzel, Coniza
fquarrofa

Flöhfaamen, Wegrich. Plantago pfylum

Fünffingerkraut. Potentilla reptans

7$

103

146

All

G
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Gärberfumach, Rhus coriaria

Galgand. Maranta galanga

Hauchheil
,
Ackergauchheil Anagallis

arvenfis

Gelber Enzian* Gentiana lutea

Gelber Veil Cheiranthus Cheiri

Gerde. Hordeuni vulgare

Gemfenwurzel, große. Doronicuffl

pardalianches

Gewürznelken* Caryophillus aro>

maticus

Gichtrübe, weiße. Bryonia alba

Gilbwurzel. Kurkuma, Curcuma
longa

Gichtrofe , Schneerofe. Rhododendron
Chryfanthum

Gichtbeere, fchwarze Johannisbeere,

Ribes nigrum 79

Giftfchiprling. Cicuta virofa 121

Giftfumach. Rhus toxicodendron 34 *

Giftfalat. Lactuca virofa 343

Glaskraut, Parietaria officinalis 4 J 3

Gliedkraut. Sideritis hirfuta 283

Gnadenkraut. Gratiola officinalis 1

1

Goldaffodill. Asphodelius ramofuS 156

Goldhaar, Polytrichum commune 422

Goldruthe. Solidago Virga aurea %6\

Granatapfel,
,
Punica granatum 21

6

Grundheil, Vogelneft, Bergpeterfilie*

Athamanta oreofelinum US
Güldengünfel. Ajuga pyramidalis 270

Gundelreben, f. Gundermann.

Günfel. Aujuga reptans 269

Gundermann, Gundelreben. Glecoma
hederacea $64

H
1 -

.

1 -

Hafer. Avena fativa 33

Hahnenfufs
,
knolliger, Ranunculus

acris
w

^S 1

Hanf. Cannabis fativa 398

Hafelnufs. Corylus avellana 386

Hafelwurzel. Afarum europaeum 2o$

Hauslauch. Sernpervivum tectorum .213

Heckrofe. Rofa canina £26

Heidelbeere, Schwarzbeere. Vacci-

nium Myrtillus * 7°

Herbftenzian. Gentiana amarella 97

Herzgefpan
,

f. Löwenfchwanz.

Heuhechel, Ononis fpinofa 3^8

Hindbeere
,

S. Holbeere.

Hierfe. Panicum rniliaceum 31

Hirfchzunge. Afplenium fcolopen-

drium 41

6

Hirtentäfchgen, Thlaspi Burfa paftoris 299

Rubus
228

4^9

Holbeere, gemeine Hindbeere,

idaeus

Hoiunderfchwamm. Peziza auricuia

Fuma-

140

6

<53

98

3o8

219

35 i

241

393

4 l

Jalappwunderblume. Mirabilis jalappa

1 9
^J Jasmin. Jasminum officinale

IbriskrauL Ibris umbellata

Ignazbohne. Ignatia amara

Immergrün
,

f. Elpheu

Indianifche Kreffe. Tropeolum majus

Indigopflanze. Indigifera tinctoria

Ingwer. Amomum zingiber

Johannisbeere. Ribes rubrum

Holwurzel ,
Wallburgskraut,

ria bulbofa 31$

Hühnerdarm. Alfme media 14a

Hundszunge. Cynogloilum officinale 53

Huflattig. Tuffilago Farfara 349

,

' \ V.

1
1

93

7

303

78

173

323

3

80

Johanniskraut. Hypericum perforatum 2%2

Ifop. Hyfopus officinalis a7§

Judenkirfchen, Phyfalis alkekengi 76

Juckende Fafel Dolichos pruriens 33 t

K
Caffea

Arno-

Kaffeebaum, Arabifcher Kaffee,

arabica

Kalifalzkraut, Salfola kali

Kalmus. Acorus calamus

Kampferbaum. Laurus Camphora

Kanariengras. Phularis canarienfis

Kanel, Zimmt. Laurus cinamomum

Kapern, Caparis fpinofa

Kardamomimber, Kardamomen.
mum Cordamomum

Kartoffeln, Solanum tuberofum

Katzenkraut. Teucrium marum

Katzenmünze. Hepeta cataria

Kellerhals, Seidelbafl. Daphne mece-

reum

Kermesbeere
,
Lackblume* Phytolacca

decantra a°4

Keufchlamkraut. Vitex agnus caftus 298

Kirfchen. Prunus cerafus 224

Kirfchlorber, Prunus laurocerafus 2 1

7

Klatfch-

72

I IQ

180

3°

177

234

t

70

27$

383

17%

/

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Klatfchrofen, Flitfchrofen. Papaver

Rhaeas *

Knabenkraut. Orchis bifolia

Knabenkraut, militärifches, Orchis

militaris

Knoblauchftrauch. Petiveria alliacea

Knollnachtfchatten. Solanum tuberofum 70

Königskerze, Kimmelbrand»' Verbas-

cum tapfus
ö
"

Körbel. Scandix odorata 118

Körbel, wilder, Kälberkropf. Chere-

folium filveftre
J 39

Körniger, Steinbrech. Saxifraga gra-

nulata I ?6

Kokelskörner- Menifpermum coculus 4^5

Korkeiche. Quercus fuber 383

Komelkirfche. Cornus mascula 46

Koriander, Schwindelkörner. Corian-

drum fativum 112

Koftus, bitterer. Coftus arabicus 5

Krähenaugen, Schwindelbaüm. Strych-

nos nux vomica 81

Kraufemünze ,
Münze. Mentha crifpa 265

Kreuzenzian. Gentiana cruciata 100

Kreuzpflanze. Sinecio vulgaris 358

Kubeben. Piper cubeba 17

Küchendill. Anethum graveolens 123

Küchenfchelle. Anemone pulfatilla 249

Kümmel, Wiefenkümmel ,
Kümmel-

karbe. Carum carvi JI7

Kurkuma, f. Gilbwurz.

Kurzftielenzian. Gentiana acaulis
.

10

1

L

Labkraut. ' Gallium verum 4*

Läufekraut Pedicularis paluftris 294

Lachenknoblauch. Teucrium fcordium 273

Lackblume, f. Kermesbeere.

LangerpfefFer. Piper longum 18

Laferkraut. Laferpitium latifolium 116

Leberaloe. Aloe perfoliata 153

Leibftückel. Ligufticum levifticum 135

Lein, f. Flachs.

Leinkraut. Anthirrhinum linaria 289

Lerchenbaum, Lerchentanne. Pinus

Larix 387

Lilie, weifte Lilie. Lilium candidum 158

Linde. Tilia europaea ** 239

Linneifche Pflanze. Linnea borealis 291

Lobelie. Lobelia fyphilitica 370

Löffelkraut. Cochlearia ofticinalis 301

235

37 i

' 372

168

Löwenmaul, f. Dorant.

Löwenfchwanz
,

Herzgefpan. Leonu-

rus cardiaca 279

Löwenzahn, Pfaffenröhrlein. Leonto-

don taraxacum 34.4

Lonicere. Lonicera diervilla 66

Lorber, gemeiner. Laurus nobilis 179

Lungenblumenenzian. Gentiana pneu-

monantha v 102

Lungenkraut. Pulmonaria officinalis 58

Lupine, Feigbohne. Lupinus albus 333

M
Macedonifcher Steineppig. Bubon ma-

cedonicum 1 3 *

Magfamen. Papaver fomniferum 236

Majoran. Origanum majorana 256

Malve, Käfepapel« Malva rotundifolia 313

Mandelbaum. Amygdalus communis 220

Marubium
, weißer Andorn. Marubium

a bum 280

Maryländifche Spigelie. Spigelia mary-
landica 65

Maslieben. Bellis perennis 352

Mattixbaum. Piftatia lentiscus 397

Mauerpfeffer. Sedum acre 201

Mausdorn, Rhuscus acu eatus 406

Mausöhrlein. Hyeraceum pilofella 345

Mayenblume. Convallaria majalis 160

Meerhierfe
,

Steinhierfe. Litospermum
officinale 51

Meerrettig. Cochlearia armoracia 302

Meerzwiefelfquille. Squilla maritima 154.

Meifterwurz. Imperatoria oftrutium 120

Melifte, Bergmelifte. Melifta calamintha 175

Merzveilchen, wohlriechendes. Viola

odorata 369

Metelftechapfel, Datura Metel 96

Milzkraut, wahres. Asplenium ceterach4i^

Mittel, weifser Mittel. Viscum album 395

Mispeln
,
Wispeln. Mespilus germanica 225

Möhre, gelbe Rübe. Daucus carotta 114

Monarde, Monarda fiftulofa 16

Mönchsrabarber. Rumex patientia 167

Mondraute, Mondkraut. Osmundia lu-

naria 4*8

Münze, Kraufemünze. Mentha crispa 265

Mutterharzfteineppig. Bubon Galbannm 1 30

Muskatennufsbaum. Myriftica moschata 407

Mutterkraut, wahres. Matricaria par-

thenium 3 <%

Myrhe
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Myrthe, Gemeinemyrthe. Myrtus com-
munis

>
- i

,

* N
Näglein, Nelke. Caryophillus aroma-

ticus

Karden, Baldrian. Valeriana celtica

Natterkopf, wilder* Echium vulgare

Natterwurz, Natterknötrich, Polygo-

num biftorta

Natterzunge* Ophioglofsum vulgatum

Nelke, S. Näglein*

Nelke ,
Gartennelke. Dianthus caryo-

phillus

Nelkenpfeffermyrthe ,
Pimentmyrthe.

Myrtus pimenta

Neflel, römifche, Urtica pillulifera

Neflel, taube. Lartiinm purpureum

Niefswurz, Chriftwurz,, fchwarze Niefs.

wurz« Helleborus niger

Niefswurz, weiße. Veratrum album

Nilotifche Sinnpflanze, Mimofa Nilotica

o
Öchfenzunge, gemeine. Anchufa offi-

cinalis

Öchfenzunge, färbende. Anchufa tin-

ctoria

Odermennig. Agrimonia eupatoria

Oelbaum. Olea europaea

Opiummolin, Magfaamen. Papaver fom-

niferum

Ofterluzey, lange, Ariflolochia longa

Ofterluzey, runde. Ariflolochia rotunda

198

54

209

Pappel, grofle Rofenpappel, Alcea

rofea

Paflinatwurzel
,
Paftinak. Paftinaka

Sativa

Paraguathee
,
Südfeethee* Caffine

Peragua

Peterlilie, Peterlein. Apium petrofe-

linum

Pfaffenrohrlein, S. Löwenzahn.

Pfefferkraut
,
Saturey. Satureja hor-

tenfis

Pfeffermünze. Mentha piperita

Pfeffer. Piper nigrum

Pfeffer, fpanifcher. Capficum ännuütn

Pfennigkraut. Lyflmachia numularia

Pfingßrofe, Peonienrofe, Paeoniaoffi.
cinalis 242

Pfriemen
,
Befenpfriemen. Spartium

fcoparium 319

Piftazien, wahre. Piftaziavera 396

Pimentmyrthe
,

S. Nelkenpfeffermyrthe»

Poley, Poleymünze. Mentha pulegium 567

Pomeranze. Citrus aurantium 337

Porren
,

Porrenlauch. Allium porrum 153

Portulak. Portul aca officinalis 207

Preuflelbeere, Vaccinium vitis idaea 171

Purgierkreuzdorn, Stechdorn, Rham-
54nus catharticus

Purgierlein. Linum catharticum f 5i

a
Quendel. Thimus ferpillum 262

Quaekengras. Triticum repens 32

Quitte. Pyrus cydonia 223

.

R
Raute, Weinraute, Rutha graveotens 188

Reifs. Oryza fativa 164

Rhabarber. Rheum palmatum 18?

Rheinblume, Gnaphalium ftoechas 356

Rheinfarrn. Tanacetum vulgare 353

Ringelblume, Calendula officinalis 368

Ritterfporn, Delphinium calcatrippa 243

Rohrkaffia ,
S. Fiftelkaffiä.

Rofe, gefüllte, Rofa centifolia 227

Rosmarin. Rofismarinus officinalis 15

Rofskaftanie, Aesculus hippocaftanus 169

Ruprechtskraut, Storchfchnabel, Gera-

nium robertianum

m
142

132

s

Sadebaum, Juniperus fabina

Saffran, Crocus fativüs

Saflor. Carthamus tinctorius

Salzkraut, Sodelalzktaut. Salfola foda

Salbey. Salvia officinalis

Sandrheinblume. Gnaphalium arenaria

Sandriedgras, Carex arenaria

Sanikel. Sanicula europaea

Sanikel, gemeiner. Alchemilla vulgaris

Sarfaparilla. Smilax farfaparilla

Saffafrafs. Laurus faflafrafs

Saturey, Bohnenkraut, Pfefferkraut,

Satureia hortenfis

44

848

Ut
Sauer»

V
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1 62

•Sauerampfer, Rumex acetofa i '66

Sauerdorn. Berberis vulgaris 161

Sauerklee, gemeiner. Oxalis acetofella 203

Scorzonere. Scorconera humilis 34*

Schaafgarbe, Garbkraut. Achilleamil-

lefolium 302

Scharbock. Ranunculus vicaria 252

Scharlacheiche. Quercus coccifera 382

Scharlachflechte. Lichen cocciferus 426

Schierling. Conium maculatum i>9

Schildkraut. Scutellaria calericulata 28

1

Schlafwolfskirfche. Atropa belladonna 86

Sctfagkraut. Teucreum chamepidis 271

Schlehen, Heckfchlehen. Prunus fpi-

nofa 219

SchlülTelblume
,
FrühlingsfchlüiTelblume.

Primula officinalis 5 6

Schmerbelkraut, f. Feldfpinat

Schneerofe, Gichtrofe. Rhododendron
chryfanthum 192

Schöllkraut. Chelidonium majus 23

Schottendorn. Mimofa fenegalenfis 412

Schwaden. Feftuca fluitans 28

SchwabenWurzel
,
Schwalbenkraut.

Asclepias vincetoxicum 104

Schwarzbeere, f Heidelbeere.

Schwarzer Holler , f. Flieder.

Schwarzer Nachtfchatten. Solanum
nigrum 71

Schwarzer Wiederthon. Adianthum
tricomanoides 421

Schwarzkerze. Verbascum nigrum 68

Schwarzkümmel. Migella fativa £47

Schwarzwundkraut, fchwarze Bellotte

Bellotta nigra 286

Schwarzwurzel
,
Beinwelle. Symphy-

tum officinalis 55

Schwertlilie, {linkende. Iris fötidiffima 24

Schwinde'baum , Krähenaugen. Strich-

nos, nux vomica gi

Schwindelkörner, f. Koriander.

Seerofe. Nymphea alba; 238

Seidelball, f. Kellerhals.

Seiffenkraut. Saponaria officinalis 197

Sellerie. Apium graveolens 132

Senf. Sinapis nigra 307

Sennekaflie, Sennesblätter. Caffiafenna 184

Sinau. Alchemilla vulgaris 47
Sinngrün, Wintergrün. Vinca minor 88

Sodbrodbaum, Johannisbrodbaum. Ce-
ratonia liliqua 415

Sojabohne. Dolichos foja

Sonnenthau. Dorfora rotundi folia

Spanifche Scorzonere. Scorconera his-
panica

Spanifcher Pfeifer. Capiicum annuum
Spargel. Asparagia officinalis

Spicklavendel. Lavendula fpica
*

Spitzwegrich. Plantago lancetifolia

Stechapfel. Datura ilramonium

Stechpalme Fex aquifolium

Steinbrech, f. körniger Steinbrech

Stein! ierien, Mcerhierfen. Litosper-

mum officinale
I

Stendelwurzel, fchwarze. Satyrium
nigrum

Sternleberkraut. Asperula adorata

Stephanskörner. Delphinium ilaphis
agria

Stinkgänfefufs, Hundsmelte. Chenopo-
dium vulvaria

Storchfchnabel. Geranium robertianum

Stöchoskraut. Lavendula ftoechos

Sturmhut
,
Giftfturmhut Aconitum

napellus

Styraxbaum. Styrax officinale

Süfsholz, Glycyrrhiza glabra

Sumpfporfl. Ledurn paluftre

Tamarinden. Tamarindus indica

Tamarisken, deutfche. Tamarix ger-
manica

Tamarisken, franzöfifche, Tamarix
gallica

Taubenkropf, f. Erdrauch.

Taufendgüldenkraut, f, Erdgallenkraut,

Teufelsabbifs. Scabiofa fuccifa

Thee. Thea viridis

Thymian, Quendel. Thymus ferpillum

Thiemfeide. Cascata epithimus

Toback, virginifcher. Nicotiana taba-

cum

330

152

342

77

157

260

40

95

45

51

373

38

244

100

399

259

245

194

329

189

22

444.

145

Toliftechapfel.

Traubenkraut.

Tragantpflanze.

Tragantftrauch,

exfcapus

Türkenmelifie,

vica

Datura ilramonium

Chenopodium botrvs

Aftragalus tragacantha

flammlofer. Aftragalus

Dracocephalum molda-

3<5

240

262

50

89

95

108

335

324

m

v

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



163

V
Vanillwinde. Epidendrum vanilla 374

Vierblatt, Einbeere. Paris quatrifolia 176

Violenlchwertel. Iris florentina 26

Vogelkirfche, wilde. Sorbus aucuparia 224

Vogelneft, f, Grundheil.

w
Wachholder, gemeiner. Juniperus
communis * 403

Waid, Färberwaid. Ifalis tinctoria 305

Waldrebe, aufrechte. Clematis erecta 254

Wallburgskraut, Fumaria bulbola 315

Wallnufs, gemeine. Juglans regia 384

Wafterbraunwurz. Scrophularia aqua-

tica 296

Waflerlinfe. Lemna minus 428

Waflerlilie. Iris pfeudacorus 25

Wafterpfeffer. Polygonum hydropiper 175«

Wegwart, Hündläufte. Cichorium in-

thybus 34b

Weide. Salix alba 394

Weidlich, brauner. Lithrum falicaria $08

Weinneglein, Berbisbeere. Berberis
,

vulgaris 1 6 1

Weinraute. Ruta graveolens 188

Weinrebe. Vitis vinifera 85

Weifsleberkraut, f. Einblatt.

Weifsröfter. Ulmus campeftriS 82

Weifswurz. Convallaria polygonatum 159

Wegrich, Plantago major 39

Weizen. Triticum hibernum 34

Wermuth, bittere. Artemifia abfynthium 354

Wiederftofs, rother, Behn. Statice li-

monium 149

Wiefenanemone. Anemona pratenfis 248

Wiefenklee, weißer. Trifolium pra-

tenfe 3211

Wiefenkopf, f. Biberneil.

Wieienkrefle, Cardamine pratenfis 306

Wintergrün. Pyrola uniflora 290 88

Wintergrün, rundblättriges. Pyrola
rotundifolia 19 t

Wispeln, Mispeln. Mespilus germanica 225

Wohlgemuth. Borrago officinalis 57

Wohlverley. Arnica montana 350

Wolfsmilch. Euphorbia cyparifias 212

Wunderblume. Mirabilis longiflora 9 a

Wurmfaamen. Artemifia Contra 355

Wurmfpigelie , Spigelie» Spigelia an-

thelmia 64

z
Zaunrübe. Convolvuks fepium 90

Zeitlofe, Herbftzeitlofe. Colchicum
autumnale 165

Zimmt, weißer» Winterana officinalis

226 5

Zimmt, wahrer. Laurus cinamomum 17?

Zirbelnufsbaum. Pinus pinea 5

Zittwer. Amomum zedoaria 2

ZitronenmelifTe. Melifla officinalis 276

Zotenblume, Meniantes trifoliata 60

Zwetfche. Prunus domeftica,

Zuckerrohr. Sacharum officinarum 35

Alphabeti fches Verzeichn! fs

der vorkommenden Pflanzen nach ihren lateinifchen und

deutfchen Benennungen*

A

•

Acanthus m ollis. Bärenklau 5>97

Aconitum napellus. Sturmhut 245

Acorus calamus. Kalmus 155

Adianthum capillus veneris* Frauenhaar 420

Adianthum tricomanoideö. Widerthon 4X1

Aefculus hippocaftanus. Rofskaftanie 169

Agrimonia eupatoria. Odermenig 209

Ajuga pyramidalis. Güldengünfel 270

Ajuga reptans, Günfel 269

Allium
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Allium porrum. Porree

Allium victorialis. Allermannharnifch

Aehillea millefolium Schafgarbe

Alchemilla vulgaris. Sinaü

Alcea rofea. Pappel

AHine media Hühnerdarm

Althea officinalis. Eibifch

Aloe perfoliata. Aloe

Amonum zedoaria. Zitwer

Amoffium zingiber. Ingwer

Amygdalus communis. Mandelbaum

Anacardium occidentale. Elephantenlaus

Anagallis arvenfis. Gauchheil

Anchufa tinctoria. Färber Ochfenzunge

Anchufa officinalis. Ochfenzunge

Anemone hepatica. Edelleberkraut

Anemone pulfatilla. Küchenfchelle

Aemone pratenfis. Wiefenanemone

Anethum graveolens, Dill

Anthemis nobilis. Chamille

Anthemis pyrethrum, Bertram

Anthirrhinum linaria. Leinkraut

Anthirrhinum majus. Löwenmaul

Anthufa meum. Bärwurzel

Apium graveolens. Sellerie

*— petrofelinum. Peterfilie

Aquilegia vulgaris. Ackley

Arbutus uva urfi. Bärentraube

Arillolochia longa. Lange Oflerluzey

< *— rotunda. Runde Ofterluzey

Arnica montana. Wohlverley

Brtemifia abfynthium. Wermuth

Artemifia contra. Wurmfaamen

Arum maculatum. Aron

Afarum europaeum. HafelwurZ

Afclepias vincetoxicum. Schwalben-
wurzel

Asparagia officinalis. Spargel

Asperula adorata. Steinleberkraut

Asphodelius ramofus. Goldaffodill

Afplenium ceterach. Milzkraut

* fcolopendrium. Hirfchzunge

Aftragalus exfcapus. Tragant

tragacantha. Tragant

Athamanta oreofelinum. Bergpeterlein

Atropa belladonna. Dollbeere*

Avena fativa« Hafer

B
-

Bellis perennis, Maslieben

Bellotta nigra. Schwarzwundkraut 2,^6

Berberis vulgaris. Sauerdorn iöi

Betonica officinalis. Betonien ^68

Betula alba. Birke 39*5

Borrago officinalis. Borragen 57
Bryonia alba. Gicbtrube 393
Bubon macedonicum. Steineppig j$i

Bubon galbanum. Galbanumpilan^.e 130

Bunium bulbocaftanum. Erdknoten 13g

Bupleurum rotundifolium. Durchwachs 113

c

Caffea arabica. Kaffee 7$

Capficum annuum. Spanifcher Pfeffer 77
Calendula officinalis. Ringelblume 368

Canabis fativa. Hanf 39g
Cardamine pratenfis. Wiefenkreffe 306

Carex arenaria. Sandriedgras 12*

Carlina acaulis. Eberwurz 347

Carthamus tinctorius. Saflohr 348

Carum carvi. Kümmel 117

Caryophillus aromaticus, Würznelken $41

Caparis fpinofa. Kapern 234

Caffia fiftula. Fiftelkaffie 185

Caffia fennä. Senesblättef 184

Caffine peragua Peraguathee 142

Centauria benedicta. Cardobenedikten 367

Ceratonia fiiiqua. Johannisbrodt 415

Cheirantus, Cheiri. Gelberveil 308

Chelidonium majus. Schellkraut 237

Chenopodium bonus Henricus. Feld-

fpinat 107

Chenopodium botris. Traubenkraut 108

Chenopodium vulvaria. Stinkmelte 106

Cherefolium fylveflre. Körbel.

Clematis erecta. Waldrebe 254

Cichorium inthibus. Hündläufte 346

Cicuta virofa. Giftfchierling 3 21

Citrus aurantium. Pomeranze 337

Citrus medica. Citerone 338

Cochlearia armoratia. Meerrettig 301

Cochlearia officinalis « Löffelkraut 30t

Colchicum autumnale. Zeitlofe 165

Conchonchina officinalis. Fieberrinde 73

Convallaria majalis- Maiblume 1 60

Convallaria polygonatum Weifswurzel 159

Conium

163

261

47

3 1*

143

3i 1

153

2

3

22c

182

63

53

54

35°

249

248

123

365

366

289

277

122

132

*33

246

193

376

375

35o

354

355

377

205

104

157

33

156

419

416

324

325

134

86

33
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Conium maculatum. Schierling

Coniza fquarrofa. Flöhkraut

Convolvulus fepium. Zaunrübe

Copaifera officinalis. Balfambaum

Cordia myxa. Bruftbeerfebefte

Coriandrum fativum. Koriander

Cornus mascula. Kornelkirfche

Corylus Avellana. Hafelnufs

Coftus arabicus. Koftus bitterer

Crocus fativus. Saffran

Croton Cascarilla. Cascarille

Cucubalus, Behen. Behen, weißer

Cucumis colocynthis. Koloquinten

Curcuma longa. GilbWurzel

Cuscuta epithymus. Thimfeide

Cuscuta europaea. Flachsfeide

Cyclamen europaeum. Erdfcheibe

Cynogloflum officinale* Hundszunge

D
Daphne Mezereum. Seidelbaft

Datura Metel. Metelftechapfel

Datura Stramonium. Stechapfel

Daucus Carota. Möhre

Delphinium Calcatrippa* Ritterfporn

Delphinium Staphisagria. Stephans-

körner

Dianthns caryophillus. Nelke

Dictamnus albus Diptam

Dolichos pruriens. Iuckfafel

Dolichos Soja. Sojabohne

Doronicum Pardalianches. Gerufen«

wurzel

Dorfera rotundifolia. Sonnenthau

165

119

359

90

195

83

112

46

386

5

. *3

390

199

392

4

50

49

59

52

172

96

95

114

243

244

198

187

33i

Ficus Carica. Feige

Fragaria, vesca.
,
Erdbeere

Fumaria bulbofa. Holwurzel

Fumaria officinalis. Erdrauch

G
Gallium Mollugo. Butterftiel

verum. Labkraut

Genifta tinctoria. Färberginfter

Gentiana acaulis. Stiellofer Enzian

Gentiana amarella. Herbftenzian

Gentiana Centaurium. Erdgalle

Gentiana lutea. Gelber Enzian

Gentiana cruciata, Kreuzenzian

414

23p

315

316

34

43

334

101

97

99
,

98

100
Gentiana pneumonanthe. Lungenblume 103
Geranium moschatum. Biefamkraut 310

robertianum, Rubrechtskraut

Geum urbanum. Nelkenwurzel

Glecoma hederacea. Gundelreben

Glycirrhiza glabra. Süfsholz

309

233

264

329
Gnaphaiium arenarium. Sandrheinblume 357
Gnaphalium ftoechos» Rheinblume 356
Goflypium herbaceum. Baumwolle 302
Guilandina Moringa. Benneimufs ig<S

H
Hedera Helix, Epheu

Helleborus niger. Chriflwurzel

Herniaria glabra. Bruchkraut

1 Hordeum vulgare. Gerfte

^^°iHyosciamus niger. Bilfcnkraut

U
253

J05

29

87

35 1

152

j

Hypericum perforatum. Johanniskraut 339
Hyflbpus officinalis. Ifop 278

E
Echium vulgare. Natterkopf

Epidendron Vanilla. Vanillwinde

Eringium vulgare. Brachdiftel

Euphrafia officinalis. Augentroft

Euphorbia Cypariffias. Wolfsmilch

Euphotbia Lathyris. Springkraut

Euphorbia officinalis. Euphorbium«
pflanze

F

Fagus fylvatica, Buche

Ferula Afa foetida. Afandpflanze

Fefiuca tluitans. Schwad*
-

94

374

103

292

112

an

2 jo

385

137

aß

I

Iasminum officinale. Jasmin

Iberis umbellata. Iberiskraut

Ignatia amara. Ignazbohne

Ilex Aquifolium. Stechpalme

Imperatoria Oftruthium. Bärwut2el
Indigofera tinctoria. Indigo

Inula Helenium. Alant

Iris florentina. VeilwurZel

Iris foetidisfima. Stinkfchwertel

Iris germanica. Blaufchwertel

Iris pfeudacorus. WafTerlilie

Ifatis tinctoria. Weid

Juglans regia. Wallnuft

45

7
3o

78

45

120

323

360

26

23

27

25

285

384

Jun

\

1
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Juniperus communis. Wachholder

Juniperus fabina, Sadebaum

L
i

Lamium purpureum. Taube Keilei

Laferpitium latifolium. Laferkraut

Lathyrus tuberofus. Erdnufs

Laurus Caffia. Caffienzimmt

Laurus Cinamomum. Zimmt

Laurus nobilis. Lorber

Laurus Safläfrafs

Ledum paluftre, Porft

Lemna minor. Meerlinfe

Leontodon Taraxacum» Löwenzahn]

Leonurus Cardiaca, Herzgefpann

Lichen cocciferus. Scharlachflechte

Lichen pixidatus. Püchfenflechte

Ligusticum Levifticum. Leibftückel

Lilium candidum. Lilie

Linum catharticum. Purgierlein

Linum uiitatifiimum. Lein

Linea borealis

Lithospermum officinale. Steinhierfe

Lobelia fyphilitica

Lonicera Diervilla. Lonicere

Lupinus albus. Lupine

Lycopodium clavatum. Bärlap

Lyfimachia Kummularia. Pfennigkraut

Lythrum Salicaria. Weidrich

M
' i

, t S l
.

Malva rotundifolia. Malvenpappel

Maranta Galanga. Galgant

Marrubium album Andorn

Matricaria Chamomilla. Chamomille

Matricaria Parthenium, Mutterkraut

Menianthes trifoliata Bitterklee

Melitta Calamintha. Bergmeliffe

Menispermum Coculus. Kokelskörner

Mentha crispa. Kraufemünze

Mentha piperita. Pfeffermünze

Mentha Pulegium. Poleymünze

Mimofa nilotica. Sinnpflanze

Mimofa fenegalenfis. Senegalifche

Mimofe

Mirabilis Jalapa. Jalappe

Momordica Balfamina. Balfamapfel

Monarda fiftulofa. Monarde

Myriftica moschata. Muskatennus 417

Myrtus communis. Myrthe 215

Myrtus pimenta, Pimentmyrthe 21 4

N
Kepeta cataria. Katzenmünze 382

Kicotiana Tabacum, Toback 89

Kigella fativa. Schwarzkümmel 247

Kymphaea alba. Seerofe 2138

o
Olea europaeä. Oelbaum 8

Ononis fpinofa. Heuhechel # 328

Orchis bifolia. Knabenkraut 371

Orchis militaris. Militärifches Knaben-
kraut * 37$

Origanum Dictamnus. Diptam 257

Origanum Majorana. Majoran 356

Origanum vulgare. Wohlgemuth 155

Oryza fativa, Reifs 164

Osmunda Kunaria. Mondkraut 418

Oxalis acetofella, Sauerklee 203

P
Paeonia officinalis. Pfingftrofe 242

Panicum miliaceum, Hirfen 3

1

Papaver Rhoeas. Klatfchrofe 235

Papaver fomniferum. Mohn 23 6

Parietaria officinalis. Glaskraut 413

Paris quadrifolia, Vierblatteinbeere 176

Parnaffia paluftris* Einblatt 148

Paftinaca fativa, Paftinat 134

Pedicularis paluftris» Läufekraut 294

Petiveria alliacea. Petivera 168

Peziza auricula. Hollunderfchwamrn 429

Phalaris canarienfis« Kanariengraas 30

Phyfalis Alkekengi. Judenkirfche 76

Phytolacca decandra. Kermesbeere 204

Pinus Larix. Lerchentanne 387

Pinus fylveftris. Föhre 388

Piper Cubeba. Kubeben 17

Piper longum* Langer Pfeffer 1

8

Piper nigrum. Schwarzer Pfeffer 13

Pifum fativum. Erbfen 332

Piftacia Lentiscus, Maftix 397

Piftacia vera. Piftazie 39 6

Plantago lancetifolia. Spitzwegricll 4°

Plantago major. Breitwegrich 39

Plan-

403

402

*58

118

33d

178

177

179

176

189

428

344

279

426

427

135

158

151

150

291

37o

66

000

424

51

208

3*3

6

280

363

60

175

405

265

366

267

408

412

93

39i

16
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Plantage Pfylium. Flöhfaamen

Polygala amara. Creuzwurzel, bittere

Polygala vulgaris. Creuzwurzel

Polygonum Biftorta. Katterwurzel

Polypodium vulgare. Engelfüfs

Polytrichum commune, Goldhaar

Populus balfamica. Balfamapfel

Potentilla reptans. Fünffingerkraut

Primul a veris. Schlüffelblume

Prunus Cerafus. Kirfche

Prunus domeftica. Zwetfche

Prunus Lauro - cerafus. Kirfchlorber

Prunus fpinofa. Schlehen

Pulmonaria officinalis. Lungenkraut

Punica Granatum. Granatapfel

Pyrola rotundifolia. Wintergrün

Pyrola unittora. Wintergrün

Pyrus cydonia. Quitte

Pyrus Malus. Apfel

Quercus coccifera. Scharlacheiche

Quercus Robur. Eiche.

Quercus Suber. Korkeiche

R
Ranunculus acris. Hahnenfufs

Ranunculus Ficaria. Scharbock

Ribes nigrum. Gichtbeere

Ribes rubrum. Johannisbeere

Rhamnus catharticus. Stechdonl

Rhamnus Frangula. * Faulbaum

Rheum palmatum, Rhabarber

Rhus coriaria. Gärberbaum

Rhüs Toxicodendron. Giftfumach

Ruscus aculeatus. Mausdorn

Rhododendron Chryfanthum. Gichtrofe

Rorismarinus officinalis, Rosmarin

Rofa canina. Hundsrofe

Rofa centifolia» Gartenrofe

Rubia tinctorum. Färberröthe

Rubus fruticofus. Brommbeere

Rubus idaeus. Holbeere

Rumex patientia. Mönchsrhabarber

Ruta graveolens. Raute

s

Sacharum officinale. Zucker

Salfola kali. Kalipflanze

41

3*7

318

174

4i7

422

401

^33

56

218

220

217

219

58

2i6

191

19c

£23

222

332

38i

383

Salfola Soda. Salzkraut J 99

Salix alba. Weide 394

Sambucus Ebulus. Attig

Sambucus nigra. Holder H°
Sanguiforba. officinalis. Bibernell 48

Sanicula europaea. Sanikel 1 1

1

Saponaria officinalis. Seiffenkraut 1 97

Satureja hortenfis. Pfefferkraut 261

Satyrium nigrum. Stendelwurzel 873

Saxifraga granulatä." Steinbrech 196

Scabiofa arvenfis, Ackerfcabiofe 3

/

Scabiofa fhccifa. Abbifsfcabiofe 36

Scandix odorata. Körbel n8
Scorzonera humilis. Scorzonere 341

Scorzonera hifpanica Scorzonere 342

Scrophularia aquatica. Wafferbraun»

wurz £9^

Scrophularia nodofa. Braunkraut 295

Scutellaria galericulata Schildkraut 281

Sedum acre. Mauerpfeffer 201

Sedum album. Weifse fette Henne 202

Sedum Telephiüm. Fette Henne 2,00

Sempervivum tectorum Hauslauch 213

Sideritis hirfuta. Gliedkraut 283

Sinapis nigra. Senf 3^7

Sinecio vulgaris. Kreuzpflanze 358

Sifymbrium Nafturtium. Brunnenkreffe 304

Smilax China. Chinawurzel 393

Smilax Sarlaparilla. Sarfaparille 400

Solanum dulcamara. Bitterfüfs 69

Solanum nigrum. Kachtfchatten 71

Solanum tuberofum, Kartoffel 70

Sorbus aucuparia, Vogelkirfche 221

Spigelia Anthelmia. Wurmfpigelie 64

Spigelia marilandica. Spigelie 65

Scilla maritima. Meerzwiebel 154

Statice Limonium. Behn 149

Strychnus nux vomica. Krähenaügen 87

Styrax officinalis. Storaxbaum 194

Symphytum officinale. Schwarzwurzel 55

T
Tamarindus indica* Tamarinden

Tamarix gallica. Tamarisken

Tamarix germapica. Tamarisken

Tanacetum vulgare. Rheinfarrn

Taxus baccata. Eibenbaum

35 £ Teucrium chamepythis. Schlagkraut

iroj——- Marum. Katzenkraut

£51

£5£

79

80

74

75

183

140

141

406

192

15

226

227

44

229

228

166

188

22

145

144

353

404

272

Teu-
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1 68

Teucrium montanum. Berggamander 374

___ Scordium. Lachenknoblauch 373

Thea viridis. Thee a4°

Thymus Serpillum. Quendel 262

Thlafpi arvenfe. Täfchelkraut 300

burfa paftoris —* 299

Tilia europaea. Linde 239

Tormentilla erecta. Blutwurz 234

Tragopogon pratenfe, Bocksbart 340

Trifolium pratenfe. Wiefenklee 321

Triticum hibernum. Weizen 34

— repens. Quecken 32

Trigonelia foenum graecum. Bocks-

horn 335

' Tropaeolum majus, Indianifche Krelle 173

Tuffilago Farfara. Huhattig ' 349

U V
Ulmus campeftris. Rüfler Sa

Urtica pillulifera. Keflel römifche 380

Vaccinium Myrtillus. Heidelbeere 170

Vaccinium vitis idaea.

Preufelbeere 171

Valeriana celtica, Karden 20

Valeriana Phu. Baldrian, großer 19

officinalis. Baldrian 1»
V

yj

Veratrum album. Kiefswurzel 41

1

Verbascum nigrum. Schwarzkerze 68

Thapfus. Königskerze 67

Verbena officinalis. Eifenkraut 10

Veronica Beccabunga. Bachbungen 13

officinalis. Ehrenpreifs n
Vicia Faba. Buffbohne 326
Vinca minor. Wintergrün 88

Vibla odorata. Veilchen 369
Viscum album. Mittel 395
Vitis vinifera, Weinrebe 85

Vitex agnus cattus. Keufchlamkraut 298

w
Winterana officinalis. Wintersrinden-
baum 226

Alphabstifches Verzeichnis

derjenigen Krankheiten, wozu die Pflanzen als Heilmittel dienen.

Die Zahlen bedeuten die Nummern der Pflanzen fowol im Text als auf den Kupfertafeln.

«——

A
Abführen 146.

Athem, übelriechender 155.

Augenentzündung 23 85 176 190 368.
Augenkrankheiten 223 237 292 429,
Augenmittel 223.

Ausdünftung, unterdrückte 146.

Auswurfbeförderung 102.
\ ,

B
Bärmutterentzündung 275.

Bauchfiüffe 140.

Bauchgrimmen 128*

Beinfrafs 1x9 125 241 260,

Blähungen 115 134 188 ado 354 3*9.

Blafenblutffiiße 336*

Blafenftein, f. Stein. 193.

Bleichfucht 1? 19 60 101 153 154 x8r.

Blutflüfle 42 140 230 235 299 345 362.

Blutharnen 271.

Bluthuften 57 270.

Blutreinigen 94.

Blutfpeyen S3 5 5 233 349 358.

Blutungen 230.

Brechen 78 265,,

Brand 73 ^
Bräune 189.

Brüche 98 21&

Bruftkrankheiten 9 35 38 roa 274 321
34 i 36© 421 417 418.

Bräune
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Bruftmittel 349*

Brufhchleimauflöfung 115

C fiehe JC

D
Darmbruch 61.

Darmkanal, Bewegung deflelben zu vermeh-
ren 177.

Diarrhöen 390

Drüfengefchwülfte 2*46 295.

DrüfenVerhärtungen 277

Durchfälle 48 53 55 7 1 m 170 215,

Durchfälle, faulige 225*

E
Eiterung. Beschleunigung derfelben 130

Engbrüftigkeit 128 137 377*

Entzündung 80 311.

Entzündungsfieber 235«

Entzündungsgefchwulft 67*

Erbrechen 2 123.

Erbrechen erregen 159.

Eröffnung des Leibes 14Ö.

Erfticken 315*

Erweichen 34 150.

Efsluft des Viehs zu befördern 104

Fallfucht 11 1 6 37 4^ .50 63 78 1 19 187

197 200 271 357 372 395*

Fieber 10 11 13 45 *36 154 209

226 228 232 390.

Fieberbewegung 2i7*

Fieber, bösartiges 180.

Fieber, fauliges 226.

Fieber mit Krämpfen 169.

Flechtenausfchlag 95 399*

Flecken der Hornhaut 249.

Flöhe, Vertreibung derfelben 359*

Flufs, weiffer m 187 215 282.

Fontanella 376.

G
Gebärmutterkrankheiten 259.

Gegengift des Opiums 180.

Gekröfsdrüfenverftopfung i54*

Gelbfucht 4 22 38 102 153 *57 *6i

230 231.

Gelenkfchwäche 1 79*

Gelenkwunden 163.

Gefchlechtstrieb, Beförderung delt 134 r 38*

Gefchwüre 37 57 61 <52 107 132 176 igi
258 384.

Gefchwüre der Blafe 134.

Gefchwüre zu erzeugen 210 212.

Gicht 13 45 60 76 79 99 151 j58
189 229 242 24Ö 372 375*

H
Hämorrhoiden 254.

Halsentzündung 213 219 230 312.

Halsweh 135,

Harnblafenkrankheit m.
Harnftrenge 270*

Harnverhaltung 329

Harnwege, Verletzung derfelben 275,.

Hauptfehwache 1 60*

Hauptausdünftung, Beförderung derf. 240,

Hauptausfchläge 42 69 82 166 177 189 219»

Hauptkrankheit 378 384 400.

Hautreizung 2iof

Heiferkeit 329»

Rornhautflecken 249.

Hüftweh 395.

Hühneraugen 182*

Hundsbifs, toller 226. £ Wafferfcheue*

Hüften 108 267 329 335*

Hypochondrie 50 60 286 419.

Iiyiterie 15 108 120 122 123 130 135 187
261 266 276 2S3

Infektenftiche 132.

289*

Gefchwülfte 146 158*

Gefchwiilite
,
wäfferige 154#

Keichhuften 137 1 76

Kindbetterreinigung, Beförderung derf. 25

&

Knochenfäule 26,

Knochenfrafs 254.

Knochenkrankheiten 44 245*

Koliken 45 176 384*

Kopfgrind 107.

Kopffchmerzen 17 56 7i *34 *79 262»

Kopfungeziefer 127 3 32.

Krämpfe 15 19-42 &7 104 117 130 13?

146 1Ö1 284 363 34 3d5 389*

Krätze 37 *79 181-
,

Krebsgefchwüre 114 119 i2* 204 295*

L
Lähmung 262.

Laxiermittel *5* 183 184 3 85 219*

Lungenfäule der Schaafe 303

Lun-
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Lungengefchwüre 191*

Lungenfucht 57 108 223 304 349.

Luftleuche 181 324 37o 399 400*

M
Magenfchwäche 1 3 5 6 j 3 45 96 97 112

118 124 155 214 303 354 377 390.

Mannskraft wiederherftellen 1 57.

MalldarmVorfälle 140.

Melancholie 249 254 374.

Milchabfonderung zu befördern 124,

Milchverhärtung 416 417.

MilzVerhärtung 132.

Monatszeit 197 257 262 402.

Monatszeit befördern 1
1 5 153 156 179

225 35o 353 374*

N*
Nachtfchweifse 387*

Nachgeburt befördern 267 339.

Nafenpolyp 163.

Nervenfchwäche 1 16 86 179 195,

Nierenftein
, 297.

Niefsmittel 160 225.

p
Peft 8 J28.

Podagra 9 43 163.
'

Polyp der Nafe 163.

Purgiermittel 27 59 74 75 9 1 93 172
2i2 392 393-

Quetfchung 350.

R
Reizbarkeit unterdrückte 72 153,

Reiz vermindern 32.

Rheumatismen 1 1 69 119 245 249 300 395.

Rothlauf 26 146 282 313.

Rothlaufgefchwulft 147,

Rotz der Pferde 125.

Ruhr 5 11 22 46 53 55 71 jgp
216 219 258.

S
Saamenabfonderung zu befördern 314,

Saamengefäfse, Reizung derfelben 103,

Säfteverbeflerung 12.

Schärfe 33 41.

Scharbock 207 337.

Scheintod 89.

Schlagflufs 259,

Schleimabführung 226,

Schmerzen 87 272 320 363;

Schönheitsmittel 158 213,

Schwäche 145 i53 234 266 283 374 38r.

Schweifsbefördern 14 104 128 136 146
168 197 221 245 367*

Schwindel 1 17 50 56 127 284 351.

Skorbut 50 252 301 304 306 399.

Skrofeln 104 125 38 r.

Speichelflufs 280-

Stein 51 134 165 175 185 196 226

249 324 334 340 380 424*

Stockungen der Säfte 340,

T
Taubheit 179*

Tiipper 66 179 18 1 195.

u
Ungeziefer 244 423.

Urintreiben. Urinverhaltung 24 27 44 66
76 103 105 109 114 131 157 163, 183
i86 225 245 291 297 3°5 3ip 35<5 38s

393 402 403,

V
Veitstanz 8 <5*

Verblutung 48 6 1.

Verdauung befördern 3 270 307 372.

Vergiftung 72 220.

Verhaltungen 322.

Verhärtungen 7 g 121 132.

Verhärtung der Leber 270.

Verfchleimung 153 241,

Verftopfungen 89 119 123 197 234
256 264 367.

w
Wahnfinn 63 71 95 253 417.

Warzen 182.

Waflerfcheue 212.

Wafierfucht 11 27 38.63 71 74 86 104 147
151 152 154 212 225 253 273 287 404.,

Wechfelfieber 40 60 78 73 97 99 137 21 6,

Weichfelzopf 424.

Weiflerflufs, f. Flufs weiffer.

Wunden 9 36 113 173 209 269 345 352 375
Würmer 2 n 19 64 65 97 114 135.

161 187 188 331 359 353 355 384 392,

z
Zähne, lockere 140 144.

Zähne gefund zu erhalten 397,

Zahnfieifchbluten 23 1

.

Zahnfehmerzen 56 168 241 366.

Zahnwakeln 144.

Zauberey, fogenannte beim Vieh i6r*

Zuckungen 65.

Zungenlähmung 56,

Zwang 67.
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